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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement ſattgefunden hat, daß gegen die allgemeine Wehrpflicht auch nicht eine 


für die Monate Mai und Juni ergebenſt ein. 

Der Abonnementöpreid für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts inecluſtve des Porto⸗ 
zuſchlages 1 Thlr. 25 Sgr. 

Da die königl. Poft: Expeditionen nur auf vollftändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 25 Sgr. direct und franco 
au uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 25. April 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


daß fortan das Volk der kleineren Staaten mit herangezogen werden 
ſoll zu politiſcher Arbeit. Wenn die politiſchen Zuſtände eines 
Landes recht unbefriedigend find, wird man ſtets gut thun, die Schuld 
davon nicht allein in ſchlechten Geſetzen oder in den Perſonen und 
Maßregeln der Regierung zu ſuchen, ſondern auch in den Fehlern und 
der Verſchuldung des Volkes ſelbſt. Das war die Krankheit des deut⸗ 
ſchen Volkes, daß ein großer Theil deſſelben, abgeſchnitten von der 
Theilnahme an einem großen Staate, an einem wirklich politiſchen 
Leben, keine Ahnung hatte von dem Ernſte politiſcher Pflichten, poli⸗ 
tiſchen Arbeitens. 8 

Preußiſche Steuern und preußiſche Mllitärlaſt waren verrufen in 
ganz Deutſchland. Niemand unterſuchte, warum Preußen ſeine höhere 
Steuerlaſt, feine perſönliche Dienſtpflicht trüge, während die Nachbar 
ſtaaten ſich davon freibielten. Niemand unterſuchte, ob es nicht natio⸗ 
nale, nicht Ehrenpflicht ſei, dieſe Laſt tragen zu helfen; ob nicht die 
Vortheile, die aus dleſen Laſten entſprangen, auch dem nichlpreußiſchen 
Deutſchland zu Gute kamen. Man fand es bequem, auf der Bären⸗ 
haut zu liegen, und dankte Gott, daß man nicht war wie der preu⸗ 
ßiſche Zöllner, Phäakenthum iſt der ganz bezeichnende Ausdruck für 
dieſe Geſinnung. Sie iſt das eigentlich treibende Motiv für die ſüd⸗ 
deutſche Volkspartei. Wer Blätter wie den „Stuttgarter Beobachter“ 
aufmerkſam lieſt, wird hinter allen volltöͤnenden Phraſen todesmuthiger 
Demokratie und antiker Republikanergeſinnung; hinter allem ſtolzen 
Freiheitsgeklingel nur die Sehnſucht entdecken, nach einem moͤglichſt 
kurzen Tagewerk feinen abendlichen Schoppen mit dem möglichſten Be⸗ 
hagen zu trinken. Der bedürfnißreichſte und materiell am hoͤchſten ent⸗ 
wickelte Volksſtamm, ſo ſchrieb der „Beobachter“ kürzlich, ſolle her⸗ 
untergedrückt werden auf den preußiſchen Standpunkt, einen Grad über 
dem Hunger. Unglaublich ift es, daß fo etwas geſchrieben wird, viel 
merkwürdiger aber noch, daß der Schreiber ſelbſt es glaubt. Unbekannt 
mit den Sitten und Einrichtungen des Nordens, wie die meiſten Süd⸗ 
deutſchen bleiben, die den Norden nicht bereiſen, wie wir den Süden, 
glauben ſie in der That, uns in der materiellen Entwickelung vorange⸗ 
ſchritten zu fein. So ein echt ſchwäbiſcher Schwabe iſt feſt überzeugt, 
daß wir uns den Genuß von Knöpfe und Sauerkraut mit Spätzle 
nur darum nicht gönnen, weil wir dieſe Herrlichkeiten nicht bezahlen 
können. Man weiß ſehr wohl, daß der Norden mehr arbeitet als der 
Süden, und da man keinen Begriff davon hat, daß dies veranlaßt 
ſein kann durch größere Betriebſamkeit, 0 ag man zu dem Schluſſe 
elangen, es ſei veranlaßt durch größere Noth. > 
s Herr von Mallinckrodt ſagte im Verlaufe der Reichstagsdebat⸗ 
ten einmal, er habe wohl oft von deutſcher Freiheit sprechen hören, 
aber immer nur von preußiſcher Zucht. 

Dieſer Ausſpruch iſt ſeltſam aus dem Munde eines Mannes, der 
während einer langjährigen parlamentariſchen Thätigkeit ſelbſt fo wenig 
bereit war, für die preußiſche Freiheit zu wirken, und ſich immer a 8 
einen treuen Schildknappen des Junkerthums und der Bureaukratie ge⸗ 
zeigt hat. Allein wenn der Ausſpruch auch ſeltſam iſt, fo. iſt er doch 
auch völlig richtig; nur glauben wir, daß man nicht eher anfangen 
wird, von preußiſcher Freiheit zu ſprechen, als bis man auch von deut⸗ 
ſcher Zucht ſpricht. Der Unterſchied zwiſchen den Männern, die nur 
Laſten getragen haben für die ganze Nation, und denen, die nur von 
Erweiterung. ihrer Rechte träumen, muß aufhören und er hat aufzu⸗ 
hören angefangen. ö 

Wir haben gewiß keine Sympathien für den Militärſtaat. Schwärmt 
Jemand für das Reich des ewigen Friedens, ſo wollen wir mit ihm 
ſchwärmen, aber nur, wenn wir uns ergehen im Abendlicht, das iſt die 
Zeit der Dichterwonne. Bei Tage haben wir einſtweilen Beſſeres zu 
thun. So lange aber wir Soldaten brauchen, iſt die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht die einzige Form der Heeresverfaſſung, die der deutſchen Cultur 
entſpricht. Und dieſe Pflicht, die Preußen getragen hat bis zur Er⸗ 
ſchoͤpfung feiner Kräfte. um ganz Deutſchland zu ſichern, ſoll fortan 
von ganz Deutschland, den Süden nicht ausgeſchloſſen, getragen werden. 

Dieſer Fortſchritt iſt nicht aus der Bundesverfaſſung bervorgegan 
gen; die Bundesverfaſſung ift nicht feine Quelle, fie if fein Aus 
druck. Dieſer Fortſchritt iſt hervorgegangen aus der beſſeren Ueber⸗ 
zeugung des Volkes, die während der Erelgniſſe des vorigen Jahres 
zum Durchbruch gekommen iſt. Die Haltung der kleinſtaatlichen 
geordneten liefert einen erfreulichen Beweis dafür, daß die Einſicht 
verbreitet hat, es ſei unrühmlich, an den Vortheilen einer geringeren 
Steuerlaſt und der Befreiung von der Wehrpflicht feſtzuhalten, wenn 
dieſe Vortheile erkauft find mit völliger politischer Bedeutungsloſigkeit. 
Und auch im Süden it dieſe Einſicht im Wachſen. Man lernt vr 
erkennen, daß der Ausruf: „Lieber franzöſiſch als preußiſch“ nicht 
hervorgeht aus irgend einer Entſchiedenheit der politiſchen Geſinnung, 
ſondern aus der politiſchen Faulheit, welche ſchlechterdings keine Laſten 
tragen will. J 7 

Es ift bezeichnend, daß der Nationalverein während feiner achtjäh⸗ 
rigen Thätigkeit nie ein Wort gefunden hat für die allgemeine Wehr⸗ 
ache diefe fundamentale Voraußſetzung der deutſchen Einheit. Er⸗ 

arlich iſt es nur dadurch, daß die Leiter deſſelben nie gewagt haben, 
n beuticen Volke die Uebernahme von Laſten er x fie 
nie die Hoffnung gehegt haben, Gehör dafür zu finden, wenn ſie zur 
politischen Arbeit ermahnten. Der Umſchwung, der jetzt in dem Maße 


Silbe im Reichstage laut geworden, iſt ein Zeugniß für den erfreu⸗ 

lichen Fortſchritt, den wir gemacht haben. Denn feder Fortſchritt iſt 

vor allen Dingen ein Foriſchritt in der Einſicht und im Willen der 

Völker, nicht in den Paragraphen der Verfaſſungen. Das deutſche 

gen geeinigt zu gemeinſamer politiſcher Arbeit — das Uebrige wird 
nden. 


D Politiſch-militäriſche Mittheilungen über die Situation. 

Daß ſich die Lage, in der ſich Norddeutſchland gegenwärtig befindet, 
der erſten „Panique“ gegenüber ſchon erheblich geklärt, vermögen wir 
heut mit einiger Sicherheit zu behaupten. Allerdings wirthſchaften die 
Depeſchen noch immer etwas wild durcheinander; indeß dasjenige, was 
wir als Quinteſſenz aus den Zeitungen herausleſen, harmonirt fo ſehr 
mit den Mittheilungen, die wir aus fehr guten Privatquellen, auch von 
Paris erhalten, daß wir nicht anſtehen, jetzt mit beſtimmten ſelbſt⸗ 
ſtändigen Behauptungen über die Situation hervorzutreten. 

Die Abſichten und Handlungen der „Regierungen“ bilden unzweifel⸗ 
baft gegenwärtig noch die Situation. Indeß da dieſe Abſichten und 
Handlungen auf die Stimmungen ihrer Bevölkerungen baſirt find, fo 
muß bei ſonſt ziemlich gleichwiegenden Kräften diejenige Regierung einen 
Vortheil voraus haben, bei welcher dieſe Baſis eine ſolide und feſte iſt. 
Es erklärt ſich jetzt die fieberhafte Unruhe des Grafen Bismarck im 
Parlamente, ſeine furchtbarſte Waffe ſollte die Einigkeit des deutſchen 
Volkes und feiner Regierungen weiden. So lange er ſie noch nicht 
völlig in feiner Hand fühlte, vibrirte fein Herz, das fo durch und durch 
von der Bedeutung dieſer Waffe durchdrungen. 

Die bedeutungsvolle Schweigſamkeit unſerer Regierung, die Ab⸗ 
weiſung der Behauptung, daß ſie wegen Luxemburg bereits unterhandle, 
giebt uns zu verſtehen, daß unſere Staatskunſt das, was ihr zum Vor⸗ 
theil gereicht, ſchon jetzt zu benutzen beginnt. Im Gefühl einer ſicheren 
Das ſetzt fie dem geſchaͤftigen Gegner zunächſt eine eiſige Ruhe ent⸗ 
gegen. Dieſes Gefühl der Sicherheit dem Nachbar jenſeits des Rheines 
zu zeigen, hat für ſie mehr Werth als jedes Raſſeln mit Gewehren, 
Kanonen und geheimen Ordres, die doch lautbar werden. Dieſe Ruhe 
dieſſeits mußte nothwendigerweiſe jenfeits, wo dieſe Baſis fehlt, die 
Unruhe und Unſicherheit vermehren. Wir moͤchten beinahe behaupten, 
daß unſere Regierung mit einer faſt an Minderachtung ſtreifenden 
Sicherheit den notoriſchen Rüſtungen Frankreichs gegenüber verharrt. 

Zur Beruhigung unſerer Leſer glauben wir indeß hierbei zweierlei 
behaupten zu dürfen. Erſtens, daß bis jetzt die Rüſtungen 
Frankreichs nach ſicheren Nachrichten noch keineswegs die⸗ 
jenigen Grenzen überſchritten haben, welche auch bei un⸗ 
ferer Militärorganiſation einen weiteren Aufſchub nicht 
zulaſſen würden. Zweitens, daß im Geheimen bei uns 
für die Mobilmachung der Armee Alles ſo vorbereitet 
wird, wie es bei unſerer vortrefflichen Verwaltungsma⸗ 
ſchinerie, bei dem organiſchen Ineinandergreifen der 
Civil: und Militär⸗Verwaltung allein moglich if. Ver⸗ 
ſtehen wir es nun auch, diplomatiſch dem Feinde gegenüber zu ſchweigen, 
ſo muß dieſer an uns herankommen und mit einer Blöße zuerſt hervor⸗ 
treten. Man ſoll nun bereits bei ſolchem Verhalten in Erfahrung ge⸗ 
bracht haben, daß die franzöſiſche Regierung, dadurch frappirt, immer 
deutlicher mit ihrer wirklichen Geſinnung hervortritt. Sie wagt noch 
immer nicht, über gewiſſe Schritte hinauszugehen und zeigt dadurch, 
daß an entſcheidender Stelle der Wille zum Kriege keines- 
wegs vorhanden ſei. — Es mag vielleicht im Innern Frankreichs 
ein Vulcan ſich vorbereiten; je ruhiger, abgeſchloſſener, reſervirter wir 
und dem gegenüber verhalten, deſto mehr gewinnt die Möglichkeit Be: 
ſtand, anzunehmen, daß dieſer Vulcan nur ſein Inneres und nicht ſeine 
Nachbarn verletzt. \ 

Ein weiteres Licht über die Situation giebt die Kunde, die und 
aus Süddeutſchland wird. Mag unſere Diplomatie dem Auslande 
gegenüber gerade in jüngſter Zeit ſich völlig ſchweigend oder nur ſphinx⸗ 
artig verhalten haben, das ſteht feſt, im Innern Deutſchlands iſt fie 
ganz außerordentlich rührig geweſen. Der Starke zieht den Schwachen 
an. Nach dieſem Grundſatze ſcheint man gehandelt zu haben. Nach 
dem, was man privatim darüber bort und was auch ſchon aus ein⸗ 
zelnen Zeitungs mitiheilungen zu erkennen, enthält das Schu: und Trutz⸗ 
bündniß mit den ſüddeutſchen Staaten nicht mehr blos jene kurzen Pa: 
ragraphen, die jüngft veröffentlicht worden, ſondern es ſind feſte 
Conventionen vereinbart, welche die militäriſche Macht der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten (wenigstens Baiern und Badens, außer Heſſen) 
wirklich nutzbar der preußiſchen Führung übergeben. Das Auftreten des 
Grafen Taufftirchen in Wien läßt Mh auch nicht anders erklären. Durch 
dieſe Ankettung Süddeutſchlands iſt man in Wien bereits in die Lage 
gekommen — den Gedanken an ein Rachebündniß mit Frankreich 
geradezu aufgeben zu müſſen. Man kann nur noch darum feilſchen, 
ſich eine Neutralität zu erkaufen, die wenig Opfer verlangt, welche aber 
für die Unmöglichkeit einer Bedrohung die bündigſten Garantien giebt. 

un kommen wir aber noch zu einer Hauptſache. Bis jetzt hat 
unſere Regierung noch nicht die leiſeſte Andeutung verlautbart, daß fie 
geneigt ſei, mit Frankreich einen Compromiß wegen Luxemburgs zu ſchlie⸗ 
ßen — und man traut ihr zu, daß fie nicht ein Jota nad: 
giebt! Da alſo auch in dieſer Hinſicht eine eifige Kälte bei uns zu 
herrſchen ſcheint, wird man jenſeits des Rheins vielleicht immer weniger 
Luft verſpüren, den wirklichen Angriff zu unternehmen, d. h. die Initiative 
zum vollen Ernſt zu ergreifen. — Das Alles zuſammengehalten, ſehen 


be wir den Frieden noch nicht gefährdet! Mag Frankreich weiter gähren; 
chſ je mehr Zeit dieſer Proceß in Anſpruch nimmt, ehe er uns berührt, 


deflo mehr wächſt das Mißverhältniß zwiſchen der Macht des geeinigten 
Deutſchland und der des friedlichen Gallien. 


Breslau, 24. April. 

Auch die neueſten Depeſchen laſſen keinen Zweifel darüber beſtehen, daß 
Frankreich zu rüſten fortfährt, während in Preußen bisher nicht das Mindefte 
geſchehen iſt, was auf die Eoentualität eines Krieges ſchließen laßt. „Wenn 
wir — ſchreibt die „Kreuz.“ — in Erwägung ziehen, daß in Frankreich dieſe 
Kriegsvorbereitungen getroffen werden, ohne die Beendigung der Induſtrie⸗ 
Ausſtellung abzuwarten und ohne daß preußiſche Rüſtungen ſtattgefunden 
haben, ſo ſind wir zu dem Schluſſe berechtigt, daß nicht die Luxemburger An⸗ 
gelegenheit die treibende Urſache iſt. Seit dem Prager Frieden war Luxem⸗ 
burg mit einer preußiſchen Beſatzung keine Bedrohung Frankreichs, — und 
nun follte dieſe Gefahr eingetreten fein? — Frankreichs innere Zuſtände drängen 
zum Kriege; er ſoll das Ventil fein, durch welches die aufgeregten Leidenſchaf⸗ 


in 


tion: 
Anſtalten reg 2 Zeitung welche Sonntag und Mo: 


an den übrigen Tagen zweimal erf 


Donnerstag, den 25. April 1867. 


ten ſich Luft machen und Raum zur Bewegung ſchaffen können. Raumie a 


Preußen heute Luxemburg, weil Frankreich es will, fo konnte es morgen 
aus gleichem Grunde ſich auf die Forderung des Rückhzuges feiner Truppen 
aus Mainz gefaßt machen. Das Defenſionsſyſtem Deutſchlands gegen Frank⸗ 
reich iſt als eine europäiſche Angelegenheit im Jahre 1814 und 1815 von den 
verbündeten Mächten geregelt und im Pariſer Protocol vom 21. Novbr. 
1815 ausdrücklich als ein „sytème essentiellement Europsen“ bezeichnet 
worden. Dieſes Syſtem iſt nicht lediglich von der Exiſtenz der früheren Bundes ⸗ 
Verfaſſung abhängig und durch ihre Beſeitigung nicht „einfach aufgehoben“, 
Preußen kann daher ſchon im Intereſſe der Defenſipſtellung Deutſchlands 
Luxemburg nicht räumen, und die Nachrichten franzöſiſcher Blätter, daß 


Preußen auf das Beſatzungsrecht der Feſtung verzichtet habe, entbehten 


ſelbſtverſtändlich jeder Begründung.“ 

Es iſt das ganz richtig. Die Luxemburger Frage iſt Nebenſache; Franke 
reich will unter allen Umſtänden und auf alle Gefahr hin den Krieg und 
nichts als den Krieg. Und wenn wir zehnmal nachgeben, werden wir deshalb 
den Krieg nicht los. „Das Mißlingen der edlen Expedition nach Mexico — 
ſchreibt das „Pays“ — und die Ioyale Neutralität im Jahre 1866 haben in 
der offentlichen Meinung den Nimbus unſerer Fahne berührt; man muß der⸗ 


ſelben ihren legitimen und nothwendigen Glanz zurückgeben.“ Darin liegt 8 


der Grund und das Geheimniß der franzöſiſchen Kriegsluſt. Noch klarer iſt 
die Sprache Girardin's in der „Liberts“: „Es iſt — ruft derſelbe aus — 
nunmehr außer Zweifel, daß der Krieg beinahe unvermeidlich zwiſchen Preußen 
und Frankreich iſt; jeder Tag, wo die Preußen Luxemburg noch nicht geräumt 
haben, verſchlimmert die Situation; denn er iſt ein Tag der Erniedrigung für 
Frankreich mehr; je geduldiger man war, deſto nothwendiger wird die Repa ⸗ 
ration.“ Nachdem dem Kaiſer geradezu gedroht worden, daß, wenn er ruhig 
bliebe, „man an Frankreichs Geſchicke zweifeln müſſe“, wird ihm ſolgende 
Ausſicht eröffnet: „Nein, noch einmal, das iſt nicht möglich, denn es giebt 
Verantwortlichteiten, die keine Regierung übernehmen mag. Ohne Krieg war 
die Freiheit in unſeren Augen eine Nothwendigkeit, mit dem Kriege ift fie eine 


ſie dem Kriege den Charakter eines Nationalkrieges giebt, Frankreich vor der 
ſchweren Gefahr ſchützen, der es vielleicht 
in der That ſehr deutlich. ö 

Selbſt die gemäßigten Blätter, welche mit uns den Krieg zwiſchen zwei 


hätte vorbeugen konnen.“ Das ist 
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Nothwendigkeit in den Augen von Jedermann; denn fie allein kann, indem ö 
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Culturvölkern für ein Unglück betrachten, verlangen doch mindeſtens die Räu- 


mung Luxemburgs auf die bloße Forderung Frankreichs. So ſchreibt das 
„Siecle“: 


fordert von 
das 


ere Wahl getroffen. b 
In Luxemburg ſelbſt wird man trotz aller franzöſiſchen Wüblereien der 

Annexion an Frankreich von Tag zu Tag abgeneigter. Der dort erſcheinende 

„Courrier du Grand Duchs“ erklärt ſich mit aller Energie dagegen und ent⸗ 


daran ſo weit 2 
Völker ⸗ 


wickelt ausführlich, daß die ganze Industrie ſowohl wie der Ackerbau des 


Landes durch die Annexion nur verlieren könne. „Fragt unſere Eiſenhütten⸗ 


beſther, unſere Gerber, Bapierfabritanten, Tuchweber, Handſchubmacher, unſert 


Müller, ob der franzöſiſche oder der deutſche Markt vorzuziehen iſt, wo der 


größte und vortheilhafteſte Abſatz iſt, wo ſie die größere Sicherheit in ihren 


Geſchaͤften finden, und wir find überzeugt, daß fie alle ohne irgend welchen 
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Zweifel Deutſchland vorziehen werden.“ Uebrigens will der „Courier“ durch- 
aus nur „unſere luxemburgiſche Exiſtenz“ bewahrt wiſſen, er fagt, daß alle 


Agenten der Annexion noch nicht ein einziges vernünftiges Wort, noch keinen 


einzigen triftigen Grund beigebracht hätten, um die Luxemburger zu veran⸗ 


laſſen, dieſe luxemburgiſche Exiſtenz mit einer anderen zu vertauſchen. 

In Italien iſt es beſonders die unerwartete Ankunft Garibaldi's in Flo: 
renz, welche das allgemeine Intereſſe wieder in erhöhtem Grade beſchäftigt. 
Der Umſtand, daß er bei Crispi abgeſtiegen iſt, wirkt allerdings einigermaßen 
beruhigend, da man weiß, daß letzterer ſeinen Einfluß auf den General im 
Sinne der Mäßigung geltend machen wird; indeß bezweifelt man nicht, daß 
dieſer mit der Abſicht aufgebrochen iſt, im Parlamente eine entſcheidende Er⸗ 


klärung über die römische Frage herauszufordern. Doch ſteht feine Antmft 


auch wohl mit dem Streite des Checchetelli'ſchen und des Montecchi'ſchen Co⸗ 
mite's in Zuſammenhang. 
Organiſation und die Inſtructionen zum Beginne feiner Wirksamkeit erhalten. 
Das Actions⸗Comite iſt bekanntlich mit dem National⸗Comite vollſtändig darin 
einverſtanden, daß die Revolution nicht von außen nach Rom imporlirt wer: 


beobachten und nöͤthigenfalls ſelbſt nicht vor einem neuen Aspromonte zurück- 


weichen. Wenn aber die Bewegung von Rom ſelbſt ausgehe, ſo werde ſie 


beim beſten Willen nichts für die Erhaltung des status quo im Kirchenſtaate 7 
thun können. Andererſeits ift es auch bei den gegenwärtigen politiſchen Com 
juncturen mehr als fraglich, ob Frankreich in einem ſolchen Falle interveniren 
konnte, und jo darf man ſich denn nicht wundern, wenn die Anhänger der 
weltlichen Herrſchaſt des Papſtes ſich beforgter zeigen als jemals. — Von 
Ricaſoli will das „Movimento“ wiſſen, daß er nunmehr die Inſignien des 
preußiſchen ſchwarzen Adlerordens angenommen habe, welche ihm vor bereits 3 ; 
über drei Monaten vom Könige von Preußen überſandt wurden und melde 
er aus Delicateſſe-Rückſichten bisher abgelehnt habe. — Aus Rom wird zum | 
29. Juni ein ſolches Zuſtrömen von Prälaten angezeigt, daß bereits 400 Bl. 


ſchöͤfe laut einem Marſeiller Telegramm angemeldet ſein follen. — Die Ver: 


folgung der Banden erzielte bisher kein weſentliches Ergebniß, außer daß fie | 


nach verſchiedenen Seiten hin auseinander gedrängt und theilweiſe 
wurden. 5 5 


Pe 


YA 


Dieſes letztere foll vermuthlich feine endgiliige 


A 


In Frankreich laufen die Arbeiterfragen der luxemburgiſchen Angelegen« 5 


heit in der öffentlichen Aufmerkſamkeit, wie man namentlich der „M. 3.“ 


von der ſchlimmſten Art ſind. „Eine Menge von Strikes“, ſchreibt man jenem 


Blatte aus Paris, „werden aus den Departements angekündigt und der Zweck a ei 
ift offenbar, durch ein ſolidariſches Verfahren unter allen Profeſſionen dem 9 


„Capital“ Geſetze vorzuſchreiben. Man hört hier und da die Bemerkung, in 


England ſeien ſolche Sttites ja nichts Neues und gefährdeten die Geſellſchaft 


nicht im Geringſten. Ganz recht, aber eines paßt ſich nicht für alle, und 
dann muß man nicht überſehen, daß das „Suffrage univerſel“ in Cnoland . Su 
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verſichert, den Rang ab, da die Tendenzen, die dort zum Durchbruche tommen, 


nicht eriftirt. Iſt die „Solidarität“ der franzöſiſchen Arbeiter einmal, gebörig 
etablirt, dann müfjen wir auch erwarten, daß fie wie ein Mann in den Wah- 
len votiren, ſich alſo zum Herrn der Geſchicke des Landes machen können. 
Die Regierung, welche die Arbeiter — in ihren Organen der Tagespreſſe — 
gewiſſer maßen ermuthigt, ſcheint ſich das nicht zu überlegen. Sie mag wohl 
nur den momentanen Vortheil im Auge haben, ſich in den induſtriellen Centren 
die Sympathien der Arbeiter für die nächſten Generalwahlen zu gewinnen.“ 
— Als hoͤchſt bezeichnend für die Stellung der Präfecten und der Maires 
heben wir noch folgende Mittheilung der „N. Z.“ hervor. Beim Herzog von 
Perſigny, der wieder ſtark auf den Eintritt ins Miniſterium ſpeculut, war 
vor einigen Tagen Diner für eine Anzahl Präfeeten und Maires. Auf die 
Frage nach der Stimmung des Landes antworteten die Präfecten, die Bevöl⸗ 
kerung kümmere ſich nicht um den Krieg, weil fie an denſelben nicht glaube. 
Die Maires hingegen äußerten, es herrſchten lebhafte Beſorgniſſe in allen 
Kreiſen. Herr v. Berfigny ſoll darauf bemerkt haben: „Voilä des maires 
quil faudrait faire preéfets et des préfets qu'il faudrait faire maires!“ 
weil die Präferten als politiſche Behörde mit der öffentlichen Meinung unbe⸗ 
kannt waren, welche die Maires als ſolche eigentlich nichts angeht. 

In den engliſchen Blättern iſt, wie wir ſchon geſtern bemerklich machten, 
auch abgeſehen von der Luxemburger Frage in ſehr angelegentlicher Weiſe 
bon den deulſchen Verhältniſſen die Rede. Die vom Könige von Preußen 
beim Schluſſe des norddeutſchen Parlaments gehaltene Thronrede wird indeß 
vor der Hand nur vom „Daily⸗Telegraphen“ mit einem Commentar begleitet. 
„Die Sprache des Königs“, ſagt er, „ſcheint ſorgſam darauf angelegt, die Em⸗ 
pfindlichkeiten eines gewaltigen Nachbars jenſeit des Rheins nicht zu ver⸗ 
letzen, während ſie zu verſtehen gie bt, daß das geeinigte Deutſchland in Waffen 
einer feindlichen Bewegung von drüben her entgegentreten würde.“ — Der 
Schluß des norddeutſchen Parlaments ſelbſt wird in der „Times“ wieder in 
der gewöhnlichen Weiſe beſprochen. Die Deulſchen ſeien ein ſtörriges quer: 
löpfiges Volk ohne Geſchick zur Selbſtregierung, und fie ſollten Gott danken, 
daß er ihnen einen Bismarck geſandt, den einzigen Mann, der im Stande 
ſei, aus ihnen eine Nation zu machen, und der ſeine Aufgabe allem Anſchein 
nach glücklich vollbringen werde. Selbſt die „Morning⸗Poſt“ ſpricht diesmal 
mit Achtung von Preußens Beruf und Deutſchlands Zukunft, alle anzüg⸗ 
lichen Nebenbemerkungen, mit denen ſie ſonſt verſchwenderiſch iſt, unterdrückend. 

Unter den Nachrichten aus Amerika find namentlich einige Mittheilungen 
des „Meſſager Franco⸗ americain“ vom 4. April über die Lage der Dinge 
in Mexico von Intereſſe. Darnach hat der Abzug der franzöfiihen Armee, 
indem er Maximilian ſeinen Gegnern gegenüberſtellte, die Schwierigkeiten ganz 
eigenthümlich vereinfacht. Die clerical⸗imperialiſtiſche Partei oder vielmehr 


das letzte Ueberbleibſel derſelben, iſt die einzige Hilfsquelle Maximilians, und 


da dieſe Partei viele Anführer und wenige Soldaten in ſich begreift, ſo wird 
die imperialiftiihe Armee nur noch aus einigen öſterreichiſchen Freiwilligen 
und aus Mexicanern beſtehen, die in der Capitale und in Queretaro zwangs⸗ 


weiſe ausgehoben worden ſind. Maximilian befindet ſich in der Lage der 


Clericalen von 1860 und überdies hat er noch gegen ſich die natürliche Anti⸗ 
pathie der ſpaniſchen Amerikaner gegen Auswärtige. Alles, was Maximilian 
der maſſenhaften Volksaushebung der Republikaner entgegenftellen kann, find, 
außer ſeiner Armee von Queretaro (etwa 8 bis 9000 Mann), die Garniſonen 
von Mexico und Puebla und die Miliz von Vera⸗Cruz, zuſammen 6000 Mann. 
Die Niederlage der Imperialiſten iſt ſogar nicht einmal mehr eine Frage der 
Zeit, ſie iſt eine Frage der Ziffern. 


Deut ſchl an d. 

(J Berlin, 23. April. [Die bedrohliche Situation und 
der localiſirte Krieg. — Dispoſitionen Louis Napoleons. 
— Franzöſiſche Allianzen und der europälſche Krieg. — 
Die Zö&gerungspolitik Preußens und das Pariſer Volk. — 
Graf Bismarck. — Forderungen Frankreichs. — Anſchluß 
Süddeutſchlands an Preußen.] Die Situation hat ſich ſeit drei 
Tagen verändert. Die Dimenflonen, welche der Krieg annehmen könnte, 
find bereits Gegenſtand der allgemeinen Discuſſion und nur die ge⸗ 
mäßigte Auffaſſung einſichtiger Politiker bequemt ſich zu der Annahme, 
daß wir vor einem löcalifirten Kriege ſtehen. Man führt als Beiſpiel 
an, daß der letzte Krieg gegen Rußland ſich auf die Einnahme einer 
halben Stadt (Sebaſtopol) und auf das nutzloſe Bombardement einer 
Inſel und einiger Fiſcherdörfer im baltiſchen Meere beſchränkte; daß der 
erſte italieniſche Krieg mit dem unerwarteten Friedensſchluſſe von Villa⸗ 
franca endete; daß die beiden ſchleswig⸗holſteiniſchen Campagnen, die 
erſte von den Dänen nur Anſtands halber und die letztere von den 
Oeſterreichern und Preußen beendet wurden, und daß der preußiſch⸗ 
öſterreichiſche Feldzug an den Thoren von Wien, Ungarn und Süd⸗ 
deulſchland, ſomit dort endete, wo er feinen eigentlichen Anfang nehmen 
ſollte. Die Monarchen Europa's, ſagt man, hielten es nicht für ange⸗ 
meſſen, ihre Duelle mit den Friedensſchluͤſſen in ihren reſp. Haupt⸗ und 
Reſidenzſtädten zu beendigen. Dynaſtiſche Rückſichten, die Concentrirung 
maſſenhafter Militärkräfte, die Störung des Weltverkehrs, die Unzu⸗ 
friedenheit der hauptſtädtiſchen Beoölkerungen ꝛc. weiſen auf die oͤrtliche 
Begrenzung des Kampfes hin. Man ergänzt dieſe Anführungen mit 
der Mitiheilung, daß Louis Napoleon nichts weniger als dem Kriege 
geneigt ſei und daß ihn nur das Fatum dorthin dränge, wo ſein Onkel 
untergegangen. Aber alle Anzeichen mehren ſich, daß Louis Napoleon 
Allianzen geſchloſſen habe, die gegen das Princip eines localiſirten Krie⸗ 
ges ſprechen. Belgiſche und ſchweizeriſche Journale ſprechen bereits von 
den Etappenſtraßen durch ihre Gebietstheile, deren Gewinnung ſich Frank: 
reich angelegen ſein ließ, Holland und die ſcandinaviſchen Reiche werden 


Thaler Eiſenbahneffecten und 14 Millionen in 
Credite. Endlich kann Herr v. d. Heydt für die Naturalverpflegung der Armee 
mittelſt Bons ſich auch das geſammte Communalvermogen im Staate nutzbar 
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Lage unſere Regierung zunächſt anſpornt, ihre Bundesverhältniſſe zu den 
deuiſchen Regierungen feſter zu ziehen. Es handelt ſich zunächſt um 
den Abſchluß des Bündniſſes mit Würtemberg, um eine neue Mllitär⸗ 
Convention mit Baiern, um die ausſchließliche preußiſche Beſatzung in 
den Feſtungen Raſtatt und Ulm ꝛc. Jedenfalls ſind die neueſten Pa⸗ 
riſer Nachrichten danach angethan, der Abwartungspolitik keinen weiteren 
Spielraum zu gewähren. 

Berlin, 23. April. [Pariſer Ausſtellung. — Schiffsverkehr. 
Bei den immer umfangreicher werdenden Arbeiten der von der deieſſeitigen 
Regierung nach Paris zur Ausſtellung geſandten Commiſſarien iſt es noth⸗ 
wendig geworden, ihnen noch Hilfe von bier aus zu ſchicken, und zwar iſt von 
Seiten des Handelsminiſteriums ein Regierungs⸗Aſſeſſor und vom landwirth⸗ 
ſchafilichen ein Minmerial-Secretär nach Paris gegangen. — Nach einer Ueber: 
ſicht über den Schiffsverkehr im vergangenen Jahre in den preußiſchen Häfen 
(die von Hannover und den Elbherzogthümern werden darin noch als aus 
landiſche behandelt) kann derſelbde mit Rückſicht auf den Krieg als ein gunſti⸗ 
ger bezeichnet werden, da er nicht bedeutend gegen den im Sabre 1865 nach⸗ 
liebt. Es gingen überhaupt 9937 Schiffe ein (gegen 10,427 im Vorjabre, alſo 
nur 490 weniger). Von dieſen fuhren 4896 unter fremder und 5041 unter 
preußiſcher Flagge, wobei zu conſtatiren iſt, daß die Zahl dieſer nur um 121 
gegen das Vorjahr abgenommen hat, während ſich bei den fremden Schiffen 
eine Differenz von 369 ergiebt. Die Laſtenzahl der eingegangenen Schiffe 
betrug 807,973, und zwar nur 44,166 weniger als im Vorjahre. Nicht alle 
eingelaufenen Schiffe waren beladen; aber auch hier ſtellt ih das Verhältniß 
nicht ungünſtig heraus, denn die Schiffe, welche gegen das Vorjahr mehr in 
Ballaſt einliefen, hatten nur eine Laſtenzabl von 30,724 mehr. Aus den 
preußiſchen Häfen gingen Schiffe aus; 9922 gegen 10,368 im Vorjahre, alſo 
446 weniger. Hiervon fuhren unter fremder Slaage 4855 oder 332 weniger 
als im Jahre 1865, und unter preußiſcher 5057 oder 114 weniger. Alſo auf 
beiden ausgegangenen Schiffen, denen unter fremder und denen unter preußt⸗ 
ſcher Flagge, ſtellt ſich das Verhältniß für Preußen güinfiger: Die im Ballaſt 
Jute 1865. Schiffe hatten eine Tragkraft von 35,715 Laſten mehr als im 

ahre 5. 

[Die Reden des Grafen v. Bismarck im norddeutſchen Reichs⸗ 
tage] find im befonderen Abdruck im Verlage von Kortkampf erſchienen. Sie 
gewähren eine intereſſante Ueberſicht der jetzigen politiſchen Richtung des 
Miniſter⸗Präſidenten, und es wäre zu wünſchen, daß an dieſe Sammlung eine 
andere gereiht würde, welche die früheren Reden des Grafen v. Bismarck als 
Abgeordneten und Miniſter bis zum Jahre 1866 enthielte. — Aus der Ent: 
wicklung, welche Graf Bismarck genommen, ließe ſich viel lernen. 

— ſEntſchädigungsnormen.] Da dei der letzten Mobilmachung 
mehrere Kreiſe auf Anſuchen einzelner ſtellvertretender Generalcommandos 
unentgeltlich Pferde 11 haben, ohne daß fie dazu geſetzlich verpflig tet 
waren, jo ijt neuerlich durch kriegsminiſterielle Verfügung der in ſolchen Fällen 
eintretende Entſchädigungsmodus näher beſtimmt worden. Danach iſt, wenn 
von den für die Provinztal⸗Landwehr von einem Kreiſe in natura 
geſtellten Mobilmachungspferden während der mobilen Periode eins gefallen 
oder unbrauchbar geworden und derſelbe Kreis auf Requiſition der Miluär⸗ 
behörden ein Erſatzpferd geſtellt hat, dafür der volle Einkaufspreis des letzte⸗ 
ren als Entſchaͤdigung zu gewähren und außerdem bei der Demobilmachung 
dieſes Erſatzpferd in natura oder der Verkaufserlös ebenfalls zurückzugeben. 
Nach dieſen Beſtimmungen werden auch die Entſchädigungen bemeſſen, wenn 
zu viel Pferde requirirt worden find oder wenn eine Requiſilion erfolgt iſt, 
für welche das Land unentgeltlich Pferde nicht zu ſtellen hat. 

» [Militäriſches.]. Wie wir erfahren, find die preußiſchen Landwehr⸗ 
Offiziere aus den älteren Provinzen für den Fall, daß ihre Einberufung we⸗ 
gen demnächſt ſtattfindender Modilmachung erfolgt, theilweiſe den Truppen in 
den neuerworbenen Ländern (Rutheſſen, Hannover ꝛc.) zugewieſen. Demnach 
werden die neuen Regimenter wie unter den Mannſchaſten, die bekanntlich 
aus den alten Provinzen mit recrutirt find, jo auch im Offiziercorps viele 
angeſtammte Preußen enthalten. 0 5 

In Bezug auf die norddeutſchen Heerescontingente finden wir in Berliner 
Blättern folgende Mittheilungen: Es wird darauf hingewieſen, daß bei dem 
noch geringen Mannſchaftsſtande für die neu errichteten oder noch zu errich⸗ 
tenden preußiſchen und norddeutſchen Landwehr⸗Bataillone im Fall eines 
Krieges für dieſelben die Landwehr⸗Beſtimmungen des Jahres 1813 in Kraft 
treten würden, durch welche die geſammte bar männliche Bevölkerung 
bis zum 40 reſp. 32. Lebensjahre, ſoweit dieſelbe nicht ſchon zu dem Dienſt 
im activen Heere herangezogen iſt, zum Landwehrdienſt in Anſpruch genom⸗ 
men wird. Von den norddeutſchen Contingenten beſitzt zur Zeit nur das 
braunſchweigiſche ein Landwehr⸗Bataillon von 6 Compagnien, entſprechend den 
preußiſchen Corps würde ſich aber die Landwehr⸗Stärke für dieſe ſämmtlichen 
Contingente, das ſächſiſche Corps inbegriffen, auf 20 bis 24 Bataillone bes 
rechnen. Von der Landwehr⸗Cavallerie würden für den u eines Krieges 
nur die als Cavallerie⸗Zutheilung für die Beſatzungen der Feſtungen im Vor⸗ 
aus beſtimmten Escadrons in Betracht kommen. Dagegen ſind für dieſen 
Fall die 64 oder vorläufig eigentlich nur 62 fünften Escadrons beſtimmt, nach 
Er forderniß 16 Reſerve⸗Cavallerie⸗Regimenter à 4 Escadrons, und zwar 
2 Garde⸗ und 2 Kürajfier-, 4 Ulanen⸗, 4 Dragoner⸗ und 4 Huſaren⸗Regi⸗ 
menter zu bilden. In erſter Reihe befinden ſich außerdem für den Kriegsfall 
an Cavallerie 256 preußische und 33 norddeutſche Escadrons disponibel, wobei 
ſich die 10 darmſtädliſchen Escadrons und die Cavallerie der baierſchen Armee, 
wie die ſüddeutſchen Contingente nicht mit inbegriffen befinden. Die unmittel⸗ 
bar 00 Action bereite Infanterie der norddeutſchen Armee umfaßt dazu 304 
preußiſche und 58 norddeutſche Bataillone, während vie Stärke, mit welcher 
der deulſche Suden in's Feld rücken könnte, ſich wegen der Feſtungsbeſatzun⸗ 

en, welche derſelbe für Landau, Germersheim, Ulm und Raſtgtt zu ſtellen 
at, auch noch nicht einmal annähernd beſtimmen laſſen dürfte. Für den Nor⸗ 
den befinden ſich dagegen die ſämmtlichen Feſtungsbeſatzungen durch die 138 
preußiſchen Landwehr⸗Bataillone und die Etſatztruppen nicht nur gedeckt, ſon⸗ 
dern find auch der Mannſchaftsſtand und das Material zur Auſſtellung von 
mindeſtens noch zwei Reſervecorps vorhanden, ohne darum die eigentliche 
Feldarmee im Geringſten ſchwächen zu dürfen. 5 x 

Was den finanzellen Punkt anbelangt, fo hat die preußiſche Regierung 
vor der franzöſiſchen offenbar einen großen Votſprung. Im „Närnb. Correſp.“ 
finden wir folgende Berechnung: Die einmaligen Koſten der Mobilmachung 
ſämmtlicher zwölf Armeecorps betragen 30 Millionen Thaler. Bis auf zwei 
und eine halbe Million Thaler liegt dieſe Summe in Silberthalern ſchon ſeit 

erbſt vorigen Jahtes wieder als Staalsſchatz in den Kellern des Berliner 
chloſſes. Zum Unterhalt der mobilen Armee reicht die eben ausgeſchriebene 
Anleihe von 33 Millionen Thaler für ſich allein auf 4 Monate aus. Weiter 
ſtehen aber noch zur Dispoſition des e e über 15 Millionen 
echſelform realiſirbare Steuer: 


als die natürlichen Verbündeten der Franzoſen betrachtet und die Stel: | machen. 


lung Italiens kann kaum weniger zweifelhaft fein, als jene Oeſterreichs, 
deſſen zudringliche officloͤſe Neutralitätsverſicherungen und plumpe Me: 
dlationsverſuche dem Unerfahrenſten klar machen müſſen, welche Zwecke 
die lauernde Politik der Wiener Hofburg im Auge hat. Mag dem 
ſein wie ihm wolle, man kann jene Combinationen nicht zurückweiſen, 
die einen europäiſchen Krieg in Ausſicht ſtellen, und gewiß if, daß 
man in hieſigen leitenden Regionen dieſem Umſtande volle Rechnung 
trägt. Soweit wir über die Taktik der preußischen Diplomatie berichtet 
find, fo weicht man hier jeder Entscheidung aus, obwohl man ſich den 
Gefahren diefer Zoͤgerungs politik nicht verſchliet. Man verhehlt ſich 
nicht, daß mit der fortgeſetzten franzöffſchen Agitation die Aufreizung 
des Parifer Volkes bis zu einem Grade wachſen kann, der über Na pt 
einen Ausbruch moglich macht. Nun iſt man hier darüber im Klaren, 
daß das Miasma einer Revolution in Paris nicht weniger verheerend 
als ein Krieg fei. In dieſem Dilemma, ſagt uns eine der Regierung 
nabeſtehende Perſon, befindet man ſich hier, und es wird dem Grafen 
Bismird ſogar von hochſlehenden Perſonen der Vorwurf gemacht, daß 
er die Luxemburger Angelegenheit nicht ſofort nach Abschluß des Prager 
Friedens zum Austrag gebracht habe. Jetzt ſtünde er gegenüber dem 
Meifter der diplomatiſchen Intrigue in den Tullerien und es handle ſich 
nicht mehr um die Luxemburger Angelegenheit, ſondern um die fofortige 
Abtretung des nördlichen Schleswig an Danemark, um die Revifion 
der Verträge Preußens mit den füddeutſchen Staaten im Sinne des 
Prager Friedensvertrages und wahrſcheinlich auch um die Wiederher⸗ 
ſiellung der Grenzen Frankreichs von 1814. Aber man möge ſich über: 
zeugt halten, daß Preußen jede unmäßige Forderung des Autokraten an 
der Seine mit Entſchiedenheit zurückweiſen wird. Soweit unſer Ge: 
währsmann. Anderweitige Informationen beftätigen, daß dieſe ernſte 


— Verhaftung.] 
Eiſenbahn Kanonenlafetten und anderes Kriegsmaterial angekommen, 
um nach Sonderburg transportirt zu werden. Wenn auch dieſe Sachen 
nur zur Completirung des dortigen Artillerieparks noͤthig waren und 
längſt dahin beſtimmt geweſen find, hat man hier doch verſucht, die 
Thatſache mit den alarmirenden Kriegsnachrichten in Verbindung zu 
bringen, worauf ſie jedoch keinen Bezug hat. — Eine Hausſuchung aus 
polttiſchen Gründen hat abermals in dieſer Woche bei einem unſerer Mil 
eifrigen Danomanen ſtatigefunden, doch iſt über den Erfolg, ſowie über 
den Gegenſtand derſelben nichts Genaueres bekannt geworden. — Einem ei 
hieſigen Eidesverweigerer iſt neulich wegen feines inſolenten Betragen 
gegen ſeinen Vorgeſetzten 2 Jahre Feſtung zuerkannt worden. Auch ſind 
aus Sundewitt reſp. Alſen einige Arreſtanten eingetroffen, die nach Mag: 


20. April. 


Tondern, [Eidesverweigerung.] Wie bereits 


früher mitgeiheilt, haben einige der Lehrer, welche ſ. Z. den Eid ver⸗ 
weigerten, fi) unmittelbar an Se. Majeſtät den König mit der Bitte 
um Aufſchub gewandt, aber, fo weit bekannt, noch keine Reſolution 
erhalten. Einer dieſer Herren, Kloppenburg, dritter Lehrer in Hoyer, 


emjähriger Seminariſt zur Dänenzeit angeſtellt und nicht eraminırt, if 
mittlerweile zum Fahnen⸗Eid aufgefordert worden, hat denſelben jedoch 
gleichfalls, mit Berufung auf ſeine Beſtallung, verweigert. Bei der 
iepigen ernſten Lage der Dinge hat er ſich über die Grenze begeben 
und von Ribe aus dem Viſttatorium die Anzeige gemacht, daß er fein 
bisheriges Unterthanenverhältniß gelöft habe. Seine Stelle ift bereits 
als vacant ausgeschrieben. Die Lehrer auf Sylt, Föhr und Amrum 
ſind dort vereidigt worden, ohne daß Weigerungsfälle vorgekommen 
wären. (H. N.) 
Flensburg, 21. April. [Kriegs material. — Hausfuhung. 
Im Laufe dieſer Tage ſind hier abermals per 


deburg befördert werden ſollen, um fie auf beſſere Gedanken zu bringen“ 
Andererſeits ſind Landwehrleute, die ſich in Dänemark das Heimaths' 
recht erwarben und darauf wieder hier eintrafen, ausgewieſen worden 
wotaus man denn klar erſieht, daß die Zeit des Abwartens vorüber 
und dagegen der Ernſt der Sachlage eingetreten iſt. (H. N.) 
Coburg, 21. April. [Die Unterſuchung gegen F. N den 
früheren Geſchäftsfübrer des Nationalvereins und fpäteren Gegner deſſelben, 
beſchäftigt hier noch immer alle Gemüther. Dem Vernehmen nach ſtellt ſich 
eine ganze Reihe von Fällen heraus, in welchen Streit Gelder von Clienten 
eingenommen, aber bis jetzt nicht abgeführt hat. Auffallend iſt aber die Wahr⸗ 
nehmung, daß faſt allgemein die milde Beurtbeilung iſt, welche das Ver⸗ 
fahren des Angeſchuldigten erfährt; nicht allein die Bramtenwelt und ſonſtige 
politiſche Gegner Streit's, ſondern auch die durch ihn Beſchädigten ſelbſt ſind 
der feſten Ueberzeugung, daß er nichts von all dem Gelde zu perſönlichen 
Zwecken, ſondern Alles nur im Dienſte feiner politiſchen Ideen verwendet, 
daß er überhaupt nur in Folge feiner politischen, abſorbirenden Thätigkeit 
ſeine Anwaltsgeſchäfte vernachläſſigt und in Unordnung gelaſſen hat. Man 
glaubt daher bei dieſer Stimmung der Bevölkerung felbft an die Möglichkeit 
einer Freiſprechung. Uebrigens hört man, daß frühere und jetzige poltuſche 
Parteigenoſſen Streit’3 eifrig bemüht find, durch freiwillige Subſcriptionen die 
Defecte zu decken und dadurch wenigſtens die Schädigungen wieder gut zu 
machen, welche fein Verfahren verurſachte — ein Beſtreben, welches vortheil⸗ 
haft abſticht von der Haltung des Treubundes und anderer Vereine äh licher 
Farbe, welche fo häufig Gelegenheit gehabt hätten, ähnliche e 1 Er 
ollsz. 


Stuttgart, 20. April. [Preßproceß.] Der „Beobachter“ theilt 
mit, daß ſeinem Redacteur bei der erſten Vernehmung über die von der 
preußiſchen Regierung gegen ihn geſtellte Klage eine neue Klage in Ab⸗ 
ſchrift zugeſtellt worden iſt, welche die preußiſche Geſandtſchaft wegen des 
Artikels, in dem die Einleitung des erſten Proceſſes angezeigt war, ges 
gen ihn erhoben hat. 

Karlsruhe, 20. April. [Die Generalſynodeh der evangeliſchen 
Landeskirche iſt auf den 1. Mai einberufen. 

Karlsruhe, 21. April. [Eine neue Regulirung der Poſt— 
verbältniſſe] zwiſchen den Staaten des deutſchen Poſtvereins und der 
Schweiz an Stelle des veralteten Vertrags von 1852 war ſeit mehre⸗ 
ren Jahren ſtets beabſichtigt, mehrmals angebahnt, jedesmal aber durch 
eingetretene Störungen verhindert worden. Neuerdings iſt, wie die 
„Karlor. Ztg.“ mittheilt, die Aufnahme von Verhandlungen feitend 
der badiſchen Verwaltung wieder angeregt, und es iſt das ſchweizeriſche 
Poſtdepartement in Kenntniß geſetzt worden, daß ſämmtliche betheiligte 
deutſche Verwaltungen die Beſchickung einer Conferenz zur Reviſion der 
dermalen beſtehenden Poſtverträge mit der Schweiz zugeſagt haben. Es 
ſind dieſes die Verwaltungen von Oeſterreich, Preußen (mit Taxis), 
Baiern, Würtemberg und Baden. 


Italien. 

Florenz, 17. April. Neutralität. — Die officidfe Preſſe.] 
Gegenüber den Gerüchten von gewiſſen Allianz⸗Combinationen, ſchreibt man 
der „K. Z.“ muß ich nochmals wiederholen, daß Italien nicht nur ganz und 
gar die Hand frei, ſondern auch nicht im Entfernteſten die Abſicht hat, zu 
einer activen Politik überzugehen. Frankreich mag gelegentlich gewiſſe 
Andeutungen gemacht haben; doch wurde italieniſcherſeits in Paris zu 
verſtehen gegeben, daß das Intereſſe des Landes und die Rückſicht auf 
die finanziellen Verhältniſſe der Regierung keine andere Linie geflatten 
würden, als die der ſtrengen Neutralität, und das ſcheint man in den 
Tuilerien auch anerkannt zu haben, wenn auch vielleicht nicht mit beſon⸗ 
derer Genugthuung. Rattazzi's franzoͤſiſche Sympathien wurden aller⸗ 
dings zuweilen zur Schau getragen, wenn es für ſeine Zwecke paßte, 
jetzt aber ſtehen die Sachen bereits ſo, daß die hieſigen Franzoſen 
und Franzoſenfreunde feinem Miniſterium ein nahes Ende wünſchen. 
Die Haltung der „Italie“ hat keinen Werth; dieſes Blatt dlent nur der 
Speculation und hat mehr mit der Börfe als mit dem Miniſterium 
zu thun. Vor einiger Zeit ſollte es von dem jüngeren Solar angekauft 
werden; ich weiß nicht, ob dieſes Project noch beſteht oder ſchon zur 
Ausführung gebracht worden. Das einzige Blatt, das bis zu einem 
gewiſſen Grade von diefem wie von dem früheren Miniſterium officlöͤſe 
Mittheilungen erhalten, iſt die „Opinione“, und dieſe hat kürzlich die 
Luxemburger Frage mit einer ganz vollendeten Objectivität beſprochen. 


Fraukreich. 


* Paris, 21. April. [Zu den Rüſtungen.] Das Rundſcchrei⸗ 
ben des Ktiegs⸗Miniſters an die Präfeeten, welches die Höhe des Preiſes 
bei Loskauf vom Kriegsdienſte auf 3000 Fred. fixirt, wurde heute in 
Paris durch Maueranſchläge bekannt gemacht und trug zur Aufregung 
weſentlich bei: warum jetzt mitten im Frieden 200 Fr. mehr als gegen 
Ende des Krimkrieges und 700 Fr. mehr als während des italieniſchen 
Krieges? fragen die Leute mit Recht. Auch die übrigen militärischen 
Vorbereitungen werden auf das Lebhafteſte betrieben. Letzten Dinstag 
erhielten alle Regiments⸗Commandeure, ſowle die chels du corps der 
Jaͤgerbatalllone die beſtimmte Weiſung, ohne Koſten zu ſcheuen, ſofort 
die Completirung aller jener militäriihen Equlpirungs⸗Gegenſlände zu 
bewirken, welche, wie es in dem betreffenden Rundſchreiben heißt: „sont 
hecessaires a un régiment au grand complet de guerre“. Die 
auf zeitweiſen Urlaub nur als Familienſtätzen vorläufig entlaſſenen Sol: 
daten werden ſämmtlich einberufen. Der Zufammentritt aller Reſerven 
in den Hauptorten der Cantone findet auch diesmal wie alljährlich am 
1. Mai ſtatt, mit dem Unterſchlede jedoch, daß die geſammte Reſerve 
heuer ſofort der activen Armee einverleibt und alſo nicht, wie üblich, 
wieder entlaſſen werden ſoll. — Die Truppenbewegungen nach dem 
Norden hin dauern fort. Ein Theil der Artillerie, die aus Mexico zu: 
rückgekommen, iſt nach Lille unterwegs. Die Infanterie würde nach 
Dijon, Nancy und den übrigen Städten des Nordens rücken. An Rü- 
flungen zur See fehlt es auch nicht und der „Napoleon“, der in Cher⸗ 
bourg liegt, hat Befehl erhalten, feine 90 Kanonen, welche er im Auguſt 
ans Land ſetzte, wieder an Bord zu nehmen. — Pferde wurden bis 
jetzt noch keine oder doch nur wenige aufgekauft; es ſcheint jedoch, daß 
man mit Pferdebändlern Verträge für die Bedürfniſſe abgeſchloſſen hat. 
Mehl wird im Augenblicke von der Militärbehörde in großen Quanti⸗ 
täten erſlanden. Das ziemlich ſtarke Steigen der Mehlpreiſe iſt dieſem 
Umſtande zuzuſchreiben. 

[Ueber den Stand der italien iſchen Finanzen! ſchrelbt 
mai t dec 

obald zwiſchen Frankreich und i ande i 
ausbrechen follte, iſt der Gtaotabanteroit Jeg unberakhilg ie —.— 
italienische Rente ſteht unter 50; die im Juli fälligen Zinſen werden in Bas 
pier bezahlt, was einer Reduction don 40 pCt. für die Renteninhaber gleich⸗ 
kommt. H nur mit Hilfe des franzöſiſchen 


ionen Capital anzubringen find. Im Fall eines 3 müßten 
Millonen Mente in a Sbulsbuch Italiens 


und follte ein ähnliches Schickſal den zahlloſen Gläubigern Italiens bereitet 
erden, ſo würde das Folgen nach ſich ziehen, die auch nur anzudeuten über⸗ 
flaſſig ſcheint. Aber abgeſehen von allem dem entſteht die Frage, durch wel⸗ 
ben Preis Italien zum finanziellen Selbſtmord terlodt werden konnte 
Sicherlich nicht durch die Nusſicht auf Rom, denn Napoleon III. bedarf in 
dieſem Augenblicke der katholiſchen Partei mehr als jr; alſc bliebe nur eine 
nweiſung auf öſterreichiſches Gebiet übrig, wodurch Oeſterreich unfehlbar 
Deutſchland in die Arme getrieben werden müßte. 

[Attentat auf Victor Emanuel] Aus Florenz meldet man, 
daß man dort wieder einen Verſuch gegen das Leben des Königs Victor 
Emanuel gemacht habe. Man ſoll nämlich auf der Eiſenbahn (in der 
Nähe der Station Campi), über welche der König kommen ſollte, zwei 
Schienen weggeriſſen haben. Glücklicher Weiſe bemerkte man es zur 
rechten Zeit. Mehrere Verhaftungen fanden ſtatt. 

[Kaiſer Maximilian hat, wie verlautet, an den Marquis de 
Mouſtier ein längeres Schreiben geſandt, worin derſelbe gegen das Auf⸗ 
treten des Marſchalls Bazaine proteſtirt. 

[Vom Hofe.] Der ganze Hof wohnte heute der Meſſe in den 
Tuilerien an. — Der Kaiſer ift von feinem Unwohlſein wieder her⸗ 
geſtellt. — Heute lauten die Nachrichten über die Geſundheit des kai⸗ 
ſerlichen Prinzen beſſer, doch ſoll er noch ſehr ſchwach fein. — Un⸗ 
ter den Souveränen, die die Ausſtellung beſuchen werden, nennt man 
neuerdings den Koͤnig von Griech nland. 

[In dem neueſten Proceß gegen Girardin hielt fein Ver⸗ 
theidiger, Hr. Allou, eine Rede, der wir folgende Stelle entnehmen: 

Sind wir frei? Wer wagt es zu bebaupten? Sind wir groß nach außen, 
was man uns als Erſatz für die Freiheit verſprochen har? Nein. Wit ſind 
gedemütbigt und am Vorabende eines großen Krieges wegen unkluger, unedler, 
zu unrechter Zeit erhobener Forderungen! Ich will dabei gar nicht vom 
2. Dezember ſprechen, weil ich die Mäßigung zu verlieren fürchte, von der 
Girardin neulich einen ſo großen Beweis an den Tag legte, als er auf 
diefes verhängnißvolle Datum anſpielte. (Große Bewegung unter den Zus 
börern.) Ich bin kein Politiker, ich ſpreche wie ein ehrlicher Mann, der alles. 
jagt, was er weiß, was er ſieht: Es iſt nicht wahr, daß kein Fehler begangen 
worden iſt. Dieſe Fehler exiſtiren, ſie werden von Perſonen, welche dem 
Throne ganz nahe ſtehen, eingeſtanden und beklagt (große Bewegung), und 


ſie können uns nicht hindern, aller Welt zu ſagen, daß Frankreich viel 


tiefer-gefunten ift als Spanien; nicht hindern, zu erklären, daß auch 
wir es ſehen und beklagen. Keinen falſchen Patriotismus! Ja, die Luxem- 
burger haben guten Grund, keine Franzoſen werden zu wollen. Dieſer Proce 
giebt nur wieder einen Beweis dafür. Meine Herren! Zeigen auch Sie 
einen Hauch jener Freiheit, die ſich zu regen beginnt, und begreifen Sie die 
neue Generation, welche ruft: Mehr Licht, mehr Freiheit! die nicht mehr dieſe 
heriſchende gewaltige Form der Demokratie will, welche uns fataliſtiſch zur 
Verderbtheit, zur Entnervung aller ſocialen Kräfte führt und welche die Na⸗ 
tion erniedrigt, noch bevor ſie dieſelbe tödtet. ö 
[Arbeitseinſtellung.] Der größte Theil der Pariſer Barbier⸗ und 
Haarkräusler⸗Geſellen hat beste ebenfalls feine Arbeiten eingeſtellt. 
Die Aufregung, die dadurch hervorgerufen worden, iſt groß, da die Damen 
unftiſirt und die Männer unraſirt bleiben müſſen. Die Barbiere und Haar: 
kräusler handelten ziemlich boshaft, da fie gerade vor den Dfter » Feiertagen, 
wo ihre Meiſter vor Arbeit nicht aus und ein wiſſen, Ruhe gemacht haben. 
Spanien. 
Madrid. [Circular in Betreff der ausländiſchen Preſſe.] 
Das Minifterium Narvaez iſt mit der einheimiſchen Preſſe ſchon längft 
fertig geworden und es ſucht fetzt, vielleicht mit Rückſicht auf den per⸗ 


wie möglich zum Schweigen zu bringen. Zu dieſem Zwecke hat Herr 
v. Calonge neulich folgendes ſonderbare Circular an die diplomatiſchen 
Agenten vom Stapel gelaſſen: 

Herr Miniſter! Die heutige „Gaceta“ enthält die Beſtimmungen, nach 
welchen die Preſſe zu behandeln iſt, bis die demnächſt einzuberufenden Cortes 


Indem ich Ew. Excellenz ein Exemplar des o ficiellen Blattes zuſende, lenke 
ich Ihre Aufmerkſamkeit auf die Artikel 7 und 25 und die §§ 5 und 6 des 
Art. 28, welche die Beziehungen zu den auswärtigen Souveränen und deren 
Vertretern und diplomatiſchen Agenten betreffen. In dieſen Beſtimmungen 
wird Ew. Excellenz in gleicher Weiſe, wie unſere eigenen höchſten und ver⸗ 
ehrteſten Perſonen und Inſtitutionen, auch alles das geſchützt finden, was 
uberall Gegenſtand der allgemeinen Ehrfurcht ift und * uns reſpectirt wird. 
Um aber dieſe Verfügungen u 57 und die etwa vorkommenden Ver⸗ 
gehen zu beſtrafen, bedürfen wir einer vollſtändigen und abſoluten Recipro⸗ 
cität; das verlangt die Gerechtigkeit und die Erfahrung. Innerhalb der vom 
Geſetze gezogenen Grenzen wird fi unſere Jur — — dem von den 
verſchiedenen fremden Ländern gegen uns beobachteten Verfahren richten, und 
es wird alſo in Zukunft nur von ihnen abhangen, dieſelben Garantien zu 
enießen, welche ſie uns zugeſtehen, da das Geſetz, welches Ihrer Majeftät 
——— durchzuführen entſchloſſen iſt, ihr präventives und ſtrafendes Ein: 
ſchreiten geftattet. Ew. Excellenz wollen Sich hieran erinnern in allen Fällen, 
wo Gegenſtände der Verehrung, die wir als Garantien jeder geordneten Ge⸗ 
ſellſcaft außerhalb aller Discuſſton ſtellen, Angriffen ausgeſetzt find. In 
Folge dieſer unabänderlichen Principien und mit Rückſicht auf das, was ich 
Ew. Excellenz in einem Circular am iten mitzutheilen die Ehre hatte, wollen 
Sie Ihre Aufmerkjamteit auf die täglichen Publicationen des Landes richten, 
wo Sie accreditirt find, und jo oft die in Rede ſtehenden verwerflichen Miß⸗ 
bräuche vorkommen, wollen Sie ſofort die Aufmerkſamkeit des Miniſters des 
Auswärtigen darauf lenken, um, wenn das Vergehen nicht verhindert sk 
onnte, ihm die Thatſache anzuzeigen und Bestrafung zu verlangen. Von 
dieſem Schritte wollen Sie mich dann in Kenntniß fegen, damit ich Ante; 
cedentien ſammeln kann, die der ſpaniſchen Regierung in ähnlichen Fällen als 
Berhaltungsmaßregeln dienen werden. 
or tug al. ’ 

Liffabon, 13. April. [Der Herzog von Louls und feine 
Stellung.] Die Aufregung, welche ſich in Folge der vom Miniſterium 
beabſichtigten Steuererhöhungen durch Volksverſammlungen und Adreſſen 
kundgab, beginnt ſich wieder zu legen, nachdem der Herzog von Loulé 
verweigert hat, ſich an die Spitze des Oppoſitions⸗Comite's zu felen. 
Das Minifterium Fontes hat ſich beeilt, aus dieſem Vorfall Nuten 
zu ziehen, und in der That ſcheint der Herzog nicht abgeneigt, unter ge⸗ 
wiſſen Modificationen der Steuervorſchlaͤge, ganz in das Lager der früher 
von ihm bekämpften Adminiſtration überzugehen. Die Verhandlungen 
darüber dauern noch fort. Da der nominelle Präsident des Minifteriums, 
Agutar, feit längerer Zeit gefährlich erkrankt iſt, bezeichnet man den 
Herzog von Loulé als ſeinen baldigen Nachfolger, und die einzelnen Mit: 
glieder der Regierung ſind bereits eifrig bemüht, ſich ihre Poſten au 
unter dieſer Führerſchaft zu ſichern. Vor der Hand bereiten ie dem 
Herzog durch officielle Diners und Feſte Ovationen, zu denen die Haupt: 
falſeurs der herrſchenden Progreſſiſten⸗Partei geladen werden. ft 
ſehr bedeutſam, daß ſich hier keine Verwaltung lange ohne die Unter⸗ 
ſtützung und Mithilfe des Herzogs von Loulé behaupten kann. Der⸗ 
felbe zählt in den Cortes ungefähr 80 ihm perſönlich ergebene Stimmen, 
befigt im Lande viel Sympathie unter dem Volk und iſt bekanntlich 
mit dem Hofe auch durch Bande des Blutes verbunden. (Seine Mut: 
ter war die Infantin Donna Anna von Pottugal.) Sein fortwährend 
beſtehender, ja wachſender Einfluß giebt allerlei zu bedenken und man 
kann bier und da die Aeußerung hören, daß er mehr und mehr, viel: 
leicht unbewußt, in eine ähnliche politiſche Stellung geräth, als die der 
Orleans in Frankreich. Mit der eventuellen Uebernahme des Miniſter⸗ 
praſſdiums fällt ihm auch das traurige Erbtheil der wachſenden Finanz: 
nolh zu, ebenſo die bereits votirten Reformvorſchläge, deren Durchfüh⸗ 
rung nicht geringe Schwierigkeiten bieten dürfte. Unter ihm wird der 
in Portugal traditionelle Geſchäftzgang wieder üblich, der durch Hin: 

lten und Paſſivitt größere Erfolge zu erzielen wähnt, als durch Ent. 
begenkommen und ſchnelle Erledigung der laufenden Gelhäfte. In Be: 
dag auf die auswärtige Politik ſetzt, wie mir aus guter Quelle verficheri 
wird, der Herzog wenig Vertrauen in die Stabilität der französischen 
Juſlände, und aus dieſem Grunde werden die letzthin ſo glücklich be⸗ 
Lionnenen commerciellen Beziehungen zu Frankreich und denjenigen Läͤn⸗ 


ſönlichen Zuftand der Königin, auch die auswärtigen Blätter fo weit ip 


des Königreiches ſich über dieſe wichtige Frage ausgeſprochen haben werden. la 
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dern, denen es als Tranſit dient, vielleicht nicht auf allzu große Förde: 
rung von Seiten eines Minifteriumd Loulé rechnen dürfen. — Die 
läͤngſt beabſichtigte Reiſe des Königs Don Luiz in das Ausland ſoll 
nun in der letzten Woche dieſes Monats zur Ausführung kommen. 
(N. Pr. Zig.) 
Grotbritonnien. 

E. C. London, 20. April. [HHyde-Parts Meeting] Der 
geſtrige Tag brachte im Hydepark ein Meeting von Anhängern der Re: 
form, das als Einleitung zu der für nächſten Montag beſtimmten Ver⸗ 
ſammlung der Reformliga am ſelben Orte gelten kann. Obſchon 
die Aufforderung zur Theilnahme an beſagtem Meeting, die allenthalben 
angeheftet und verbreitet worden war, nicht die Unterſchrift der Reform⸗ 
liga, ſondern der „Aſſociation für die Rechte der Arbeiter“ trug, fo ges 
bören doch die Hauptſtimmführer der letzteren Vereinigung zu gleicher 
Zeit der Liga an, und man darf daher wohl die geſtrige Verſammlung 
im Hydepark als ein Experiment anſehen, wie die Regierung ſich nach 
den Vorgängen des vorigen Jahres einer beabſichtigten Volksberſamm⸗ 
lung in Hyde⸗Park gegenüber verhalten würde. Die erſten Ankoͤmm⸗ 
linge von den Theilnehmern an dem Meeting waren ein Trupp Leute, 
die, eine rothe Fahne, über der eine Freiheitsmütze von derſelben Farbe 
prangte, vor ſich her, im Parke umherzogen. Die Polizei that alsbald 
dieſem Gebahren Einhalt, ohne jedoch weiter einzuſchreiten, als das 
Gefolge des rothen Banners ſich in der Nähe einer Baumgruppe, wo 
in der Regel der „Wettring“ ſeine Geſchäfte macht, auſſtellte. Es ſam⸗ 
melten ſich dort nach und nach eine ziemliche Anzahl anſtändig ge: 
kleideter und ebenſo auftretender Arbeiter, und die Idee eines Mee ings 
im Hyde⸗Park lockte auch viele Neugierige herbei. Die Reden, welche 
von dem Präfiventen, dem Vorſteher eines der Zweigcomites der Liga 
gehalten wurden, drehten ſich hauptſächlich um das Factum ihrer An: 
weſenheit an dem Orte der Verſammlung, was als eines der Volks⸗ 
rechte conſtatirt wurde. Die Reformbill wurde wiederholt verworfen 
und der Regierung die Verantwortlichkeit für Alles, was daraus ent⸗ 
ſtehen könne, zugeſchoben, das Volk wolle keine Revolution, bemerkte 
einer der Sprecher, aber die Regierung treibe die Angelegenheit nach 
dieſem Punkte hin. Nachdem die Verſammlung ihren Entſchluß aus⸗ 
geſprochen, eine Reihe weiterer Zuſammenkünfte im Hyde⸗Park zu ver⸗ 
anſtalten, gingen die Anweſenden in der vollkommenſten Ruhe und Ord⸗ 
nung auseinander. Um auf alle Eventualitäten gefaßt zu ſein, befand 
ſich unweit dem Schauplatze des Meetings ein ſtarkes Detachement zu 
Fuß und zu Pferde zur ſofortigen Verwendung bereit und die Garden, 
die ſonſt an dieſem Tage dienſtfrei find und mit ihren Bärenmützen ſich 
ren das promenirende Publikum miſchen, waren in den Kafernen con⸗ 

gnirt. 


en. 

[Zum Fenierproceß.] Die eben erſchienene Liſte der Zeugen gegen 
die gefangenen Fenier weiſt 109 Militär⸗ und Civilperſonen u bon denen 
eine ganze — 5 Verräther aus dem Schooße der Brüderſchaft find. Dieſe 


„Wir ſind überzeugt, daß Ihr nicht mit hinreichender Ueberlegung zu 
Werke geht, wenn Ihr auf den Norih⸗Caſtern Beſchäſtigung ſucht und an⸗ 
nehmt. 1500 von uns haben dort die Arbeit eingeſtellt, weil wir kein Gehör 
für unſere Klagen fanden, weil die Weigerung, auf dieſelben einzugehen, in 
jo heczloſer und injultirender Weiſe uns mitgetheilt wurde, daß längeres 
Nachgeben unerträglich wurde. Wir haben dabei ſowohl in unſerem wie in 
Eurem Intereſſe gehandelt. Wir kämpfen dafür, daß die gefährliche Arbeit 
und die ſchwere Verantwortlichkeit des Locomotivführers eine billige Remune⸗ 
ration fiade und wir haben nicht mehr, ja nicht einmal ſo viel gefordert, als 
andere Geſellſchaften gewährt haben. 
Arbeiter an Arbeiter, iſt es Recht, daß Ihr unſere Stellungen zu erlangen 
ſucht unter Bedingungen, die wir für unerträglich hielten? Unſere Gefühle 
über dieſen Gegenſtand find ſehr lebhafter und ſehr ſchmerzlicher Natur. Es 
iſt traurig, daß, wenn Anſtrengungen gemacht werden für die beſſere An⸗ 
erkennung der Rechte der Arbeit, das Haupthinderniß dabei die Arbeiter ſelbſt 
find, und wir fordern Euch auf, wohl zu erwägen, was Ihr thut und ftatt 
gegen uns zu arbeiten, uns zu unterſtützen, um beſſeren Lohn und billige 
Arbeitsstunden für den engliſchen Locomotivführer zu erzielen.“ 

Die North⸗Eaſtern⸗Bahn, die ſchon durch den Strike ihrer Locomo⸗ 
tioführer und Heizer hart betroffen war, erlitt am vergangenen Don⸗ 
nerstag einen empfindlichen Schlag durch einen Unfall auf der Strecke 
Tonemouth⸗Newcaſtle. 

Die Paſſagiere, die in den Nachmittagsſtunden in Shields den Zug von 
Tynemouth nach ewcaftle zu ihrer Beſörderung nach letzterem Orte erwar⸗ 
teten, wurden plötzlich durch ein entſetzliches donnerähnliches Krachen, das 
aus dem Tunnel, aus dem der Zug unter North Shields herauskommen 


0 ſollte, hervordrang, in die größte Beſtürzung verſetzt. Der erſte Gedande war 


Erplofion und Alles beeilte ſich, aus der gefährlichen Nachbarſchaft zu ge- 
langen. Nachforſchungen ſeitens der Eiſenbahndehörden führten indeſſen bald 
zu der Entdeckung, daß es ein Zuſammenſtoß zweier Züge war, der dieſes 
Getbſe hervorgerufen hatte. Ein langer Güterzug, dem aus Mangel an Waſ⸗ 
ſer plotzlich der Dampf ausgegangen war, blieb in Folge deſſen im Tunnel 
ſtehen. Der Signalwärter meldete aus Unachtjamteit oder irgend einem an⸗ 
deren Grunde die Linie frei und der Perſonenzug nach Newcaftle fuhr mit 
lürchterlicher Gewalt in den Tunnel urd unaufbaltiam in den Güterzug 
hinein, Von letzterem wurden vier Wagen buchstäblich zerſchmettert, während 
die Paſſagiere des Perſonenzuges, trotz einiger Verletzungen und Eontuftonen, 
im Ganzen noch ziemlich glimpflich weggekommen fen follen. 

Wer den Verkehr kennt, der auf engliſchen Bahnen während der 
Oſterfeiertage zu Vergnügungsausflügen herrſcht, und die Summen über⸗ 
ſchlagen kann, die einige gute Tage zu der Einnahme einer Linie brin⸗ 
gen, wird verſtehen, was es bedeutet, wenn das Publikum durch einen 
Eiſenbahnunfall, der nothwendig mit dem jüngſten Strike in Verbindung 
gebracht wird, ſich von der Benutzung der betreffenden Linie ab⸗ 
ſchrecken läßt. 

[Mebertritt.) Einiges Aufieben macht der Uebertritt des jungen Marquis 
of Bute zur katholiſchen Confeſſion. Wie es heißt, wird derſelbe am Oſter⸗ 
ſonntage in Oxford öffentlich fein Glaubensbelenntniß ablegen. Der Marquis 
ft gegenwärtig 20 Jahre alt und wird, wenn er in den Beſitz feiner Güter 
gelangt, einer der reichſten Leute Englands, man darf ſagen, Europas ſein. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 20. April. [Vom Hofe.] Se. Maj. der König 


Wir appelliren deshalb an Euch, als | ift 


Ballen ſtedt aufgehalten. König Georg von Griechenland wird, wie eln 
Telegramm meldet, bald in Paris eintreffen und ſich dort einige Tage 
aufhalten. Das Befinden der Prinzeſſin von Wales iſt ſehr beruhigend, 
dieſelbe hat in den letzten Nächten ſehr gut geſchlafen. 


RNuſ land. 

Petersburg, 19. April. [Die von den Zeitungen ges 
brachten Details über den Salzdiebſtahll von 1,400,000 Pud 
werden intereſſant. Der Inhaftirte Werderewski, Vorſitzen der der Salze 
verkaufsregie, iſt ſchon wiederholt in Unterſuchung geweſen, aber, immer 
gerechtfertigt, nur mit Verſetzung davongekommen. Vor der Entdeckung 
des Unterſchleifs ſandte er ſeinen Compagnon Terski nach Moskau und 
wollte ſich in feiner Abweſenheit deſſen Papiere bemächtigen. Bei Oeff⸗ 
nung des Schreibſecretärs im Beiſein der Frau des T. fand er ein 
Schreiben deſſelben an den Gendarmerieoberſt K. Die Gemablin T's 
wollte daſſelbe, welches eine Denunciation der Unterſchleife enthielt, dem 
W. entreißen. Zwiſchen dieſem und mehreren herbeigerufenen Frauen 
entſpann ſich ein wüthender Kampf, bis eine gegenwärtige Amme den 
zu Boden geworfenen Werderewski dermaßen in die Hand biß, daß 
dieſer das Denunciationsſchreiben fahren ließ; die Frauen ſchickten nun 
nach der Polizei, deren Beamten das Schreiben überliefert wurde. Der 
Proceß wird eine cause célèbre. Die Salzpreiſe find in Folge des 
ungeheuren Mancos geſtiegen. (9. B.⸗H.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 24. April. [Tagesbericht.] 

** [Stadtverordnetenwahlen.] Bei den heutigen Nach⸗ 
wahlen für die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſind gewählt worden: 

im erſten Wahlbezirk (1. Abtheilung): die Herren Kaufmann Auguſt 
Haaſe und Prof. Dr. Eberty, welche von 54 erſchienenen Waͤhlern 
faſt ſämmtliche Stimmen erhielten; 

im 21. Wahlbezirk: Herr Banquier Herrmann Schweitzer mit 
72 Stimmen gegen 46 reſp. 19; 

im 26. Wahlbezirk: Herr Kaufmann Rudolf Hintze mit 74 gegen 
73 Stimmen. 


In A des für unſere Stadt neu zu begrün⸗ 
denden Fettviehmarktes] find in den Zeitungen verſchiedene Mit: 
theilungen gegeben worden, denen wir nachſtehende von wohl unterrichteter 
Seite uns zugegangene folgen laſſen. — Den bisher für Anlage dieſes 
Marktes in Vorſchlag gebrachten Plätzen bei Gabitz und Neudorf 
wurde von der k. Regierung die Genehmigung nicht ertheilt, weil es einmal 
an ausreichendem Waſſer, das andere Mal an dem nothwendigen Waſſerab⸗ 
fluß fehlte. Die k. Regierung legte daher bei dem auf Dürrgoyer Felde in 
Vorſchlag gebrachten Platze ein großes Gewicht auf Erfüllung dieſer Bedin⸗ 
gungen und ertheilte an den Unternehmer die Conceſſion, nachdem er ven 
bolffärbigen Nachweis geführt hatte, daß äußerſt ergiedige Brunnen und auch 
die für einen beſchleunigten Abfluß nothwendige Vorfluth vorhanden ſei. Das 
Gefälle beträgt bis zum Ausgang der neuen Tauenzienſtraße über 20 Fuß, ſo 
daß ein Stagniren des abfließenden Waſſers niemals und um fo weniger ſtal fin⸗ 
den kann, wie ſpäter noch das nahe gelegene ſtädtiſche Waſſerhebewerk mit benutzt 
wird. Die Brunnen⸗ und Waſſerleitungsarbeiten führt Herr F. J. Stumpf 
aus. Zur Aufklärung aller in Betreff des Waſſerabfluſſes etwa laut wer⸗ 
denden Bedenken dürfte die Mittheilung von Intereſſe ſein, daß bei Fett⸗ und 
Schlachtviehmärkten überhaupt nur ein geringer Waſſerverbrauch ſtatifiadet 
und daß die Jauche ſorgfältig, wie auf allen ähnlichen Viehmärkten geſchieht, 
in Reſervoirs gefammelt und entweder zur Anfeuchtung des Düngers benutzt 
oder als werthbolles Düngungsmaterial verkauft wird. — Das Oberwaſſer 


1 — — welches bei plötzlichen Regengüſſen zuſtrömt, findet vor wie nach 


denſelben Abzug, den es bisher auf ged. Felde gehabt hatte. — Nur bei An⸗ 
lagen von Schlachthäuſern, wo täglich bedeutende Mengen flaſſiger Abs 
gänge fortzuleiten ſind, ſpielt die Borflutbfrage eine Hauptrolle. Jedoch auch 
ier benutzt die Induſtrie der Neuzeit das Blut zu techniſchen, die übrigen 
bgänge zu landwirthſchaftlichen Zwecken und läßt man es nicht nutzlos ab: 
fließen, wie es leider noch in Breslau der Fall iſt. Die Anlage eines ſolchen 
Schlachthofes auf Dürrgoyer oder daneben gelegenem ſtädtiſchen Ter rain 
entzieht ſich aber gegenwärtig, weil noch gar nicht projectirt, jeder weiteren 
Beſprechung. 
. [Canalbauten.] In den Hinterhäuſern und in der Weißgerbergaſſe 
find bereits die Seitencanalbauten in Ausführung gebracht worden und müns 
den dieſe neu angelegten Canäle in den die Reuſcheſtraße und die Nikolai⸗ 
ſtraße durchſchneidenden Hauptcanal. Dieſe Canale beftehen aus 7 Zoll weiten 
gebrannten Thonröhren, bei welchen vorſorglich an jedem Haufe ein Knieſtück 
eingeſetzt iſt, um ſpäter die aus den Häuſern einmündenden Canal-⸗Leitungen 
aufzunehmen. Im Laufe der nächſten Woche ſoll der Theil der Neuenwelt⸗ 
gaſſe in Angriff genommen werden, welcher ſich von der Nikolaiſtraße bis an 
die Oder erſtreckt. 

— d. [Küraſſier⸗Kaſerne.] Wie bekannt, hat der Staat hauptſächlich 
die Verlegung der Küraſſier⸗Kaſerne deshalb veranlaßt, um endlich für die 
Sas Stallungen zu bekommen, die ſie vor Krankheiten und epidemiſchen 

euchen ſchützen, was in den bisherigen nicht der Fall war. Zu dieſem 

wecke iſt auf Kleinburger Territorium vom Militärfiscus eine Fläche von 

2 Morgen an der Chauſſee in der bequemſten und geſundeſten Lage erkauft 
worden. Wie ferner bekannt, iſt gerade in dieſer Gegend die geſundeſte Luft, 
nach Urtheil von Autoritäten das befte und reichſte Trinkwaſſer, mit einem 
Worte Alles vereinigt, was dieſem Militär⸗Etabliſſement erwünſcht und nöihig 
iſt. — Wir hören nun, daß die Kaſerne auf die Viehweide in niedrigem, 
ſumpfigem Terrain gebaut werden ſoll, auf die Viehweide, die nicht nur 
Grundwaſſer hat, ſondern auch der Ueberſchwemmung von der nahen Oder 
ausgeſetzt iſt. Und wie iſt die Qualität des Trinkwaſſers in dieſer Gegend? 
Es iſt weich und ſchlecht ſchmeckend. Man 2 an betreffender Stelle die 
Vorzüge des erkauften Territoriums und die Nachtheile des projectirten, und 
man wird gewiß das Beſſere behalten. 

„„ lPerſonalien.] Beſtätigt:: Die Wahlen des Rathmanns Hugo 
Ruhm zum unbeſoldeten Beigeordneten und des Stadtverordneten Wilhelm 
Thiemann zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Gottesberg. 

[Ver mächtniſſe]l: 1) Der königliche hannoverſche Major a. D. Friedrich 
Wilhelm v. Heugel hat dem Krankenhoſpital zu Allerheiligen zu Breslau 
100 Thlr. letztwillig zugewendet. 2) Die zu Breslau verſtorbene verwütwete 
Hausbeſitzer Steinmetz, Juliane Charlotte Roſine geb. Woy wode, hat dem 
Hofpital zu St. Bernhardin daſelbſt 10 Thlr. letztwillig legirt. 3) Die zu 
Freiburg verſtorbene verwitwete Färber Reißner, Roſina geb. Rummler, 
hat der evangeliſchen Kirche daſelbſt 50 Tylr. zum Thurmbau letztwillig vers 
macht. 4) Der Bauergutsbeſitzer Gottlieb Scholz in Zirlau hat der evan⸗ 
geliſchen Kirchenkaſſe zu Freiburg 15 Thlr. letztwillig ausgeſezt. 5) Der 
katholiſchen Stadtpfarrkirche zu Habelſchwerdt iſt die landes herrliche Genehmi⸗ 

ung zur Annahme der Erbſchaft des Bürgers Amand Kretſchmer zum 
Bettcge von 4820 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. ertheilt worden. 

* [Das Militär⸗Curbaus in Warmbrunn.] In Bezug auf 
dieſes wohlthätige Inſtitut iſt ein gedruckter Rechenſchaftsbericht ausgegeben, 
dem wir folgende Mittheilungen entnehmen. Als ein Nationaldank an die 
preußiſche Armee und Flotte nach dem dänifchen Kriege gegründet, hat die 
Anſtalt im vorigen Jahre mit Allerhöchſter Genehmigung ein ſtehendes 
390% areth der II. (ſchleſiſchen) Armee gebildet. Es ſind vom 9. Juni 
bis 20. Uckober 534 verwundete und kranke Militärs, und zwar 463 Preußen, 
darunter 48 Offiziere und Militärbeamte und 71 öſterreichiſche Gefangene 
mit 9988 Verpflegungstagen aufgenommen worden. Trotz der vielen ſchweren 
Wunden und Krankheitsfälle waren doch nur 7 Todesfälle (2 Oeſterreicher 
ſtarben an unheilbaren Wunden, 2 preußiſche Soldaten am Typhus, 2 Sol⸗ 
daten und 1 Krankenwärter an der Cholera) zu beklagen, und die anderen 
Kranken wurden geheilt oder gelindert entlaſſen reſp. in die entfernteren La⸗ 
arethe übergeführk. — Die baaren Einnahmen des Comites betrugen ſeit 

egründung der Stiftung 36,190 Thlr., die Ausgaben 34,656 Tylr., Veſtand 
1534 Tülr. Außerdem waren von allen Seiten reichliche Gaben an Wäſche, 
Lebensmitteln, Einrichtungsgegenſtänden u. |. w. geſpendet worden, fo daß 
die Anſtalt beim Schluß der Lazareththätigkeit nicht allein ein völlig ſchulden⸗ 
freies, wohleingerichtetes Haus, ſondern auch noch reiche Naturalvorräthe für 
die bevorſtehende Curſaiſon beſaß. — Von beſonderer Wichtigkeit erſcheint 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nachſtehende ige Die Cur⸗ 
ſaiſon ſoll, wenn es gend die Witterung erlaubt, der vielen Anmeldungen 
Curbedürſtiger wegen 1 — am 1. Mai beginnen. Das Comite hält ſich ders 
bunden, auch ferner die übernommene Ehrenpflicht zu wahren und die Vers 

br auf den ausdrücklichen 


altung der S rt „was für dieſes 
hat ſich auf ſeiner Reiſe von England nach hier ein Paar Tage in Wunsch der Hilaire öden geht Das Haug ih zur Aufnahme von 70 


Kranken vollſtändig eingerichtet und zwar follen jedes Mal 10 Offiziere, 50 
Militärs anderer Grade aus der Armee (Flotte), Reſerve und Landwehr, un 
10 Civiliſten, die aus früherem Militärdienſt invalid oder der Cur bedürfti 
Be — Aufnahme finden. Die Zahl kann nöthigenfalls auf hundert er⸗ 

t werden. 

8 [Ueberfall.] Von einem Augenzeugen erfahren wir nachfolgenden 
bedauerlichen Vorfall, der ſich mitten in der Stadt zugetragen hat. Vor 
einigen Tagen paſſirte die Frau eines Muſikers Abends in der 9. Stunde den 
Zwingerplatz, um ihren in einem benachbarten Locale beſchäftigten Mann ab⸗ 
zuholen, als plötzlich ein dürftig gekleideter Menſch aus dem ſogenannten 
Sichdichſür herdorſprang und ihr die Capote vom Kopfe riß. Seine Bewe⸗ 
gung war dabei jo heftig, daß die Frau zu Boden geriſſen wurde und ſich 
durch den jähen Fall nicht unbedeutend am Kopfe verletzte, abgeſehen davon, 
daß ihre Kleidung großen Schaden erlitt. Auf den Hilferuf eilten mehrere 
Herren herbei, die jedoch weiter nichts thun konnten, als die Erſchrockene von 
der Erde aufzuheben, während der freche Dieb ſchon längſt mit feiner, aller» 
dings nur geringen, Beute en flohen war. ; 

+ [Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind hierorts als 
geſtorben polizeilich angemeldet worden: 53 männliche und 47 weibliche, 
zuſammen 100 Perſonen incl. 5 todtgeborner Kinder. ö ß 

2 [Aus Auſtralien.] Wir erhalten aus Queenst wn in Auftralien 
und zwar von Herrn Dr. Ed. Aſcher, der ſich uns brieflich „Mitglied des 
Breslauer Wahlvereins“ nennt, die Nachricht, daß Dr. Saſſadius, ein ge 
borener Schleſier, am 28. Dezbr. v. J. dort geſtorben iſt. Derſelbe begab ſich, 
nachdem er in Breslau vromovirt hatte, nach Hamburg und verließ daſſelbe am 
6. Mai 1865 auf dem Auswanderer⸗Schiff „Suſanne Godefroy“, auf welchem 
er als Schiffsarzt Anſtellung gefunden hatte. Nach glücklicher Fahrt in 
Auſtralien angelangt, ließ er ſich in Queensland nieder. Nach Allora gerufen, 
um einem Manne, welcher einen Beinbruch erlitten hatte, beizuſtehen, ereilte 
ihn der Tod unterwegs. Er ſank, vom Schlage getroffen, vom Pferde und 
verſchied anſcheinend ohne Schmerzen bald darauf. 


x—n, Von der Sarowka, 23. April. [Altes — Neues, aber Un⸗ 
fortſchrittliches.] Wie bekannt, iſt die fo nothwendige Chauſſee von 


Oblau nach Schlieſa in Folge liberal thuenden, aber nicht liberal ſeienden 


Eigenſinns in die im Allgemeinen wohl weniger bekannte, den Adjacenten 
aber manchmal unangenehme Saromla gefallen. Als wir damals von dem 
Straßenbauproject Kenntniß erhielten, ſtellten wir Unterſuchungen über die 
Vorzeit dieſer ſchwarzbodigen Gegend an. Durch die gefällige Zuvorkom⸗ 
men heit tines Alterthumsfreundes find wir in die angenehme Lage geſetzt 
worden, darüber intereſſante Auſſchlüſſe zu erhalten und dieſelben durch eige⸗ 
nes Anſchauen nach den bis jetzt gewonnenen Reſultaten der ſchleſiſchen Alter⸗ 
tbume kunde feſtzuſtellen. Einhundert und dreihundert Schritte von dem Dorfe 
Neu⸗Schlieſa find ſchon in älteren Zeiten, beſonders aber in dieſem Früh⸗ 
jahre zwei ſlaviſche Urnenlager, das eine im ſchwarzen Boden drei Fuß, 
a3 audere im Sandboden vier Fuß tief aufgedeckt worden. Große braun⸗ 
rothe eigentliche Grabesurnen, andere ſchwarze Beigefäße von verſchiedener 
Größe, auch ein Streitmeißel von Zobtenſtein, waren die ergiebige Ausbeute 
des jüngſt gemachten Fundes. Die Urnen batten keine ſchützende Steinbe⸗ 
deckung, was um fo mehr auf ihren flaviſchen Urſprung hinweiſt, als große 
Lager ven Pflaſterſteinen, Heinen und großen, an der ganzen Sarowka ent⸗ 
lang, in ſehr geringer Tiefe maſſenhaft gefunden werden. Gehört der Urnen⸗ 
fund in das in neuer Zeit mit Fleiß und Erfolg von Herrn Dr. Dröſcher 
gepflegte Feld der ſchleſiſchen Alterthümer, jo mochten wir den Steinfund auf 
ein Gebiet verweiſen, welches der Landratb des Breslauer Kreiſes, Herr 
v. Röder, ohne Rückſicht auf politiſche, religiöbſe und ſociale Parteiſtellung 
raſtles im Intereſſe des Ganzen bebaut. Leider müſſen wir hierbei conſta⸗ 
tiren, daß noch Viele, und zum Theile auch Solche, die ſich Anhänger der Be⸗ 
ſtrebungen dieſer gern geleſenen Zeitung nennen, aus apathiſcher Selbſtſucht 
den nur dem Intereſſe des Kreiſes gewidmeten Bemühungen mit unterge⸗ 
ſchlagenen Armen zuſehen. Wer, wie wir, o;t Gelegenheit nehmen muß, im 
zrivaten Geſchäſt von Ohlau wie von Rotbfürben aus, durch die vorſünd⸗ 
fluthtichen Wege des ſchwarzen Bodens feine Pferde durchzuquälen, wird die 
ernſie Aufforderung würdigen, welche das letzte Breslauer Kreisblatt unter 
dem 17. April bezüglich der Wegebeſſerung bringt. 


E. Hirſchberg, 23. April. [Eiſenbahn. — Aufgefundene Leiche. 
Die Arbeiten an der Gebirgs⸗Eiſenbahn find jetzt ſo weit vorgeſchritten, da 
am Sonnabend, den 20. d., mit der Locomotive die erſte Probefahrt auf der 
Bahnſtrecke Hirſchberg⸗Schildau gemacht werden konnte. (S. das geſtrige 
Mittagsblatt) Leider hat das anhaltend ungünſtige Wetter mit feinen vielen 
feuchten Niederſchlägen auf der weiteren unvollendeten Bahnſtrecke an den 
Dämmen, namentlich bei Märzdorf hinter Rudelſlart vielen Schaden ange: 
richtet, ſo daß bedeutende Reparaturen nothwendig werden. Der Regen iſt 
zwar jetzt den warmen Strahlen der Sonne gewichen, aber Aeolus ſcheint 
ſich immer noch nicht beruhigen zu können und puſtet uns fortwährend aus 
vollen Backen vom Hochſteine herab einen trocknenden und warmen Weſtwind 
zu. Er ermöglicht dadurch dem fleißigen Ackersmann, das Feld zu beſtellen 
und zwingt, die Schneefelder des Hochgebirges ſchmelzend, die Najaden unſerer 
Bäche und Flüſſe, dieſelben uferboll zu machen. So brauſen denn jetzt die 
Gefälle des Zacken und Kochel wie des lieblichen Hein in wahrhaft theatras 
liſcher Pracht in ihre granitnen Becken herab, jo daß diejenigen, welche 
geſtern fie beſuchten, uns nicht genug von der bezaubernden Herrlichkeit der 
berabbrauſenden Wafjerfälle erzählen konnten. Weniper erbaulich war geſtern 
der Anblick für diejenigen, welche in den ruhiger fließenden Wellen des Bo⸗ 
bers oberhalb der Nepomulbrücke einen weiblichen Leichnam erblickten, der 
5 Ufer gebracht in Folge der Spuren ſtarker Verweſung Niemandem kennt⸗ 
ich war. 


Beleitigung der Thore. — Indu⸗ 


[ut Tageschronikl.] Soeben, Abends 
br, bort man die Feuerſignale. Es brennt in dem angrenzenden Dorfe 
Die Freiſtelle des Gärtner Mannig mit Nebengebäuden 
der Flammen und berbrannten dabei 2 Kühe: die 3. Kuh 
und der Kettenhund find ſtark beichäbigt. Länger als eine Stunde währte 
EHER nf erſte Waſſerkubel an der Brandſtätte erſchien und die Spritzen in 
tigkeit kamen. Die abgebrannte Befigung ift ein Geſchenk Friedrichs des 
Großen an einen gewiſſen Reimann, der ſeinem Könige im ſchle ſiſchen 
Kriege große Dienfte geleiftet haben ſöll und obwohl dem ſetzigen Beſitzer 
nn achſlger dis ie gehender Kaufpreis gebeten a fo 
an . ann aus Pietät von die iglichen 
Geſchenk nicht trennen. Miez ſem könig 


—r— Myslowitz 23. April, [Kirchenmuſit. — Kathol. Geſel⸗ 
lenverein.] Am elſten Oſterſeiertage wurde u der kath. Piber bien 
ſelbſt zur Celebration des Hodhamtes eine Figuralmeſſe in E-moll bon 
B. Hahn unter Leitung des Hrn. Chorrector Müller und der gütigen Mit⸗ 
wirkung einiger Damen, ſämmtlicher kath. Lehrer und einiger anderen Herren 
aufgeführt, don denen namentlich die Herren Kämmerer Müller und Ubrs 
macher Mann wegen ihrer ſteten Bereitwilligkeit zur Mithilfe bei ähnlichen 
Gelegenheiten rühmend zu erwähnen find. Es war eine herrliche Muſik, ſo⸗ 


bei Schülern, Vereinen und 
einander geſetzt werden. — Ferner wird beſchlo 
Herrn Rödelius, welchen er am 28. März 1864 der damaligen Turnlehrer⸗ 
Verſammlung vorgelegt, nochmals einer Commiſſion überwieſen werde, um 
das, was nöthig iſt, in den diesjährigen 

Bogen find Freiübungen, das geringſte 
üben kann, mit richtiger Bezeichnung der Namen 


Communen für's Schulturnen und Feuerlöſchweſen “. 
Man ſoll dei den Communen dahin wirken, daß nicht allein Turnlehrer an⸗ 
Ab und Turnhallen gebaut werden, ſondern auch dafür Sorge tragen, daß 
ie 

Unterricht daſelbſt gewahrt werde. Wenn der Elementarſchüler die Schule 
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wohl durch die Schönheit der Compoſition ſelbſt als durch die ſichere Aus⸗ 
führung. Die Sopran⸗Soli's, von Fräulein A., geſungen, zeichneten fi 
aus durch Adel und Wärme des Ausdrucks, wie durch Correctheſt und Sau⸗ 
kerkeit. Nämentlich zeichnet ſich dieſe hochgeehrte Dame bei ihrer lieblichen 
und klangvollen Stimme durch reine Intonation aus. Ebenſt verdienen die 
Chöre die rühmlichſte Anerkennung; fie waren kräftig und ſriſch und 
fielen ſtets mit Präciſion ein. Dos Ganze machte einen erhebenden Ein⸗ 
druck, und indem wir den Sängern unſern wärmſten Dank ſagen, fügen wir 
der Wunſch bei, öfter als nur an den Feſttagen, wenn es möglich wäre, einen 
derartigen Genuß haben zu können. — Der kathol. Geſellenverein gab am 
2, Feiertage eine Theatervorſtellung, und wir waren überraſcht, von Perſonen, 
die den Tag über ihr Handwerk betreiben müſſen, eine derartige alle Aner⸗ 
kennung verdienende Leiſtung zu ſehen. Die Aufführung des erſten Stücks, 
Die Lützower, war in allen Theilen recht gelungen, und wenn wir uns auch mit 
der Wahl des zweiten Stücks nicht einverſtanden erklären können, jo war 
doch der Geſammteindruck ein durchaus recht befciedigender. Ueberhaupt 
giebt der Verein ein ehrenvolles Zeugniß für das Streben nach Ausbildung 
und einem höheren Ziele, wozu die kath. Lehrer nicht wenig beitragen, ja wir 
glauben zu der Bemerkung berechtigt zu ſein, daß ohne ihre Mithilfe der 
Verein kaum dieſen Aufſchwung hätte nehmen können. Derſelbe beſteht be⸗ 
reits ſeit ungefähr ſechs Jahren und bildete ſich auf Veranlaſſung des 
jetzigen Herrn Pfarrers Wieloch, den Herr Kaplan Wagner treulich unter⸗ 
ſtützte. Auf den geger wärtigen Präses, Hrn. Oberkaplan Kainczin, ſetzen 
wir das volle Vertrauen, daß unter ſeiner Leitung der Verein nicht nur zu 
immer ſchönerer Blüthe ſich entfalten, ſondern auch diejenigen de bringen 
werde, die zu tragen eben ſeine Aufgabe iſt. Außerdem befindet ſich der 
Verein in ganz guten Verhältniſſen, denn abgeſehen von einem Inventarium, 
wozu eine Fahne im Werthe von 70 Thalern gehört, beſitzt er auch eine nicht 
unbeträchtliche Summe baaren Geldes. Wir wünſchen ihm von Herzen auch 
für die Zukunft das beſte Gedeihen! 


Kattowitz, 20. April. [Auf die abwehr ende Erwiderung des 
Stadtverordneten⸗Vorſtehers Herrn Dr. Holtze] erlaubt ſich der 
Correſpondent zu erwidern, daß eine ſolche nicht nöthig war, denn das Colle⸗ 
gium der Stadtverordneten reſp. die ſlädtiſche Verwaltung iſt keineswegs an 
gegriffen worden, da in dem qu. Aitikel ausdrücklich geſagt iſt, daß die bes 
regte Unordnung wegen der Ablöſung ſeitens der Gemeinde und Gutsberr⸗ 
{haft früher entitanden, ſowie daß Herr Bürgermeiſter Diebel Abhilfe vers 
ſprochen bat. Im Gegentheil iſt der Correſpondent der Meinung, welche 
gewiß ganz Kattowitz thellt, und mit Herrn Dr, Holtze einverſtanden, daß die 
ſtiädtiſche Verwaltung ſammt dem Stadtverordneten⸗Collegium eine ſehr 
segensreiche und raflloſe Thätigkeit in dieſer kurzen Zeit entwickelt hat und 
daß die gerügten Uebelſtände von früher her datiren; daß ferner die Stadt⸗ 
verwaltung die Schulgemeinde Verhältniſſe wie die Ablöſung nicht über's 
Knie brechen kann, iſt ganz nichtig. Der Correſpondent hat nichts als die 
Sache im Auge gehabt, ein Angriff der ſtädtiſchen Verwaltung lag ihm ganz 
fern. Im Uebrigen iſt durch den Artikel doch Abhilfe erreicht worden; der 
jüngſte Lehrer erhielt bereits Gehalt; auch Anderem wird mit der Zeit Ablilfe 
zu Theil werden. - 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 13. April. [Carmeliterinnen. — Geſchenk.] Vor Kurzem 
iſt ein Carmeliter bier angekommen, um das auf der Zagorze belegene, zur 
Einrichtung eines Nonnenkloſters angekaufte Privatgrundſtück für die Aufnahme 
barfüßiger Carmeliterinnen, welche demnächſt von Brüſſel bier ein: 
treffen ſollen, vorzubereiten. Das Grundſtück wird mit hohen Mauern um⸗ 
zogen und mit Anpflanzungen verſehen. Die Nonnen werden daſſelbe niemals 
verlaſſen, ſondern unabläſſig dem Gebete obliegen. Sobald die nöthige Anzahl 

olniſcher Nonnen berangebildet iſt, werden die Emigranten aus Bräſſel unſere 
Stadt wieder verlaſſen. Als Vorſteherin des Kloſters iſt, dem Vernehmen 
nach, cine Verwandte des Wielopolski'ſchen Hauſes deſignirt. — Nachdem von 
der Stadt Breslau, wie ſchon erwähnt, dem 50. Regiment als Andenken 
an feine dortige Garniſonszeit ein Schellbaum geſchenkt worden, iſt jetzt von den 
Bewohnern des Stadt und Landkreiſes Oels, wo früher das 2. Bataillon 
deſſelben Regiments gelegen hat, für dieſes Bataillon eine Stiftung von 
500 Thlr. unter dem Namen „Patrlotiſche Stiftung des Ruhmjabres 1866” 
errichtet worden. (Poſ. 8.) 


A Bofen, 24. April. [Die Poſener Mittelſchule], gegründet im 
Herbſt 1858, zäblt nach dem diesjährigen Programme ihres verdienſtvollen Rectors 
K. Hielſcher 427 Knaben in 7 Klaſſen und zwar in I. 37, II. 44, III. 63, 
IV. 80, v. 78, VI. 68 und VII. 58 Schüler. Die I. zählte zu Anfang des 
Schuljahres 46 Schüler und entließ zu Oſtern 1867 (zum großen Theile nach 
Abſolbirung eines 2jährigen Curſus) aus I. Kl. 22 Schüler. In den vier 
Mädchenklaſſen, deren jede wieder in 2 N zerfällt, ſaßen 260 Schü⸗ 
lerinnen (in 1 42, in II. 59, in III. 70, in IV. 89). Die Schule trägt einen 
ſimultanen Charakter, fie zählt unter den ordenklichen Lehrern 9 evange⸗ 
liſche, 4 katholiſche. Dazu kommt noch ein Zeichnenlehrer (kath.), ein jüdiſcher 
Religionslehrer und 4 Hilfslehrerinnen (für Handarbeiten). In den Knaben⸗ 
llaſſen ſind 229 evangeliſche, 131 katholiſche, 67 jädiſche Schüler, in den 
Mädchenklaſſen 145 evangeliſche, 66 katboliſche, 49 jüdiſche Schülerinnen. 
Durch den Tod, namentlich in Folge der Cholera, hat die Anſtalt 7 Zöglinge 


verloren. In Folge der Cholera Epidemie wurden die Sommerferien auch 
von 4 auf 5% Woche ausgedehnt. Im Hinblick auf die Ereigniffe des vori⸗ 


gen Sommers wird gejagt: „Daß die Kraft, durch welche Preußen auf den 
böhmifhen Schlachtfeldern geſiegt, ganz vorzugsweiſe auch durch die preußiſche 
Schule, von der hoͤchſten bis zur niedrigſten, entwickelt und gepflegt, gefördert 
und verwendbar gemacht worden war, hat der König, haben jämmtliche 
Heerführer ausgeſprochen, hat ganz Europa anerkannt. Solche Anerkennung 
muß die Schule in ihre Acten verzeichnen.“ Bei dem Empfang der heim⸗ 
kehrenden ſiegreichen Truppen wurde zum unausſprechlichen Jubel der Kinder 
mehreren der Mädchen von dem ſichtlich ſehr erfreuten General v. Steinmetz 
die Auszeichnung eines herzlichen Kuſſes zu Theil, 


Schüßen⸗ und Turn ⸗Zeitung. 

pp. Breslau, 23. 510 [Zum Kreisturnfeſt.] Heute Brab ee 

8 und 9 Uhr verſammelten fi im kleinen Saale des Caſino die Vertreter 
der Turnvereine des II. Kreiſes deutſcher Turnvereine. Der Kreisvpertreter, 
Hauptturnlehrer Rödelius, begrüßte die Depulirten mit einſgen einleitenden 
Worten. Die Wahl des Bureau's ergab folgendes Reſultat: Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde Rödelius, zu deſſen Stellvertreter Simon aus Polniſch⸗ 
Liſſa, zu Schriſtſührern Dr. Bach und Dr. Fedde gewählt. Der Kreis 
umfaßt folgende Gaue: 1) der I, Niederſchleſiſche Turngau mit 8 Vereinen, 
2) der II. Niederſchleſiſche Turngau mit 8 Vereinen, 3) der Rieſengebirgsgau 
mit 10 V., 4) der ſchleſ. Oberlauſitzer Turngau mit 9 V., 5) der mittelſchle⸗ 
ſiſche Gebirgsturngau mit 13 B., 6) der mittelſchleſiſche mit 14 B., 7) der 
Neiſſer mit 5 V., 8) der Oberſchleſiſche mit 11 B., 9) der Turngau der Graf⸗ 
ſchaft Glatz mit 3 V., 10) der Poſener Prov. Turnverband mit 16 V., 11) 
der ſchleſiſche poſenſche Grenzgau mit 5 Vereinen, im Ganzen 105 Vereinen, 
welche zu Gauverbänden gehören: außerdem ſind noch 11 Vereine ohne einen 
Gauverband. Die Vereine nun waren mit 44 Stimmen vertreten. — Es 
kommt zuerſt „die Aufgabe der Vereine“ zur Beſprechung, ad a. Be⸗ 
trieb der Ordnungs⸗ und Freiübungen. Referent Simon aus 
Poln.⸗Liſſa. Der Betrieb der Ordnungs⸗ und Freiüb ungen müſſe auch Auf⸗ 
gabe der Vereine ſein. Nur durch dieſelben wird die Beherrſchung des Willens 
angeſtrebt, man müſſe ſich unterordnen dem Willen des die Freinbungen 
Commandirenden, fie ſeien für jedes Alter und völlig gefahrlos; fie müſſen 
mit Straffheit und Genauigkeit gemacht werden. Redner geht nun auf die 
Prof. Jager'ſchen Wehr⸗ und Waffenübungen 5 über; fie ſchaden 
der Turnſache, der Zweck wird nicht erreicht. Ein tüchtiger Turner wird auch 
in kurzer Zeit ein guter Soldat werden. Nach Jäger wird die Jugend nicht 
häftie und gewandt, ſondern ſpecifiſch militäriſch ausgebildet. Nach Schluß 
des * eniſpinnt ſich eine intereſſante Debatte darüber, ob die Waffen⸗ 
übungen ſich für das Turnen eignen. Nach längerer Debatte einigt man ſich 
zur 1 — Refolution:, Die Frei⸗ und Ordnungsübungen ſollen einen 
ernſten ſtrengen Charalter haben und nicht in Spielerei ausarten; fie follen 
nicht in eine Nachahmung des militäriſchen Exercirens, in Spielerei mit 
Waffen ausarten. Das Turnen bat neben feinem allgemeinen menſchlichen 
Ziele auch den ernſten Zweck, die militäriſche Ausbildung der Jugend vorzu⸗ 
bereiten, und es iſt zu wünſchen, daß die Turnübungen in ihrer Stufenfolge 
Militär allmälig in möglichſten Einklang mit⸗ 

en, daß der Uebungsbogen des 


Bericht aufzun In dieſem 
aß — — . 
enthalt 


en. 
„die Vereinigung mit den 


Der weitere Punkt der Tagesordnung betraf: 
Referent Rödelius. 


ereine in ſolchen Hallen turnen können, daß auch den Zöglingen freier 


Unter den fpäteren Solovorträgen nennen wir „den 
Reiſſiger, Goltermann's „am Neckar, am Rheine“, welche recht gut vorgetra⸗ 


Solbrig „die 


verläßt, um ein Handwerk zu erlernen, turnt er nicht mehr. Dies muß ver“ 


ch] mieden wedren, er muß weiter turnen; es maß ihm die Gelegenheit dazu ge⸗ 


boten werden. Es entſpiant ſich eine größere Debate darüber, wie dies zu 
bewerkſtelligen ſei; einen Zwang von oben her auszuüben, ſei nicht rathſam 
und nicht erfolgreich. Wenn auch hier Schüler der Sonntagsſchule mit Er⸗ 
laubniß ihrer Lihrberren jetzt hier turnen, jo ſei doch in nicht jo großen Städten 
die Einführung dieſes Lehrlingsturnens ſehr beſchwerlich. Folgende Reſolution wird 
darüber nach eingehender Debatte gefaßt: „Wir ſehen es als Pflicht und die Auf: 
gabe der Vereine an, in ihren eventuellen Städten mit allen Kräften dahin zu 
wirken, daß das Schul⸗ und Vereinsturnen als Communal⸗Angelegenheit zu 
betrachten fei, insbeſondere 1) durch Einrichtung von Turnhallen und Ans 
ſtellung von Turnlehrern zu ſoͤrdern, daß ferner die Handwerksmeiſter ver⸗ 
anlaßt eventuell angehalten werden, ihren are den Beſuch des für ſie 
eingerichteten Turnunterrichts zu geſlatten.“ In Bezug auf die Vereinigung 
mit den Communen für's Feuerlöſchweſen wird der Ankrag des Rieſengebirgs⸗ 
gaues (in feiner letzten Turngauſitzung) angenommen, welcher lautet: „Wir 
halten es für geboten, daß die Turnvereine die Bildung von Feuer⸗Rettungs⸗ 
und Feuer⸗Löſch⸗Vereinen veranlaſſen, die Leitung derſelben aber in den Händen 
zu behalten haben.“ 

Die Einrichtung von Lehrcurſen oder Anſtellung eines 
Wanderturnlehrers. Referent: Kupfermann aus Liegnitz. Die 
Frage gebt aus dem Bedürfniß hervor, da nicht in jedem Vereine eine lei⸗ 
tende tüchtige Kraft vorhanden iſt. Der Redner findet die Lehrcurſe für zweck⸗ 
mäßig. Mindeſtens wäre ein Curſus von 6 Wochen nöthig, um unter der 
zeitung eines didactiſch⸗pädagogiſchen Turnlehrers die Curſiſten jo weit zu 
bringen, daß ſie durch die methodiſch⸗praktiſche Vorbildung ſo weit kommen, 
um die theoretiſch und praktiſch erhaltenen Anſchauungen mit Erfolg verwer⸗ 
then zu können. Die wiſſenſchaftlichen Hinweiſungen ſind da, um ſich weiter 
ſortzubilden. Obgleich folde Lehreurfe wünſchens werth feier, jo ſtellt ſich doch 
ihnen als Schattenſeite die Koſtſpieligkeit gegenüber. Der Verein würde nicht 
unerhebliche Opfer bringen müſſen und dann kann auch nicht Jeder über jeine 
Zeit fo disponiren, daß er 6 Wochen von Haufe foitbleiben kann. Man müſſe 
alſo zu Wander⸗Turnlehrern greifen, dieſelben würden Bewegung in die matte 
Vereinsthätigkeit bringen. Der Koſter punkt iſt ein geringerer. Nach dem 
Schluſſe dieſes Vortrages wird darüber debattirt, od man nicht lieber ſtatt 
eines Gau-Wander⸗Turnlehrers einen KreissTurnlehrer anſtellen möge. Doch 
auch dieſer Wunſch ſcheiterte am Koſtenpunkle. Es werden nun folgende zwei 
Reſolutionen angenommen: 1. „Die Verſammelten halten es für wünſchenswerth, 
daß jeder Gauvorſtand dafür ſorge, durch Beſchickung der ſchwachen Vereine 
dieſelben zu heben.“ ‚ 

Die II. Reſolution: Es wird mit Dank das Anerbieten des 
Herrn Röͤdelius, in einer beſtimmten Zeit mit einer Anzahl von - Männern 
einen Turncurſus abzuhalten, angenommen, und es wird das Moͤglichſte ge⸗ 
ſchehen, um die Koſten zu erſparen. (Herr Röͤdelius erklärte nämlich vorher, 
daß ihm Mittel zu Gebote ſtänden, 6 Herren auf 6 Wochen mit Wohnung 
und Mittagtiſch zu verſorgen.) 

Kreisturnausſchuß. Bis letzt ſit es nur der Kreisbertreter, welcher 
die Geſchäfte für den ganzen Kreis beſorgt. Der jetzige K eisvertreter 
Herr Rödelius wünſcht nun, daß ähnlich wie der Central⸗Ausſchuß der 
deutſchen Turnvereine aus den Gauvorſtänder, außer dem Kreisvertreter 
mehrere Herren einen Ausſchuß bildeten, welcher über Vereinsturnangelegen⸗ 
heiten des Kreifes mitberathe. Es wird beſchloſſen, daß der Kreisausſchuß 
durch 4 Mitglieder, welche am Orte des Kreisvertreters wobnen, gewählt 
werde. Die ſofort durch Stimmzettel vorgenommene Wahl ſiel uf Prof. 
Dr. Haaſe, Dr. Woſſidlo, Dr. Fedde, Dr, Bach. 

Kreisturnkaſſe. Die Beiträge ſowohl für die Kreisturnkaſſe und 
Centralturnkaſſe werden in % Thlr. für jedes volle oder angefangene Viertel⸗ 
hundert Mitglieder an die Kreisturnkaſſe abgeführt. Die Mitgliederzahl wird 
am Kreisturntage von den Kreisdepulirten angegeben und darnach die Bei: 
träge berechnet und gezahlt werden. f 

Kreisturntag. Jeder Verein hat das Recht, zum Keelsturntage einen 
Abgeordneten zu ſenden. Dieſe Vetſammlung wird — —4—— 1 Mal abge⸗ 
halten. Als beſte, geeignetſte Zeit wird der dritte Oſterfeiertag beſtimmt. Die 
jedesmal zu Oſtern hier Verſammelten beſtimmen den Ort der nächſien Ver⸗ 
ſammlung. Oſtern 1868: Breslau. 

Kreisturnfeſte. Die Abhaltung ſolcher wird als zweckmäßig und wün⸗ 
ſchenswerth gehalten, doch müſſen größere Zwiſchenräumen zwiſchen ibnen 
ſtatifinden (3. B. etwa alle 5 Jahre) und nicht in dem Jahre fein, in welchem 
ein großes deutſches Turnſeſt abgehalten wird. Für dieſes Jahr wird kein 
ſolches beabſichtigt. f 

Volksthümliche Wettübungen. Bei der gemüthlichen Verſamm⸗ 
lung des vorjährigen Kreisturntages wurde die Frage angeregt und zum Bes 
ſchluß erhoben: Aehnliche wie die großen Wettſpiele in Würtemberg, Oeſter⸗ 
reich ꝛc. auch in unſerer Provinz zu veranſtalten, um fo das Turnen recht 
populär zu machen. Es war bereits im vorigen Jahre eine Commiſſion er» 
wählt, welche die Sache weiter fordern ſolle. Die vorjährige kriegeriſche 
Situation ließ die Sache fallen und wird fie jetzt nun wieder aufgenommen. 
Der Central⸗Ausſchuß wird mit der vorjährig gewählten Commiſſton dieſe 
Angel egenheit zu einem günſtigen Ende fahren. B 

Anlage eines Kreis⸗Archivs. Obgleich in Leipzig am Sitz des 
Central⸗Ausſchuſſes für deutſche Turnvereine ein Archiv für "nes um Tur⸗ 
nen Gehörige jetzt vorhanden iſt, würde es doch mit Umſtänden verknüpft fein, 
daraus etwas ſchnell zu erhalten: Um nun dieſem Uebelſtande abzuhelfen, 
wird gewünſcht, daß auch ein Kreis⸗Archiv 9 werde, in welchem die 
Druckſachen ꝛc. zur Aufbewahrung lämen. Die Verſammlung war mit die⸗ 
ſem, Wunſche vollſtandig einverſtanden und wird nun jetzt dieſem Antrage 
durch Zuſendung von ſolchen Schriften ꝛc. Folge gegeben werden. 

Einfluß der Vereine auf das Turnen der Landſchulen. Ein 
Abgeordneter aus Hirſchberg referirt darüber mit kurzen Worten. den 
Städten iſt für das . turnen geſorgt, aber auf dem Lande geht noch 
nicht Alles ſo, wie es die Regierung, der es mit der Turnſache Cenſt iſt, 
wünſcht und wünſchen mag. Es iſt nun die Frage, wie ilt das Turnen auf 
dem Lande zu befördern? Die Turnvereine können bier dadurch ſegensreich 
wirkten: 1) daß fie den Lehrern der Dorſſchulen . Turnunterricht 
ertheilen, eventuell ihnen geſtatten, daß ſie ſich weiter im Turnen fortbilden 
können, ohne gerade die Mitgliedſchaft zu erlangen. Dieſe Aufforderungen an 
die Lehrer müſſen von Zeit zu Zeit wiederholt werden. Ferner iſt es 2) zweck⸗ 
mäßig, daß man die Vorurtheile, welche auf dem Lande noch dem Turnbetrieb 
eutgegenſtehen, durch Anregung durch die Preſſe, durch Turnſahrten, durch die 
Drtebehörven und einflußreichen Perſonen zu überwinden ſucht. — Einzelne 
Deputirten berichten nun nach Schluß dieſes Referates über das Turnen auf 
dem Lande. In einzelnen Kreiſen nimmt man ſich der Turnſache an, in ans 
deren wiederum nicht. Es wird jchliehlih der Wunſch ausgeſprochen, daß 
man durch die genannten Mittel das Land dafür zu gewinnen ſuchen werde. 
— Der Kreisvertreter Rödelius empfiehlt ein Ja nbi, welches im Saale 
zur Ausſicht geſtellt iſt, für Tuinvereine (Preis 4 Thlr.), ebenſo das Buch: 
der ee Sprung von Lion, die Turnkacte der deutſ hen Turnvereine und 
Turnkreiſe, welche im Denia Jahre zu a erſchienen iſt (20 Sa). 
Die Sitzung endete gegen 2% Uhr , 9 Uhr hatte ſie angefangen). 
Kreistagsdeputirten nahmen dort in Geſellſchaft mit einheimiſchen Mitgliedern 
ihr Mittagbrot zu ſich. . 

Abends 8 Uhr begann in dem großen Saale des Caſino der gemüthli 
Abend zu Ehren der 1 — Gegen 8% Uhr ae die Gemüt Id 


Ein allgemeines Lied folgte dieſer ſowie das Carl. Mahlberg' r⸗ 
tett „Das macht das dunkelgrüne Laub“. Rector Dt 1 uber 
die Verdienſte der 1866 und 1867 geſtorbenen Männer, welche um das Turn⸗ 
weſen ſich verdient gemacht haben. Im Laufe des März 1866 ftarb zu Berlin 
der Buchhändler Friz Siegmund, ein Mann, welcher mit Leib und Seele 
deutſcher Turner war und das Turnen auch vertheidigte, wo es galt, eine Lanze 
dafür zu brechen. Er war der Gründer der Turnſtatiſtik. Prof. Hermann 
Scheidler zu Jena, General d. Pfuel (der Gründer der deu 
Schwimmſchale), derſelbe hat ein Legat für den Turnlehrer in feinem 
vermacht. Stadtrath Mar Roſe und Roß mäßler, Prof. in Leipzig; Die 
fterweg zu Berlin. Der Redner gab von Der eine kurze Biographie, in 
welcher er mit treffenden Worten die vorzüglichſten Eigenſchaften dieſer eſtor 
denen Ehrenmänner bezeichnete. Zwei Quartetts folgten dieſer treiflichen Rede. 
Ein Flugel Quintett von Reifſiger ſchloß den ernſten Theil dieſes ds. 
ſchleſiſchen Zecher“ von 


en wurden. Das 2te allgemeine Lied rief durch feinen allgemeine 
eiterkeit hervor, nicht minder das ei Humor all 


Den Schluß des pemürplicen Abends bildete das Declamatorium von 
orſſchu 


Mit einer Beilage 


* \ 
u 


keit durch eine kurze Anſprache des Kreisvertreters Hrn. Rödelius eröffnet. 


„ welches ſich ebenfalls der beſten Aufnahme erfreute. 
Wir haben geſtern Abend geſehen, welche Kräfte in unſeren Turnvereinen zu 
finden ſind, und mochten nür den Wunſch ausſprechen, daß die gase Aber 
Abende dieſer Art nicht zu ſelten fein möchten. Hoffentlich wird dieſer Abel 
dazu beigetragen haben, der Turnſache wiederum Freunde zuzu 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 23. April. [6. Plenarſitzung der Handelskammer vom 
20. d. Mt2.) Da ſeit längerer Zeit es an Schlußſcheinen für den bieſigen 
Fond⸗ und Effectenverkehr völlig mangelt, wurde beſchloſſen, zur Redaction 
neuer Schlußſcheine unter Berüdfichtigung der kürzlich für die Berliner Börſe 
ausgearbeiteten Beſtimmungen eine aus Mitgliedern der Handelskammer und 
der Börſen⸗Commiſſion gemiſchte Commiffion zu ernennen! — Ferner wurde 
ein Geſuch an die bieſige Ober⸗Poſt⸗Direction dahin zu richten beſchloſſen, daß 
die mit dem von Wien kommenden, gegen Mittag hier eintreffenden Eiſen⸗ 
bahnzuge anlangenden Geldbriefe zu einer früheren Stunde als bisher ver⸗ 
theilt werden. — Folgendes Reſeript des Herrn Handelsminiſters vom 15. d. 
Mis. gelangt zur Kenntniß des Collegiums: „Nachdem die Eingabe der Han: 
delskammer vom 11. Januar d. J. unter Befürwortung des darin geſtellten 
Antrags von mir dem Herrn Kriegs⸗ und Marine⸗Miniſter mitgetheilt wor⸗ 
den ift, bat mir derſalbe unterm 3. d. Mts. mitgetheilt, daß im Bereiche der 
Militär⸗Verwaltung die inländiſche Steinkoble im Allgemeinen ſchon ſeither 
eine vorzugsweiſe Verwendung gefunden habe, daß indeß aus Anlaß des von 
der Handelskammer angezeigten Falles die betreffenden Verwaltungsbehörden 
noch beſonders mit Anweiſung dahin verſehen worden, daß bei vorkommenden 
Beſchaffungen die inländiſche Steinkohle nicht allein nicht ausgeſchloſſen, ſon⸗ 
dern vorzugsweiſe berückſichtigt werden ſolle, wenn dieſelbe an den Bedarfs⸗ 
punkten bon gleich guter Qualität und zu gleich billigen Preiſen wie engliſche 
Steinkohle bezogen werden kann. — Die Handelskammer ſetze ich hiervon mit 
dem Beifügen in Kenntniß, daß ſich der gedachte Herr Miniſter bezüglich der 
Verwendung inländiſcher Steinkohlen im Reſſort des Marine⸗Miniſteriums die 
nähere Aeußerung vorbehalten hat.“ 


Sodann wurde mitgetheilt: Die Einladung des volkswirthſchaftlichen Con⸗ B 


greſſes zu feiner diesjährigen in Hambur: ſtattfindenden Verſammlung: eine 
Mtitheilung der Handelskammer zu Cagliari, nach welchem die dortige Waſſer⸗ 
leitung, die vorzügliches Waſſer liefere, jetzt vollſtändig hergeſtellt ſei und daß 
die Schiffe, ſowobl die in den Hafen einlaufenden als diejenigen, welche aus 
Quarentaine⸗Rückſichten oder um des Zeitgewinns halber auf der Rhede blei⸗ 
ben, ſich damit verſorgen können; endlich mehrere Druckſachen der Handels: 
kammer zu Leipzig in Betreff der Frage: „ob und welche Mängel in der 
Organiſation und in dem Geſchäſtsbetrieb der am hieſigen Platze (Leipzig) 
deſtebenden Zettelbanken, bezüglich Filialen auswärtiger Banken, etwa während 
ber Kriſis im vorigen Sommer bemerkbar geworden ſeien und, im Beſahungs⸗ 
falle, in welcher Weiſe der Wiederkehr ähnlicher Erſcheinungen in der Zukunft 
wirkſam entgegengetreten werden könne“. — Den Reit der Sitzung füllte die 
weitere Feſtſtellung des Jahresberichts und zwar der Artikel: Ackerbau und 
Handel in deſſen Producten, Gewerbebau und Handel in feineren Cultur⸗ 
gewächſen und Weinbau. 


BDreblau, 24. April. (Amtlicher 
Kleeſaat, rothe flau, ordinäre 12—13 
16 —17 Thlr., bochſeine 18-—18% Thlr., „ 
ordinäre 17—20 Thlr., mittle 21— 23 Thlr., feine 25—26 Thlr., dochfeine 
* Thlr. pr. * 8 2 

Roggen (or.? „höher, gel: — Ctr., pr. April 58 ½ Thlr. Br., 
April⸗Mai 5745857 Thlr. bezahlt und Gl., Mal Juni ei Juni⸗Jul! 
57 — Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt —, Auaufl-S 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. April 79 Thlr. Br. 

Berite (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. April 52% Thlr. Br. 

afer (pr. 2000 Bid.) gel, — Ctr., pr. April 48% Thlr. Gld. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. April 92 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) weichend, gel. — Ctr., loco 10% Thlr. Br., pr. 
April und April⸗Mal 10 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 10 Thlr. bezahlt und Gld., 
Pa Jui —, Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September —, September⸗October 


0%.—10 / Thlr. bezahlt. 
Spiritus niedriger, gel. — Quart, loco 16% Thlr. bezablt und Br., 


rodueten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
lr., mittle 14—15 Thlr., feine 
— Kleeſaat, weiße ſehr flau 


Wit dach. Fee und Aprit Ma 16% Thir. Old, Mar Juni 16% 
Tit bezahlt, Jan, Julf 16% Tl. Br. Jul Kaan 16 Zi. 88 f 
Seen , Seniember-eoter 16% 5 B % Tl. Br., Auguf 


Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


[Gold währung in Oeſterreich] Die in Wien zufammengetretene 
Öfterreihiihe Münzcommiſſion hat ihre Sitzungen bereits beendet; fie ſprach 
ſich für die Theilnahme an der franzöſiſchen Münzconferenz, Annahme des 
metriſchen Syſtems und der ausſchließlichen Goldwährung, Einführung eines 
Goldſtücks von 10 Fl. (25 Free.) als Grundlage des neuen Mänzſyſtems mit 
Ausprägung einer Goldmünze zu ME (10 Fics.), Aufhören der Ducatens 
Prägung aus und will der franzöſiſchen Münzcondention, nach einem Ueber⸗ 
gangsſtadium, unter der Bedingung beigetreten wiſſen, daß dort die Doppel⸗ 
wäbrung aufgegeben und ein Münzcartell verabredet wird. Schließlich wünſcht 
die Commiſſion, daß bei den Verhandlungen über Auflöfung des deutſchen 
Münzvertrages dahin gewirkt werde, daß die deutſchen Staaten mit Oeſterreich 
gemeinſam in der Münzeinigungsfrage vorgehen und daß das Münzcartell 
aufrecht erhalten werde. Die Feſtſtellung der Uebergangsmaßregeln folle unter 
Mitwirkung des öſterreichiſchen Reichstages geſchehen. Charakteriſtiſch für die 
Commiſſtonsverhandlungen ift es, daß die nicht der Büreaukratie angebörigen 
Mitglieder, Ritter v. Lucam und Winterſtein, die Verhandlungen über die 
Sa age gegenwärtig überhaupt unzweckmäßig hielten, während Bankdirector 

chiff die Münzreformfrage nur in Uebereinſtimmung mit Deutſchland aus⸗ 
geführt ſeden wollte. Die Empfehlung der Einführung des metrischen 
Syſtems, der Goldwährung und des Fallenlaſſens der Doppelwährung, ſowie 
der Wunſch gemeinſamen Vorgehens mit dem Zollvereine dürfte allgemeine 
Villiaung finden. Dagegen gehen die Urtheile über die Wahl des 25⸗Fres.⸗ 
Stücks als Grundlage des Münzſyſtems, ſowie über die Ausprägung einer 
Heinen Goldmünze von 4 Fl. ſehr auseinander. Man macht dafür insbeſon⸗ 
dere geltend, daß Englands Beitritt dadurch erleichtert werde, während Oeſter⸗ 
reich bei dem bisherigen Guldenfuß bleiben könne, auch ſei dies Syſtem dem 
Zollotreine biquemer, der nur nach Soetbeer's Vorſchlag zum Piſtolenfuß 
zurückzukehren brauche. 


„Llegnitz, 24. April. [Frühjahrs⸗Bericht des Liegnitzer land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins aus den Kreiſen Liegniß, Goldberg, 
ainau, Jauer und Lüben.] 

1. Stand der Winterfrüchte: Der Weizen, namentlich die frühe 
Saat, ſteht gut und kräftig; desgleichen die zeitige Roggen⸗Saat, die mittlere 
Roggen⸗Saat iſt dagegen der großen Dürre wegen im Herbſte ſpärlich auf⸗ 
22 und viel vermälzt, die ſpäte Roggenſaat hat ſich fehr erbolt und 
übt noch Gutes hoffen; der Raps ſteht befriedigend, wiewohl Froſt und Made 
geſchade haben. 

„Futter- und Geſundheitszuſtand des Viebs; der Futterzuſtand 
iſt gut, auch der Geſundheitszuſtand der Thiere iſt im Allgemeinen gut, unter 
den Pferden bat es Influenza und unter dem Rindvieh Lungenſeuche gegeben, 
ales. glücklichem Ausgange; Schafe geſund, namentlich auch wenig 

reſſer. 


3 Erd ruſch des Getreides: der Winterungs⸗Erdruſch noch unter 2 


mittelmäßig, der Weizen war zu ſtark mit Roſt befallen, und der Roggen 
batte durch die Fröße im Mai v. J. ſehr gelitten; der Etdruſch der Somme⸗ 


rung mittelmäßig; 
Weisen gab pro Morgen 6— 8 Scheffel, 
Roggen P 5— 7 
Gerſte⸗ . 9—12 . 
Hafer . . 10—16 0 


Raps si 5 3—11 z 
4. Stärkegehalt der Kartoffeln: durchſchnittlich per 100 Pfund: 
een. äth ietbet 
Futter vorräthe: die vor den ſtarken Octoberfröſten eingemietheten 
Rüben und Kartoffeln haben ſich gut gehalten, ee die andern fingen 
an zu faulen und mußten ſchleunigſt verfuttert werden. 

6. Allgemeine Bemerkungen: Stroh- und Futtervorrätbe find aus⸗ 
teichend, daber auch die Düngerprobadlion reichlich, Klee: und Winterfelder 
iind gut beftanden. — Die Wieſen erhielten durch Ueberſchwemmung eine 
Peendener ehe gemein find durch u ern 

r feit und ſchwer geworden und erfordern zu ihrer ellung vie 
Ardeit, die Frühjahrsſaat 8065 fpät. be (Stadtbl.) 


Se I RR 
Gtſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Obertridungl] Wenn ein Verlöhnißvertrog geſchloſſen wird, fo denkt 
re der beiden Glücklichen daran, daß ſich die Zeiten ändern und mit ihnen 
* Tritt nun in bem Bauen oder dem Andern 8 e 
„ſtark genug, um die rechtl nterefjen gegen die In en de 
die Oberhand gewinnen zu kalen a ie e will der Eine 
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antwortung gelangt. Ein Bauer hatte mit einem Mädchen einen Verlobungs⸗ 
vertrag in giltiger Weile geſchloſſen. Im Vertrag war eine Frift verabredet, 
innerhalb deren die Heirath geſchehen ſollte. Dieſe Friſt hielt die Braut nicht 
ein; ſie weigerte ſich vielmehr, die Ehe zu ſchließen, und erklärte ſchließlich zu 
gerichtlichem Protocolle, daß fie von dem Ebevertrage um deshalb zurücktrete, 
weil der Bräutigam fie durch unwahre Angaben über ſe ne Vermögensver⸗ 
bältnifje hintergangen habe. Der Bräutigam wurde nun klagbar und zwar, 
da es ihm weniger auf die Perſon als auf das Vermögen der Braut anzu⸗ 
kommen ſchien, auf e der geſetzlichen Strafe, d. i. des vierten 
Theiles der verabredeten Mitgift. Das Kreisgericht zu Coſel verwarf den Ein⸗ 
wand der Braut, daß ſie zum Rücktritte berechtigt ſei, und verurtheilte dieſelbe 
zur Zahlung. In 2. Inſtanz machte die Braut geltead, daß der Bräutigam 
nur auf Erfüllung des Vertrages hätte klagen dürfen und daß er unrichtig 
geklagt, weil er die Klage ſofort auf Entſchaͤdigung gerichtet habe. Das 
Appellationsgericht zu Ratibor beſtätigte jedoch das erite Erkenntniß, indem 
8. die Bebarrlickteit der Weigerung der Braut für erwieſen erachtete. 
Die Braut ging nun — fo balsſtarrig war fie — an's Ober⸗Tribunal. 
Dies entſchied denn auch zu ihren Gunſten und wies den Bräutigam mit 
feinem Entſchädigungs⸗Anſpruche ab. Es führte aus, daß der Kläger zunächst 
und vor Allem aus dem Verlobungs⸗Vertrage nur das Recht habe, auf Er: 
füllung des Verlöbniſſes zu klagen. 


orträge und Vereine. 

( Breslau, 23. April. [Generalverſammlung des Vereins zur 
Erziehung bilflofer Kinder] Muglieder und Gönner waren durch den 
17, Jabresbericht des Vereins zur heutigen Generalverſammlung eingeladen, 
welcher Hr. Propſt Schmeidler unter Anknüpfung an die ja auch in der 
reslauer Zeitung mitgetheilten Angaben des Berichts anzeigte, daß durch 
Hrn. Stadtrath Heymann dem Vereine abermals 50 Thlr. zugegangen ſeien, 
ebenſo wie der Friedrich⸗Wilhelms⸗Verein der Kaſſe durch Herrn Profeſſor 
Raebiger 25 Thlr. zur Erziehung eines Knaben zugewendet habe. Das im 
vorigen Jahre verſtorbene Fräulein Friederike Wilhelmine Barthels babe 
dem Verein ein Legat von 2000 Thlrn. vermacht, von dem jedoch der Verein 
nur nach Etwerbung der Corporationsxechte Beſitz ergreifen könne, die ihm 
leider noch fehlen. Es walten bei dieſer Sache mancherlei Bedenken ob, zu⸗ 
nächſt konnte es zweifelhaft erſcheinen, ob unter dem in dem Legat genannten 
„Verein zur Erziehung verwahrloſter Kinder“ dieſer Verein gemeint ſei, da er 
„Verein zur Erziehung hilfloſer Kinder“ heiße, unter obigem Namen aber 


hierorts ein katholiſcher Verein beſtehe. In Bezug darauf könnten wohl etwaige N 


Zweifel durch das Zeugniß der Univerfalerbin Fräulein Dorothea Barthels 
gelöſt erſcheinen, nach deren Ausſage und genauer Kenntniß von der Ge⸗ 
ſinnungsrichtung der Verſtorbenen nur dieſer Verein gemeint fein könne, ja 
ſie wolle vor Gericht beantragen, das Legat, im Falle es dieſer Verein 
wegen rechtlicher Bedenken nicht erbalten könne, an die Hauptmaſſe zurück⸗ 
ſtellen zu laſſen. Ein fernerer Zweifel liege in dem gegenwärtigen Beſtande 
des Vorſtandes, der ſtatutenmäßig nur 12 Mitglieder zählen dürfte, aber 
durch mehrfache Cooptation vermehrt auf 19 angewachſen ſei. Es fragte ſich 
nun, ob und wie die Verſammlung hier eine Regelung vornehmen könne 
und wolle; dieſelbe erkannte ſich jedoch weder zu einer Neuwahl, noch zu 
einer Beſtätigung der bisherigen Vorſtandsmitglieder, noch zu einer Statuten⸗ 
Reviſion für berechtigt, zumal zu letzterer hätte beſonders eingeladen 
werden ſollen. Schließlich wurde die Regelung der Vorſtandsſchaft einer 
Verſammlung des Vorſtandes ſelbſt überlaſſen und der dann neuconſtituirten 
er Auftrag gegeben, die Corporalionsrechte nachzuſuchen. Hierauf wurden 
Mu in Auffiht und P ege des Vereins befindlichen Kinder beriingeführt, 
welche Propſt Schmeißler dann in einigen Worten an das Gluck erinnert, 
welches ihnen Gott, als wahrbaft bilfloſen Walſen zu Theil werden laſſe, 
indem er ſie dem liebevoll wirkenden Vereine anvertraut habe. Sie möchten 
aber Gott und dem Verein ſich auch für ihr ganzes Leben dankbar zeigen, 
vornehmlich dadurch, daß fie ordentliche, fleißige, ehrliche und treue Menſchen 
würden. Hierauf wulde die Verſammlung, an der auch die Pflegeeltern der 
Kinder Theil nahmen, geſchloſſen, nachdem noch einige Kinder längere oder 
kürzere Gedichte ge prochen batten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Hamburg, 24. April. Die Andeutungen der „France“ 
über umfangreiche däniſche Nüſtungs vorbereitungen werden 
durch Kopenhagener Correſpondenzen beſtätigt. Den däni⸗ 
ſchen Zeitungen wird in der Nüſtungsfrage und den Küſten⸗ 
befeſtigungen Discretion empfohlen. 

Wiederholt. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Berlin, 24. April. Die „Provinztal⸗Correſp.“ ſagt: Die Mit⸗ 
theilungen über angeblich von preußiſcher Seite anläßlich der Luxem⸗ 
burger Frage angeordnete militäriſche Maßregeln ſind durchweg un⸗ 
begründet. Die preußiſche Regierung hat ſich ungeachtet der Nach⸗ 
richten über militäriſche Vorkehrungen, welche in Frankreich anſchei⸗ 
nend im Zuſammenbange mit der Luxemburger Frage getroffen wer⸗ 
den, ſeither nicht veranlaßt geſehen, ihrerſeits Schritte zu thun, welche 
mit der Hoffnung auf die Aufrechterhaltung friedlicher Beziehungen 
zu Frankreich in Widerſpruch ſtänden. 

Graf Bismarck kebrt heute von ſeinem Erholungs aufenthalt in 
Pommern zurück. — Die Eröffnung des Landtages wird durch Graf 
Bismarck vollzogen werden. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 24. April. Alle Mobilmachungsgerüchte, auch das Ge 
rücht über die angeblich angeordnete Kriegsbereitſchaft der Artillerie 
ſind auf das Beſtimmteſte zu dementiren. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt: Die Vermittelungsvorſchläge in 
der Luxemburger Frage ſind noch unbekannt und daber nicht zu dis⸗ 
eutiren; doch ſteht es feſt, daß Preußen weder das Beſatzungsrecht zu 
Gunſten einer Vereinigung Luxemburgs mit Belgien noch die darauf 
bezüglichen Verträge mit Holland aufgegeben hat. (Wolff's T. B.) 

Darmſtadt, 24. April. Die „Darmſtädter Zeitung“ meldet ofſi⸗ 
etell: Die Militärconvention mit Preußen vom 17. April hat die Ge⸗ 
nehmigung des Großherzogs erhalten. Die Natiſications- Urkunden 
wurden inzwiſchen getauſcht. (Wolffs T. B.) 
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Beilage zu Nr. 191 der Breslauer Zeitung. Donnerstag, den 25. April 1867. 


Inſerate. 


Der zur Berathung der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes ein⸗ 
berufene Reichstag hat feine große und vedeutſame Aufgabe trotz man⸗ 
nigfacher Hinderniſſe, befeelt von echtem Patriotismus, mit Hingebung 
und Energie glücklich gelöft. 

Nicht allein die Genugthuung über den errungenen Erfolg, mehr 
noch das Bewußtſein, daß auf der neu gewonnenen Grundlage unſeres 
ſtaatlichen Lebens neue große Aufgaben zu erfüllen find und in der Hoff: 
nung des Gelingens in die Hand genommen werden können und müſſen, 
ſchiingt ein gemeinſames Band um alle national⸗liberal gefinnten Bür⸗ 
ger des Vaterlandes, welche in dem Abſchluß des Verfaſſungswerkes den 
verheißungsvollen Beginn einer neuen Epoche erkennen. 

Um dieſer Gemeinſamkeit der Geſinnung und des Strebens einen 
erkennbaren Ausdruck zu geben, laden die Unterzeichneten ein, den durch 
den Abſchluß der Reichstagsverhandlungen herbeigefährten Wendepunkt 
in unſerem politiſchen Leben durch ein gemeinſames Feſtmahl zu feiern. 

Daſſelbe wird Sonnabend, den 27. d. M., Abends 8 Uhr, im Lo⸗ 
cale der Börſe (Blücherplatz Nr. 17) ſtattfinden. Der Preis des Cou⸗ 
derts beträgt 1 Thlr. Billets find bis zum 26ſten Abends bei den 
Herren Moritz Sckuhr u. Co., Schweidniterſtraße Nr. 9, zu löſen. 

Breslau, 20. April 1867. [4326] 
von Blacha, Bilftein, Braniß, von Brackel, Borchert, 
Credner, Franck, Foerſter, Fromberg, Göppert, Guder, 
Grund, Hertz, Heimann, Haaſe, Hivauf, Kämp, Korb, 
Krocker, Korn, Lent, Lode, Löwig, Meyer, Molinari, 
Moecke, Peterſen, Raebiger, H. Schulze, Strack, Stobbe, 

Traube, Wendt. 


Für die unglüdliche Beamten⸗Familie gingen an milden Beiträgen ferner 
in: Von R. in Coſel 1 Thlr., Bohlen 1 Thlr., Frl. Gertrud Bohlen 1 Thlr., 
J. W. 12% Sgr., aus Militſch 1 Thlr., Ungen. aus Landeshut 2 Thlr., 
L. Borſigwerk 1 Thlr. 2% Sgr., Dr. Grube 1 Thlr., K. in Kattowitz 1 Tolr, 
ron einem Lehrer in Schweidnitz 1 Thlr., Fam. E. bei Neuſtädtel 1 Thlr., 
E. H. 5 Thlr., K. S. 1 Thlr., F. P. S. 1 Thlr., A. S. 2 Thlr., Dr. R. 
1 Thlr., v. Hih. 1 Thlr. v. . 1 Tolr., F. G. 1 Thlr., von einem Beamten 
aus Conftadt 5 Thlr., M. 15 Sgr., Ungen. aus Militſch ! Thlr. 15 Sgr., 
Ungen. aus Striegau 1 Thlr., Daniel N. 1 Thlr., Kionka in Conſtadt 10 Sar., 
A. G. 1 Thlr., Aug. Ziegler in Goldberg 1 Thlr., Ungen. 15 Sgr., L. W. 
in Mangſchütz 2 Thlr., Ungen. aus Hirſchberg 2 Thlr., 725 Gräfin Henckel 
auf Kubnern 5 Thlr., B. 10 Sgr., derw. Gräfin Schaffgotſch 4 Thlr., Ung. 
aus Ottmachau 3 Thlr., M. H. 1 Thlr., Kr. Conſtadt 5 Thlr., Ai, 58 Thlr. 
20 Sgr.; hierzu die am 9. April bereits ang ter 68 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf., 
in Summa 127 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. — Außerdem wurde uns aus Gr. 
Baudiß eine Kiſte zur Weilerbeſörderung überſandt. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Nur die Beweiſe der Erprobtheit durch den Aus⸗ 
ſpruch vieler tauſend bekannten ehrenhaften Per: 
ſonen lönnen den für feine Geſundheit Beſorgten 
zum Gebrauche eines ſich als Heilnahrungsmittel 
darbietenden Getränkes animiren. 


Die glänzendſten Beweiſe, deren jemals ſich Genuß⸗ und Heilnabrungs⸗ 
mittel erfreut haben, ſtehen den Hoff'ſchen Malzfabrikaten zur Seite, dem 
Hoff'ſchen Malzextract⸗Geſundheitsbier, der Hoff ſchen Malz ⸗Geſund⸗ 
beitschocolade (in Tafel: und Pulverform), dem ſchleimlſenden Bruſtmalz⸗ 
uder und den Bruſtmalzbonbons. Die Fabrikate wurden für würdig er⸗ 
annt, an den fürſtlichen Höfen als Tafelgetränke und Genüſſe aufzutreten 
und dem Fabrikanten die ehrenvollſten Prädicate einzubringen. Die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Collegien krönten ſie durch ihre Preismedaillen, die Heilanſtalten 
aboptirten fie als die aus gezeichnetſten Diätmittel, welche fir ihren Patienten 
geben können, das Publikum beharrt in ſeinem dringlichen Begehren darnach 
und ſpendet ihnen Lobeserhebungen, weil ſie die gefährdete Geſundbeit be⸗ 
ſchützen, die inneren Krankheiten zum Weichen bringen, den geſchwächten 
Körper kräftigen und nähren. Im St. Petersburger Krankenhoſpital hat nach 


dem Berichte des Oberarztes Herrn Dr, Siminowsky die Hoff ſche Malz: 
Geſundheitschocolade bei den Kranken auffallend ſchnell und 


erfreulich gewirkt. Herr Dr. Werner, Vorſteher des poltechniſchen Bus 
reaus in Breslau, fand nach vorurtheilsfreier Unterſuchung, daß die Hoff ſche 
Malz⸗Geſundheitschocolade Protefaſtoße in concentrirter und gelöfter Form 
enthalte und darum das vorzüglichſte Genußmittel ſei für Kranke 


und Reconvalescenten zur ſchnellen und ſicheren Erlangung ihrer 
Kıäfte, für Geſunde zur Erhaltung des naturgemäß en Stoffwechſels 
und als ausgezeichnetes Stärkungsmittel für ſtillende Mütter. 
Der prakliſche Arzt Herr Dr. Advena in Tiegenhof bei Marienburg beſtellte 
für einen ſeiner an einem böfen Huſten leidenden Patienten Hoff'ſche Malz⸗ 
Geſundheitschocolade, Bruſtmalizucker und Bruſtmalzbonbons. Dr. Wein⸗ 
ſchenk, königl. Oberarzt des Invalidenhauſes zu Stolp, verwandte das Malz⸗ 
Geſundheits⸗Chocoladenpulver, das in Haushaltungen fo vielfach zu ſehr 
wohlſchmeckenden und nahrhaften Suppen verwandt wird, für Säuglinge, 
denen es an mütterlicher Nahrung fehlte, und für größere ſchwache, let 


ernährte Kinder. Er belobigte die Hoff'ſchen Malzfabrikate als außer⸗ 


ordentlich heilbringend. 
Doch wir laſſen nach unſerem Gebrauch über den letzten Punkt das Pu⸗ 
blikum felbft am liebſten ſprechen, wie 3. B. in den nachſtebenden Briefen? 
An. Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Reue Wilhelmsſtr. 1. 
„Eilenburg, 2. Februar 1867. Gleichzeitig erſuchen wir Sie aufs Neue 
um gef. Zuſendung don Ihrem treffliben Malzextract und Ibrer Malz⸗ 
Geſundheiischocolade. Nabeding & Co.“ 
„Ziebingen, 6, Februar 1867. E. W. erſuche ich im Auſtrage der 
Frau Gräfin Finck von Finckenſtein eng rei um gefällige ſchleu⸗ 
nige Zuſendung Ihres vortrefflichen Malzbiers. 3 mmermann, Secxetäx.“ 
„Berlin, 7. Februar 1867. Ich erſuche Sie hierdurch, mir im Laufe 
dieſes Tages wieder von Ihrem Malzextract⸗Geſundheitsbier zu ſenden. Das 
frübere hat mir bei meiner Heiſerkeit und Magenverſchleimung gute Dienſte 
Carl Budde, Markgrafenſtr. 93.“ 
„Neudorf bei Breslau, 14. Februar 1867. Durch eine Rückenmarks⸗ 
krankbeit ſeit faſt 12 Jahren am Unterkörper gelähmt, fo daß eine Bewegung 
9 noch zu Anfang dieſes Jahres 
von einer ſchweren Kranlheit befallen, einer gänzlihen Nerdenerſchlaff ang, 
von der ich mich bis heute noch nicht erholen kann; namentlich iſt es der 
gänzlich fehlende Appetit und eine außerordentliche Magenſchwäche, die mir 
nichts zu genießen erlaubt. Ich habe daher zu dem von Ihnen jabricirten 
Geſundheitsbier Sedan und freue mich, Ihnen mittheilen zu Tönnen, daß 
das hartnäckige Leiden dem woblthätigen Einfluſſe Ihres Bieres zu weichen 


2 


u 
5, beginnt ꝛc. H. Michaelis.“ (Folgt ein Atteſt des Dorfgerichts der Ges 


e 
oldber eſien), 19. Februar Ich bra t Maliextra 
ich halte 2110 erkältet und bekommt es mir ſehr gut. F. W. Müller“ 

„Neuwedel, den 27. Januar 1867, Ich bekunde mit Freuden, daß der 
Gebrauch Ihrer Malzchocolade mir in meiner Krankheit ſehr wohllhuend ges 
weſen iſt. a Schwittau, Lehrer.“ 

Vor Fälfhung wird gewarnt! 

Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz ⸗Extract⸗Geſundbeits⸗ 
dier, Malz-Gefundbeits-Ekocolade, Malz⸗Geſundheits⸗Cbocoladen⸗ 
Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗ Bonbons, Bademalz ze, halten wir 
ſtets Lager. 13649] 


Eduard Groß. Breslau, am Neumarlt 42. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


1174 ek a) 
= Musik-Institut. W. Bergemann's 


Am 1. Mai beginnen neue Curse für Clarier- und Violinspiel. Sprech- 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


5 stunden von 12—1 Uhr: Carlsstrasse Nr. 36. . Felsch, Ge und kits Mal hier 
Per spective Schubert’s desang- Institut, grsuliner |B ein ſtärkendes . für Sac u. Leidende. 


des rechten Winkels in schräger Ansicht. 


Neue Constructionen 
von 


Wilhelm Streckfuss, 
gr. 8, 1% Bog. Text und 4 lithogr,; Tafeln. Eleg. broschirt, 
Preis: 15 Sgr. 


Von demselben Verfasser erschien in gleichem Verlage: 


: Lehrbuch der Perspective. FürdenSelbst- Un- 


terricht bearbeitet, ‚Heeh-Quart. 5% Bog. Text und 35 lithogr. 
afeln. In Umschlag eleg, carton. Preis; 2 Thlr. 5 Sgr. 


beginnt ‚Aufang Mai neue Curse für Anfänger und Unterdehtete, * Seit der kurzen Zeit ſeiner Einführung hat ſich dieſes Bier, wie 
in Berlin und elt, ſo auch hier einen % vortheilhaften Ruf erwor⸗ 
ben und wird von Allen, die es einmal getrunken, als ein vorzügliches, 
ſtärkendes Getränk weitergebraucht, daß es gegenüber den pomphaft an⸗ 
N tbeuren Getränken ähnlicher Art als ein willkommener Trank 
betrachtet werden darf, um ſo mehr, als es angenehm ſchmeckt und 
nicht berauſcht. 70] 
Preis pro Flaſche 2% Sgr., 15 Flaſchen 1 Thlr. excl, Flaſche 
Haupt⸗Niederlage für Schleſien: bei W. Gundlach 
in Breslau, Ohlauerſtraße 43 (unweit der Landſchaft). 
Commandite: bei Herrn Kaufmann Schmidt, Friedrich⸗ 


n im deutſchen Bag. 


bildung erworben haben, am Chorgesange Theil nehmen, By, 
werden Nachmittags von 4—6 Uhr erbeten, 


Nafe’s Nusik-Institut, 5 


Tauenzienſtr. Nr. 22 (Ecke Neue Taſchenſtraße) eröffnet Anfan 
neue Kurſe im Pianoforteſpiel. 4650 


Eine reizende Auswahl 


von guten, neuen, eleganten Oelgemälden in prachtvollen Goldrahmen zu 
ſehr billigen Preiſen in der 4336 
Perm. Induſtrie » Ausſtellung, Ning Nr. 16. 


—4 


Soolbad Goczalkowitz bei Fless. 


Die Eröffnung. des Bades findet am 5. Mai ftatt. Außer allgemeinen und localen Bädern, verſchiedenen Douchen, werden Sooldampfhäder verabreicht. Das als heil⸗ 
kräftig bewährte Jod- und bromhaltige Mineralwasser kann innerlich gebraucht werden. Vorzugsweiſe hat ſich die Quelle wirkſam erwieſen bei ſkrophuloſen Leiden 
aller Art chroniſchen Nervenleiden, Lähmungen, Nheumatismen, Gicht, Unterleibsſtockungen, Entzündyroducten, Frauenkrankheiten, Hautkrankheiten und ver⸗ 
alteter Syphilis ꝛc. Comfortable Wohnungen ind ausreichend vorhanden. Für Unterhaltung durch eine vorzügliche Muſik⸗Kapelle, Lectüre und angenehme Spazier⸗ 
gänge, Billard und Kegelbahn iſt geſorgt. Brunnen, Badesalz und oondentrirte Soole wird jederzeit verſendet. Die Verbindung mit der „ Meile entfernten Stadt Pleß 
wird täglich zweimal durch die Poſt vermittelt. Der Kurort iſt „ Stunde von dem an der Nordbahn gelegenen Bahnhof Dzieditz (pr. Oderberg einerſeits und Oswieneim andererſeits 
zu erreichen) entfernt. Auskunft betreffs medieiniſcher Anfragen ertheilt der Bade⸗Arzt, Herr Sanitäts⸗Rath Dr. Babel, Wohnungs⸗Anmeldungen und ſonſtige Anfragen erbittet 


die Bade- Verwaltung. 


[4055] 
„a Verlobte empfehlen ſich: [4776] en Ein Sohn Hrn. Prof. 
Minna Michaelis, Miloslaw. W. Peters in Berlin, Hrn. ene Clavier Institut. V or t r 4 g 
Mareng Wertheim, Breslau. Burdanı in Rathenow, 2 reisrichter Den 1. Mai eröffne ich neue Curse. An- Das vierte von den zehn Geboten: „Gedenke des Sabbatbtages, daß du ion hei⸗ 
Die Verlobung Ten Tochter Antenie 9 I che Din. 5 ” Barcle in Cr. meldungen erbitte din 26. o. ab. [4341] ligeſt“; 2. Moſe 20, 8. Donnerstag Abend um 7½ Uhr, im Saale Ring 24. [4774] 
mit, * „ Nick bon bier beehren wir Kedingsbagen, Hrn. Paſtor arder in Collin. od mann, A* Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


walten und Bekannten wee az Todesfälle: Hr. Ernſt Ferdinand Stod- 


mann in Beeskow, Frau Friederike Ballhorn, 
geb. Hahn in Det berw. Albertine, 


Schweldnitzerstrasse Nr. 31. 


Lus Anlaß des bierſelbſt 4 9 85 a Maſchinen⸗ 
Marktes werden an den Tagen vom 1. bis 4. Mai d. J. 
auf der Dseriätefiien Eiſenbahn 


v. Cranach, g. ümicke zu Groß⸗Paniow 4 

Sr. reiben khter irector und a 8 Ab: Clavier Institut. ö ane m 
oft» Secrelaie Herrn Ellas Bern 72 in Inowraclaw, Hr. Amts⸗ Anfang Mai beginte ich einen neuen 

5 1 en bit 15 ergebenft an Julius Lüttich in Halle 9. S. 3059 Ober: | Cursus für Anfänger und bereits un- auf ber Breblan-Pofen-Giogauet Eisenbahn 

Mi terrichtete Schüler und Schülerinnen. von Rawiez 


ſörſtes Wilhelm v. Steffens im 86. Lebens» 


— ie ae e nach e 
e W Breslauer Theater (Gartenſſraße 19). A 4154] N 5 Arnold Heymann. muß ausgegeben werden. i 14347 
8. Donnerstag, den = . — Rs aufgebobenem „Adfahrk von Oppeln 7 Uhr 8 Min. Vorm., von Breslau 8 Uhr 15 in, Abends, 
Sete Berli Abonnement u eiſen. Sechstes Tan. AR, Ankunft in Breslau 9 = 36 » „ in Oppeln 10 - 45 
; Den Gaſtſpiel des Sr lan Bettelbeim, Reeles Heiraths⸗ Heſuch. Art bon Rawi ; 5 51 bon Breslau 8 = 20 ö 
5 1 N il e eheliche Ver⸗ Sei ſerli Hyfoperntheater in Wien, Ein gebildeter Kaufmann, 24 Jahr alt. Ankunft in Breslau 7 45 „in Rawicz 10 6. . 
Las, dien und nden iel der Frau Abs e dom] kath., ſucht auf dieſem nicht ungewöhnlichen Pt” — Alice Direct tion der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn. 
9 aer in Schwerin und des Herrn Wege eine Lebensgefährtin ſanften Ebaraklers öniglihe Oireetton der Oderſchleſiſchen 
e eee nſon. 0 ‚aan 19, 7 7 . Afrik 2 und einem Vermogen von mindeſtens 10,000 
71 117 | Ir. Franco⸗Zuſchriften, womöglich mit Pho⸗ 
1 a u geb. Siemo — Fette Selica, 15 Bettelbeim. 0 . m 95 
—— ER . he elusco, Hr. Robinſon.) die Exped. der Bresl. Ztg. und werd 2 
" Arthur Kunſt, Det. rei 3 5 — 60 Vonfelnngen Verlangen frankirt zurdügeſandt. Bor 


Noſina Kunſt, ach e 


% euberm Äh 
2 Sproitz, den 22 2 ia 1867. 
. ger EEE RER 
ren 1% Uhr wurde meine liebe 
— 1 b. Nißler, von einem mun⸗ 
glücklich entbunden. Dies allen 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 
1300 


— Abe 
"Die Grille.“ Ländliches Cbaratterbüd i in 
5 Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 
Historische Seetion. 
Freitag, den 26. April, Abends 6 Uhr: 
Herr Director Schück: Ueber Minnehöte 
und Minnegerichte, [4330] 


Bad Muskau. 


(Berlin-Görliger Babn. N Wee je 
inuten 
Eröffnung ber Sa ber Saiſon am 15. Mai am 15. Mai 1 * 


Geſchlechts kranke, 


Bekanntmachung. 

Es ſoll der zweimalige Anſtrich diverſer, theils zwiſchen Breslau und Leiſewitz, theils 
zwiſchen Löwen und Dambrau belegener eiſerner Brücken mit Mennige⸗Farbe bei einer Fläche 
don 71105 a 51,000 QF. an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Unterne e werden hierdurch ei Ha bieäfällige Düerten, berfiegelt mit der 


Auſſchrift: „Offerte zum Anſtrich von Brü ormittags 


bis zum 
11 Uhr, hierher einzureichen, welche zu dieſer Zeit in N etwa erſcheinender Submit⸗ 


Feuer⸗Rettungs⸗Verein. 


tan den 92 1867 re 5 n tenten eröffnet werden ſollen. 
5 u, „ Apri 2 Ei Michter. 58 die d g 8 99 8 J 40 5 r. ent d, Berlin, Linienſtraße 11. Die fpeciellen Bedingungen agen im dieſſeitigen Bureau, ſowie auf den Bahnſtationen 
weſens, Montag, den 20. A r. medic. Samſon's Coca-Pillen. Brieg und eln z beikebl en Einſicht innerhalb der Dienftitunden aus. 
. Ae ee 6% Ur wu See 8 Ube {m Cafe ee, en Smmäisenuinte e ehr bern]... Möntet, BetriobB-Qnfpection I (hen Eitenbahn. 
f wurde meine a u wächezuſtände jo mten etriebs⸗Inſpection I. leſiſchen bahn. 
u Alwine, geb. Liebermann, von Bekanntmachung. 1041] Pillen find gratis zu bezieben durch den Se a Al der Oderſchleß 6 fe 


cretär d. v. Dr. medie, Samſon, W. Sonnen: 


5 
einem gefunden Jungen glucl bund it werden täglich Nachmittags 3 Uhr, 
* "Br i 22. J 5 ng use; 147 a Marte e , U eee gene Braunſchweig, Wendenſtr. 48. 


4763) Katharinenſtraße Nr. 18, Schukpoden geimpft. ber 55 
bi fac 0 Julius Bornſtein. Das königliche Jupf⸗nſtitut uch vermittelt derſelbe auf Wunſch Con⸗ 
ſultationen tüchtiger und discreter 880 


(Statt beſonderer Meldung.) eee Aerzte. 


Freunden und Verwandten theile ich hier⸗ 


ha bie FAR den Abends 8 Uhr glüdlic er⸗ Fu) Preußen⸗ alle >, 
d liebt [4 
ei er 5 m nr Sol (Gurlenkrahe), f außen De 14659] Warſ . „Wiener 
ee ee e gen Feucral⸗Berſam ung. Maitrank. Eiſenbahn⸗ Geſell ſch aft. 
aber 05 e Aube beten, a e Len Der täglich wachſende Verkehrsandrang erfordert eine bedeutende Vermehrung 


14768) 3) Genehmigung, einer ab minar verbundenen ſtädtiſchen ‚höheren: Toͤch⸗ der Betriebsmittel und eine entſprechende Erweiterung der Bahnhofsanlagen der 


der Satzungen für den Conto: 


ö t le ſoll 1. Ociob L 
— 65 Wee 10 a erſchule ſollen zum 1. October. zwei Lehrer 


n unſer 5 — . 

rocuxiſt, Herr Johann 
ttfried Feindt, im Alter von e Rah: 
Der Verſt orbene war uns ein ü 


Dinstag, den 30. April, Abends 48 E 
im Muſik 6 der Mniverfilät:  » 


. oncert 
von. 255 Dr. Emma 
Mampe-Babnigg, 


ſreſp. 600 Thlr. dotirt, wieder beſetzt werden. 
Für die erſte iſt die facultas docendi für 
abere Klaſſen in Deutſch, Naturwiſſ mer 
und Rechnen; für die zweit de 7 . e 
obere Klaſſen in Religion, „ 
und * erforderlich. 
bis zum 18. Mai d. J. bei N 
Görlitz, den 19. April 186 
Der Magiſtrat 


u 28.8 
115 den 2 Uhr fache nach 
v 


eund und gin 3 gewiſſenha ter 
IE: in unſerem Geſchäft. f 

e den 24. April 1867. 

\ C. Hoffmann & Co. 


b. M. verschied had ſchweten Lei⸗ 


den, r Sohn und Bruder Eugene, Weſt⸗ N 
vba im n Alter von 17 Jabren Fern en r ene ihrer Schülerin Fräulein Betamntmadun. 11020 

an 1 innig von uns aa 5 ber, der Pianiſtin Fräulein Offene Bürgerme ifterftelle. 
Dia? # Schmoll 8 ng: des Pianiſten Herrn Oscar Die dieſige Bürgermeifteritelle mit einem 
Aug. Weftphal und galt 2 Gehalte von 800 Thlrn. nebii 7 7 7 


SET, 27 A 
ore i 
Heute Früh 4 Uhr entſchlief ſanft unſer ge⸗ Billets & 15 Sgr. find at \ 
5 — Gatte, Vater und Schwieger vater, der kalienhandlungen von Gere gatnighaufen, 
Ur. med. Krumteich im 82 Lebensjahre, was ſowie € rüſon, Narlsſtraße 

wir —— und Freunden er er⸗ 


oa) |}, J. Wiesners Branerei und 


im Rathhauſe und 96 Thlrn. Entſchädigu 
für den Dienſtaufwand ols Polize-Anmalt 


weitig beſetzt werden. Qualificirte Bewerber 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
und eines curriculum vitae bis zum 1. Juni 


sh — 5 Breslau, 24. April 186 d. J. bei dem Stadtverordneten⸗ V 
feldes den. e Saal. „ e e Tee Kalt 
he * im elm elden. 
e ne un 5 Nikolaiſtraße 8 185500 aden Seu g nah der aer de 
t ich unſe en Sprache mächtig ſei 
te Be Gretchen im Mer von % Jah: Großes Concert, omiß, den 18. April 1867. 
Wwrigl. Stobsartt. ausgeführt ben — Helene unter Der Magiſtrat. Schmidt. 
n absarz es Heren F. Lange 
1. t, den 22, April 1887, Anfang 7 > Entree A Person 15 Sar. 
Samilien-Rasriäten, ee Segel⸗Leinwand 
Berlob 155 eu: . 1 Dopauer in Striegau * Gard FR Marquiſen, 
4 rg udwig Streit in 9 Gard 
Bonnerftag, den 25. b. M., 10. u. letztes inen⸗ und 


Abonnements⸗ Concert Wees helſto e, 


wan Grospietſch d 9 — god 8 
mit 51 eſen, an 15 von der Kapelle 4 5 80 Inf.⸗Regts. 1 * 
Frl⸗ Fuß in Paradies bel Sch iebus Yussärie haben 8 Nach dem Concert 
mit en Hans Flaminius i * i L48421 
load 


rellen, mit einem jährlichen Gehalte von 700 


eſchichte 
Midas ſind 


vacant und ſoll ſofort auf 12 Jahre — teſtens zum 14. Mai d. J., 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. Da aber das Stamm⸗Actien⸗Capital der Geſellſchaft 
durch Erledigung der conceſſtonsmäßigen Verpflichtungen verwendet iſt und der Reit 
des Prloritäts⸗Capitals für die im Art. XI. der Conceſſions⸗Urkunde der Geſellſchaft 
zur Legung eines Doppelgeleiſes auferlegte Verpflichtung reſeroirt bleiben muß, fo hat 
der Verwaltungs⸗Rath eine Vergrößerung des Geſellſchaftsfonds für nothwendig er⸗ 
achtet und erlaubt ſich die Herren Actionäre der Warſchau- Wiener Eiſenbahn mit 
Bezug auf die 88 26 g, 32, 34 und 36 der Geſellſchafts⸗ Statuten zur Beſchluß⸗ 
nahme hierüber [4262] 


für den 22. Mai d. J., Früh 11 Uhr, 
zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung 


in dem Bahnhofs⸗Gebäude zu Warſchau einzuberufen. 


Diejenigen Herren Actionäte, welche dieſer außerordentlichen General⸗Verſammlung 
beiwohnen wollen, haben ihre Actien reſp. bie gleich berechtigten Genußſcheine bis ſpä⸗ 
Abends 6 Uhr, 


bei der Gasen zu Warſchau, 

dem Schleſiſchen Bank Verein zu Breslau, 

den Herren Feig & Pinkus zu Berlin, 

den Herren Lippmann, Rosenthal & Compi.; in 

Amſterdam, 

den Herren J. J. Weiller & Söhne in Frankfurt a. M 

dem Herrn Anton Hölzel in Krakau und 

den Herren Brugmann & Söhne in Brüſſel, 
unter Beobachtung der Beſtimmungen der 88 31, 36 und 39 der Geſellſchafts⸗ 
Statuten niederzulegen. 

Den zu deponirenden Actien und Genußſcheinen ſind zwei gleichlautende N 
Verzeichniſſe beizulegen, von denen eins der Deponent mit dem Quittung ne! 
verſehen "zurücherhält und auf Grund deſſelben die deponirten Actien wieder in 
Empfang 992770 kann. 


Warſchau, den 15. April 1867. er 


Der Verwaltungs⸗Rath 
der Warſchau⸗ Wiener ac 40 


— 2 * 


We 70 
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[1048] Bekanntmachung. 

In dem Coneurſe über das Bermögen des 
Kaufmanns F. Bürgel ſollen mehrere zur 
Maſſe gehdrige Forderungen durch den Auct.⸗ 
Commiſſar Fuhrmann unter Leitung dis 
unterzeichneten Commiſſars n 
am 29. Aprii d. J., Vorm. 114 Ubr, 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock ds Stadt: 
Gerichts⸗Gebaͤudes im Wege det Auction 
oͤffentlich verſteigert werden. Die Beſchreibung 
der Forderungen kann im Büreau XII. ein⸗ 
geſehen werden. 

Breslau, den 13. April 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 

Der Commiſſ. des Concurſes: v. Flansz. 


Concurs- Eröffnung. [1046] 
f icht zu Beuthen 80 


Miederſcleſſche Zweigbabn. neu en ha 


Dinitenbenlheinhiaen zu unſeren Stamm-ctien, Serie III. 


Nr. 1 bis 10 nebſt Talons, werden in den Tagen 
vom 10. bis 25. Mai d. J. 5 

— “dutch die Herren Gebrüder Veit und Comp. in Berlin gegen 
e Einreichung der mit einem doppelten Nummer⸗Verzeichniſſe zu ver⸗ 
I . ſehenden Talons ausgehändigt. f ; 
Später können die neuen Dividendenſcheinbogen nur in unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt in 


Empfang genommen werden. 4310 
en den 19. April 1867. Die Direction. J 


Zuchtvieh⸗Narkt. 


Der Markt, welcher auf dem vor dem Schweidnitzer Thore an der alten Küraſſier⸗ 
Reitbahn hierfür eingerichteten Marktplatze ſtattfindet, beginnt am 1. Mai Früh 
8. Ubr und dauert bis 6 Uhr Nachmittags. 

Die zu dieſem Markt bergeſtellte verdeckte und geſchloſſene Halle dient zugleich 
zum Uebernachten der zum Markt zu bringenden Thiere, wofür ein Standgeld von 
10 Sgr. pro Stück zu entrichten iſt. 14328] 
Breslau, am 20. April 1867. a 

Der Borıtand des Zuchtviehmarkt⸗Vereins. 


Die Bade⸗Auſtalt in den Sitten bei Obernig 


7 wird Anfang Mal d. J. wieder eröffnet. Die Wirkung der aus friſchen Kieferſproſſen 
85 bereiteten balſamiſchen Bäder bei rheumatiſchen Leiden, Lähmungen, fieberloſer Gicht 
I Scropheln, Muskelatrophie ꝛc. ift bekannt. Auch hat ſich die Anwendung des bei der 
Oeldeſtillation gewonnenen aromatiſchen Waſſers nach den neueſten Erfahrungen vot! 
züglich bewährt. Nähere Auskunft ertheilt der als Badearzt fungirende Dr. med; | Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Bert 
Herr Pfitzner in Stroppen. Die überaus freundliche und gefunde Lage des Ortes walters 805 e eines anderen einfit 
in der Nähe von Breslau, an der Poſener Eisenbahn, mit Bahnhof und Telegraphen! weiüßen Verſeonter abzugeben. 
= Verbindung, gewäbrt zugleich einen angenehmen Sommeraufenthalt. 11303] 
Anfragen wegen Wohnungen x. find an die Bade⸗Inſpection hierſelbſt zu richten. 
Obernigk, den 23. April 1867. 


Die Bade ⸗Direction. 
v. Schaubert. 
Dresden, 


Oſtra⸗Allee 38. Alberts-Bad. RE 


Die Trink⸗Anſtalt Dr. Struve'sdher Mineralwäſſer wird den 13, Mai 
eröffnet und den 1. September geſchloſſen. Die von Herrn Dr. Struve zum cur⸗ 
mäßigen Gebrauch vorbereiteten Mineralwäſſer werden auf dieſelbe Weiſe und unter 
derſelben chemiſchen Leitung wie bisher verabreicht. 

Die freundliche, geſunde, ruhige Lage meined Gartens in der nächſten Nähe des 
fol, Geheges mit feinen ſchönen Alleen, die Zwingerpromenaden und der Herzogingar⸗ 
ten bieten den geehrten Curgäſten einen a . Aufenthalt. Die forgfältigfte Be⸗ 
dienung verſichernd, empfehle ich meine de: und Trink⸗Anſtalt einer gütigen 
Beachtung. Dresden, im April 1867. 14329 


Albin Ellezingner. 

Regelmäßige Dampfſchiff Fahrten 
Hull- Stettin 

merlin bis Ende Mal gen or en. Bei „vine“, „Ariel“, „Rrospero“; 


1 
* g ull bei Leetham Brothers, 
Expeditionen in N Bette bei Rud. Ch Gribel. 


den 20. Apr l 1867, tea 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Gaſtwirths Guſtav 
Haff zu Tarnowitz iſt der gemeine Concurs 
cröſſvet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Toe ffer zu Tarnowitz 
beſtellt. EN 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefoldert, in dem 

auf den 3. Mai d. J, Vorm. 1144 Uhr, 


— — — 


Nr. V, vor dem Commiſſar Herrn Kreis 
richter Fritſch 


Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehal 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 5 g - 

inhaber und andere mit denſelben gleiche 


baben don den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Aer welche 
an die Maſſe Ansprache als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anfprüche, dieſelben mögen bereits rechtshaͤn⸗ 
gie ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


.be um 1. Juni d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll — 
f und zur Prüfung der 
; —— 1 Der 1 Fel nd 
2 eldeten orderungen, owie n. ennden: 
Azur . des definitiven Verwaltungs⸗ 

8 . 


erſong : 
auf den 14. Juni d. J, Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocal, Terminszimmer 
9 Commiſſar Herrn 
vitſch zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchriſt verfelben und ihrer Anla⸗ 


en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

echtigten auswärtigen Bevollmachtigten be⸗ 
+ ſtellen und zu den Alten anzeigen. 
. Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
—[ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Wal ter, 
Schmiedicke. Juſtizräthe Schröder, Leon: 
hard, Lebenheim und Gutmann hier zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


11043] Bekanntmachung. 

„In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 234 

die Firma: „Carl Aug. Wolff“ gbierſelbſt 

und als deren Inhaber der Kaufmann 

Carl Auguſt Wolff hierſelbſt heute einge⸗ 

tragen worden. 5 
Reichenbach in Schleſ., am 17. April 1867. 


13 


[| Hilfe! Hilſe Herr Bürgermeifter! 
\ Die Straße zur Klukowitzer Brauerei nach der Kira: 
F 


kauer⸗Straße, reſp. chieſhaus und Blotnitza. 126] 
Clavier - institut, 


Am 1, Mai beginnen neue Curse, Sprechstunden von 11—12 Uhr. 


[4725] 
Adolph, Albrechtsstrasse 15. 
Bekanntmachung. bie in N unter 


Die unterzeichnete Direction bedarf der Anfertigung einer größeren Anzahl Uni⸗ Nr. 24 ei kisöpene int een Nieſen⸗ 
formſtücke ziemlich nach preußiſchem Muſter. in 14346 kb aus 5 55 na mu Butolge 
Unternehmer, welche nach den hiefigen Reglementspreiſen eine Lieferung zu über⸗ 3 794 galbſcht wotben. 
nebmen gedenken, erhalten die näheren Bedingungen bei der königl. ſächſiſchen Grotttau, den 18. Avril 1887, 
J Militär⸗Vorraths⸗Anſtalt zu Dresden. ' =, [abe Krris⸗Gericht. I. Abtheilung 
PFriedrichshaller Bitter wass 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter Nr. 75 
Tie 8 a er 1 6 Ser, eingetragene Firma: Joſeph Gottwald aus 
a Ober⸗Rübſchmalz“ iſt erloſchen und zufolge 
Verfugung vom 14. April 1867 heute im 
Realſter geldicht worden. 
Grottkau, den 16. April 1867. 
Königl. Kreis⸗Gerickt 1 Abtheilung. 
[1049] Weimar 
* in unſerem en 5 5 ds 
r. 468 eingetragene Firma: „A. a 
10 größter 175 10 und dauerhaft gebaut, | zu Den it ee BD aufge Verfügung 
offerirt zu den billiaſten Preiſen: dv 1 il d. J. heute im Regiſte 
N A. Feldten in reibt i. Sl. 5 April d 3 giſter gelöſcht 
CE Beutben Os den 20 April 1867 
Königliches Kreis⸗Geticht. I. Abtbeilung. 


P VVT 
Gebr. Miethe, Hoflieferanten, e e e z 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in baden ben e ent 9. be 
Eonfituren, Dampfmaſchinen Choco 
lade und Honigkuchen zu den 
billigſten Preiſen. 


ae Be, ben 20 April 1867. 
Commandite: Nicolaistrasse 77, 
im erſten Viertel vom Ringe. 


[1045] Bekanntmachung. 

Mit frischer Füllung unserer Quelle siad alle Mine alwasserhandlungen versehen, 
was wir den Herren Aeriten und dem Publikum empfehlend anzeigen. 113497] 
Brunnensebriften über die ausgezeichneten Wirkungen des natü ſichen Friedriersha er 
Bitter wassers sind bei uns, sowie in allen Mineralwasae rhandlungen unentgeltlich zu haben, 


Die Brunnen - Direction 


C. Oppel & Comp. 
_In Friedriohshall bei Hildburghausen. _ 
Wagen-VBerkauf 


[1152] 


Königliches Kreis⸗Gericht. I. Adtheilung. 


lle ck d 
3 — Ir Utende 186 


fubbattirt werden. i 
Taxe id. ppotbekenſchein ſind in unſerer 
iſleatur 

auerwitz, den 


bruar 1867. 
Königl, greisÖeriäth-Gommiffen. 


ER A — 
44 Birflicer Ausverkauf von Roßhaarröcken, 


aarſtoffen, Noßbaar⸗Tourniers, Roßbaarbinden, Noßbaare in verſchiedenen Farben, 
8 3 daun Bader u. Frottir⸗Gandtüchern, 5 Aufgabe des Geſchaſts, und werden ul 


zu räumen, zu Fabzikpreifen verkauft. 141.386 
Tate 6, E. Wünſche, Ohlauerſuaßt 24. 


. 7 \ VAL . 


in unſerem Gerichtsſocal, Terminszimmet 


| | 2 


Beuthen, Oberſchleſien. ban gehe dee nis n une 
2 Amtsbezirke 5 — Wobnſitz dat, muß bei der 
N Anmeldung ſeiner g einen am hieſi⸗ 


Auction f 
Am 30, April d. F., Vorm. 9 Uhr follen Königlich preuß. Landes- 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. [4334] Lotterie 5 Looſe Ater 8 


u la. 
am 2. Mai d. J., Vorm. 9 Ubr im Appell] I, „ und %, in Original als i 
Ger.⸗Gebde. Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, , 4, „ und %s offerirt We 


1 


ale ne En 2 aren⸗Handlung 
ren e aſchen ein⸗ un othwei 0 * 
berfteigert werden. se J. Julius bur ＋ 


liche und weibliche Kleivungsſtücke, Möbel 


anberaumten Termine ihre Erklärungen und 


„Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an ag Papieren oder anderen Sachen & 


berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 


Firma „Emil Klein 


Ren 


Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. Breslau, Carlsſtraße 380. 


Auctions Anzeige. 5 
Sonntag den 28. d. M., von Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr ab und die folgenden Tage von 
Nachmittags 2 Uhr ab, werden wir im hieſi⸗ 
en Gerichtskretſcham den Krämer Eduard 
i ttrich' ſchen Nachlaß, als Juwelen, männ⸗ 


Königl. preuß. banndd. 7 
von 14006 9 7200 8 winne 


Beger Kreſſer! N 
Ziehung 1. Klaſſe am 13. Mai d. J., 
19. j Ibe 
4 Thlr. 10 Gr. 2 Thlr. 5 Gr. 
viertel, Looſe 1 Thlr. 2 Gr. 6. Pf. 

empfiehlt die il, Fe 


britz Meyer gi 


Nedeſtraſt 22. 


Ra dem Lehrer A. Wolff 1 ot kong 
noch 2 jüdiſche Knaben in Penſte tr Freie 


und Hausgerätbe, eine bedeutende Quantität 
Putz⸗ und wollene Waaren, ſowie eine com⸗ 
plette Laden⸗Einrichtung, gegen baldige Bezah⸗ 
lung öffentlich verſteigern, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Sonntags kommen die Juwelen, Kleider, 
Möbel und Hausgeräthe zum Verkauf. 

Langenbielau, I. Bez., d. 22. April 1867. 

Das Orts⸗Gericht. [1042] 


1 
Nehleil- Maschinen 


für Mefer, Schteren, Senſen u. f. u. 
Bericht der Prüfungs Commiſſion 
landwirthschaftlichen Versammlung 


von Mont-de-Marsan, nenen 
welche den HH. Walcot und Comp. für ihren Schleifer eine filberne Medaille 
als zweiten Preis zuerkannte. Dieſes nützliche Jnſtrument, deſſen Nothwendigkeit 
in jeder Familie als unerläßlich anerkannt iſt und deſſen unſchädliche Behandlung 
jedem Kinde anvertraut werden kann, iſt von unbeſtreitbarer Sparſamkeit. 
Man kann in einer Minute 30 Meſſer damit ſchleifen. 
Wir fordern die Mäber und Pächter dringend auf, für ihre landwirthſchaft⸗ 
lichen ee = 5 ae | zu kaufen. 
Um die Eigenſchaft und den! dieſes Inſtrumentes zu ſchätzen, genügt 
es, zu wiſſen, daß der kleinſte Theil dieſes Schleifers nötigenfalls den Fr 
Diamant erſetzen kann. a 143211 


Wichtige Anzeige. 

Herr Waledt, der Erfinder der fo berühmten Schleifmaschine, hat die Ehre, 

das geehrte Publikum darauf zu 2 bee — 1 5 

Menge der Beſtellungen, welche an ihn gerichtet find, Anlaß zu Verfälſchungen 

gegeben haben und es ihm ſehr leid thun würde, wenn ſich das Publikum da⸗ 
durch täuſchen hie 1 - 

Alle feine Maſchinen tragen die Nummer des Patents: Paris, den 27. 
April 1866. Nr. 71,385. r 


Fünftauſend Franken Demjenigen, der beweiſen kann, da Walcot 
nicht der Erfinder der Schleifmaſchine (machine à aiguiser) * vor 5 


Herr Walcot, 
der Erfinder der Schleifmaſchine, 


producirt ſich mit ſeiner großartigen Erfindung vur für einige Tage während der 
Dauer der hieſigen Maſchinen⸗A am Palais⸗ Platze. 


Echt amerikaniſche 3 Naſchinen 


2 vB 


Singer Manufacturing-Comp. New-York. 


„Von dieſen auf allen großen Ausſtellungen ft 
rn - ‚oben ? 
Ba Pe ng lie fehle Befonbene bis 
Reue Salon⸗Rähmaſchine, 
welche, ver it d 
Hüſs heilen, ic Long ir ben g . — 


e 
un iche Arbe i 
und von einfachem g rollen dn K 


Durch Anbringen des 
neuen Zierſtich Apparates 


öfſtich uümzuändern. 
Für Handwerker empfehle 5 


ritatien, 


* 


Knopfloch⸗Nähmaſchinen 78 
cht 


MN. Neidlinger, Ning Nr. 2. 
Die Nähmaſchinen Fabrik von 
N. Frankenstein in Dortmund e 


empfiehlt ihre ſeit einer Reibe von Jahren rühmlichſt bekannten patentirten un sge⸗ 
kröͤnten Nähmaſchinen verſchiedenſter Conſtruction, ſowohl für den häuslichen a 
auch für jeden industriellen Zweck geeignet, in ſolider und eleganter Ausführung zu Außerſt 


billigen Preiſen. 184129 
Für die Provinz Schlefien werden tüchtige, ſolide Agenten geſucht. vr, 
ns e lt 


erhemden z Garantie beg Gutkens b Weben 
Hermann Heufemann, Alte Täſchenſtraße 8. 


Der Verkauf der weltberühmten Eduard Sachs ſchen Magen ⸗ E 

königl. Miniſterium zum Verlauf danach enz 
des ens, Hämorrboidalleiden, 
bewährt hat, befinbei ſich jetzt 


ſcheſtr. Nr. 67, 1. Etage, 
April 1867. i 


Bertosfung des Ute be, Ai . b. fbr e 


Breslau, im 


* 


iſt der gewöhnliche Doppelſteppſtich fofort in Schnur ⸗ 


werden 


Eduard Sachs 'ſche Magen Eſſenz. = 


3. Haus vom Städerplag. 


“ 
4 


MATICGO-GAPSELN 


Dieſe Gallert⸗Kapſeln enthalten den Copaiva⸗Balſam, verbunden mit dem flüchtigen Oele 
Matico⸗Pflanze und werden als untrügliches Mittel gegen den Samenfluß 
(Gonorrhea) angewandt. 5 a 5 } 3579 
r Perſonen, welche gegen dieſe Krankheit gern äußerliche Mittel anwenden, wird von 
dem Haufe Grimault u. Comp. auch eine Injection au Matico angefertigt, welche gleich⸗ 
falls die wirkſamen Beſtandtheile genannter Mfanze enthält und deren Wirtung den beſt⸗ 
empfohlenen Mitteln gegen den Schleimfluß gleihquitellen iſt. 
iederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtr. 3 bei Fr. Goertz, Apotheke. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seifen 


nd zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42 und Carl Piſternick, Oder⸗ 


Friedeberg a. Q. 0 
furt a. O. E. Weinedel. Glogau 
E. Neumann. 
aynau 
ühnöhl 
3371 


u. Sohn. 14 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Br Wollzüchen-Beintwwand, 


56—60 Pfd. ſchwer, feingarnig, empfiehlt die Leinwand: und Wäſche⸗Handlung von 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraße 50. 
er Oberhemden von Leinen und Shirting in den neueſten Fagons 


empfiehlt unter Garantie des Gutſitzens. 
[3625] 8. Araetzer. Ning Fer 4. 


Tapeten! 


Eine große Auswahl reicher, wie auch einfacher Tapeten mit gut gewählten neuen 
Oeſſins, freundlichen Farbentönen in beſter Ausführung eigner Fabrik, ſowie fran⸗ 
zöfiſche Tapeten, Decorationen für Wände und Plafonds empfiehlt billigſt 


A. Heinze, 


abrik: Kloſterſtraße Nr. 82. andlung: Ohl Nr. 75. 
14888 ® Mufter nad) Außerbeib galt er 


Zur Saat 3 
offeriren 1 rotb, weiss, schwedisch, Incarnat-, gelber Stein-, Hopfen-, Tannen- 
Kleesamen, französ. und deutsche Luzerne, Serradella, engl., französ,, italien. Rheygras 
Thimotheum, Knaulgras, Honiggras, Schafschwingel, Wiesenschwingel, Rasenschmelen, 

ras, Wiesenfuchsschwanz, Trespe, Fioringras, langrank, und kurzer Knorig, Senf- und 
anfsamen, gelbe und blaue Lupinen, Saat- Wicken und Erbsen, Rigaer und 
Pernauer Kron-Säe-Leinsamen, schlesisch Saatlein, 


amerikan. Pferdezahn - Mais, = 


Zucker- und Futterrunkelrüben, Möhrensamen, Saatgetieide aller Art. 
Ia Peru-Guano, Ia Baker-Guano und Knochenkohlen - Superphosphat, la Knoch enmehl 
Kalisalze in allen Concentrirungen, 


Paul Riemann & Comp., 


[3583] Oderstrasse Nr. 7, eine Treppe. 


Franz Chriſtoph's 


Fußboden⸗Glanzlack. 


Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trocknet ſofort nach dem Aufſtrich mit 
ſchönem gegen Näſſe haltbarem Glanze, iſt unbedingt eleganter und bei richtiger Anwen⸗ 


dung dauerhafter wie jeder andere Anſtrich. Die beliebteſten Sorten ſind der gelbbraune 
Glanzlack, deckend wie Oelfarbe, und der reine Glanzlack. Preis pr. Pfund 12 Sgr. 
; Franz Chriſtoph in Berlin. 
Depot für Schleſien bei 


E. E. Preuss in Breslau, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


Friſche Seezungen, 


Hau, Schellſiſche, Zander, Hechte erhielt mit Courierzug 
Rabeljan, Genßſg, 3 0 Weidenſtraße Nr. 29. [4769] 
5 Verkaufsplatz: Vormittags am Neumarkt. 


Durch vorteilhaften Einkauf 
ſind wir im Stande, von heute 


[8904] 


Alle Arten [4340] 


Strickgarne, 1 unzerſpringbare 
Eſtremadura, Petroleumcylinder, 
echte Hanfzwirne, die ‚bisher 12% Sm gekoſtet haben, zu 
gewöhnliche Nähzwirne, 6 Sgr. u. 7% Sgr. u ver 
Nähſeide, Nähnadeln, kaufen. 8⸗Cylinder à 10 Sgr. 3910] 
ſowie alle übrigen Handlung Eduard Groß 
Poſamentier⸗ Artikel in Breslau, am Neumarkt 42. 
empfiehlt in ſtets guter Waare zu 
billigſten Preiſen Dr, Pattiſon's Gichtwatte lindert er 
en gros & en detail * eilt f icht 22 
5 U 
J. Wiener Jr., Rheumatismen 


Blücherlatz Nr. 6 und 7, 
Pieenadn ces Haus. 


Wegen n 
Aufgabe des Geſchäfts 


werden ſämmtliche Porzellan⸗ und Glaswaaren, 
um ſchnell zu räumen, zu bedeutend 1727 


ſetzten Preiſen verkauft. 1 
Scholz, 
ſtraße 31, 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
uſchmerzen, Kopf⸗, Hands und Kniegicht, 
liederreißen, Rüden» und Lendenweh u. . w. 
In Paketen zu 8 und 5 Sgr. zu haben bei 
S. G. Schwartz, 8 aße Nr. 21. in 
Meran. und Reinhold Hildebrand in Neu⸗ 
mar 


Fürſtenſteiner 


Maitrank⸗Eſſenz, 


von friſchem Waldmeiſter, höchſt concentrirt, 
1 Flaſche Eſſenz zu 6 Flaſchen Moſel derech⸗ 
net, 4 Flaſche 5 Sgr. 15 Flaſchen 2 Thlr. 
Emballage gratis. Niederlagen 836 er⸗ 
richtet. 8 3 

y Apotheker Störmer, Freiburg in Schl. 
ee 


Für Bürſtenfabrikanten! 
Fibre, Sohfafern, Reißwurzel, Reiß beſen, 
Piacaba, Cocusfaſern offerirt billigſt [4743] 


Paul 


Junkern 
Das neue und höchſt elegant eingerichtete 


de la Pax 


- Unter 
ö r 
* den Derzogl, Wirtöſchafts⸗ Amt Butten- 
257 200 Stück Ferdinand London, Albrechtsſtr. 48. 


4307 

tragende Mutterſchafe Verkauf. 
— zur Abnahme vor und auch nach der Moll; | Eine pferdige borizontale Dampfmaſchine 
ſchur — zum Verkauf. Die Heerde iſt durch⸗ e ſchmiedeeiſernem Pte 
n 


4 und namentli fick bon kiblähen nen i, uud den —— Para 2 ot 


"340 Sind file Sale tn uäcen ey: 

i ette öpſe erkaufs liegt im Königreich Sachſen. er 

Den auf dem Dom. Beichau bei err Ba, — 0 Ion, Fele 0 
erg zum Bertauf. 4750 | Straße 60, Berlin, gelangen zu 


1176 


u einem Geſchäſt (nicht Mode) wünſcht 
3 eine alleinſtehende Dame, in mittl. Jahren, 
ern zur Betheiligung mit Capital, zur 

ergrößerung, wäre auch nicht abgeneigt, in 

eeigneten Ort zu verlegen. Adr. J. E. 41 
2 nimmt die 
tung entgegen. 


1500 oder 1000 Thlr. werden auf 
ein ſtadtiſches Grundſtück (in Nähe des 
1 * — 1 7 dae 
auf pupillarſichere Hypothek dald geſucht. 

Naͤheres Mauritineplaß Nr. 5, zweite 
Etage rechts. [4766] 


— 1 e — 


Großes Lager gemalter 
Roul eaux 


bei [4139] 


Sackur Söhne. 


Tapetenfabrik: im Stadthauſe. 
—— EN DETAIL. —— 


Samen ⸗Offerte. 
Kieferſamen (Pinus sylvestris), 
Weimuthskiefer, 
Lärchenbaum, 

Futter. Runkelrüben, 

Rieſen⸗Futtermöhren, 

großes re (Kopf⸗ 
ohl) 


’ 
Unterrüben, gelbe u weiße, 
Wieſengrasſamen, 
Naſengrasſamen, 
Cichorien, kurze dicke, 


ſowie alle ubrigen Oekonomie⸗ und Garten: 
Sämereien, offerirt in bekannter Güte: 


Julius Monhaupt, 
[4184] Albrechtsſtraße Nr. 8. 
Das neu und elegant eingerichtete 


Hotel zum ſchwarzen Roß 


in Schmiedeberg am Markt empfiehlt a 


geehrten reiſenden Publikum. 


6. Friebe, 
früher in Jauer. 


Crinolinen 


neueſter Fagçon, beſtes Fabrikat zu 
auffallend billigen Preiſen empfiehlt 


in größter Auswahl [4345] 


J. Wiener jr., 
Blücherplatz 6/7, Platzmann' ſches Haus. 


in kleiner brauner Affenpintſcher mit ge⸗ 
e ſchorenen Füßen, mit Maulkorb verſehen, 
iſt am 23. d. Nts. verloren gegangen, abzu⸗ 
geben Reuſche Straße Nr. 23 in der Wein⸗ 
handlung egen anſtändige Belohnung; vor 
Ankauf deſſelben wird gewarnt. 331 


Amerikaniſche Hummern, 
feiner ſchmeckend als friſche, eine Zierde für 
jede Tafel. Zwei große Hummern (1% Pfd. 
reines Fleiſch) für 6 Perſonen 18 Sgr. per 
Doſe, nur ausſchließlich echt zu baben bei 

L. Würzburg & Co. Hamburg. 

Franco⸗Beſtellungen werden 

ſchuß prompt effectuirt. 


Wollzelte, 


Badeſchränke u. 1 alte Mangel ſollen ſofort 
billig verkauft werden bei Hübner & Sohn, 
Ring 35, 1 Treppe. [4771] 


AR Sulecienpulver, 
efter Qualität, empfiehlt billigſt im Ga 


nen 
wie auch im Einzelnen: [4772] 


Robert Scholz, 


Burgſtraße Nr. 1, gegenüber den Fiſchtroͤgen. 


in Lehrling findet einen offenen beim 
E Uhemades Ernſt Müller, Resch 1 


egen Poſtv 7 
N Bea] 


Breslauer Börse vom 24. April 1867. Amtliche Notirungen. 


Wilh.-Bahn, . 4 | — Krakau 08.0. 4 — Preise der Cerealien. 
Inländische Fonds do. 4 — z —— 8 7 1 
und do. Stamm. |5 Oest.-Nat.-A. 48 bz eststellungen der poltz, Commit, ou 
Risenbahn-Prioritäten, Geld 5 60 erLoose 5 
1 do. do. || — 1 5 * 2 — 9 N, (Pro Scheffel in Silbergr.) 
Preuss,Anl.59 5 | 99} B. Ducaten .... B. do. 64. Silb.-A. 5 | — Waare feine mittle or. 
do. Staatsanl. 94} B. Louisd’or.... 1101 @. Baier. Anl. 490 B Weisen weiss 99-102 97 92-45 
are 0 . 8 5 1 — = ing 1 z 74 8 Reichb.-Pard. 5 2 42 gelber 99-101 97 93. 05 
0. 0. . es „1 . 2 N — —— 74 73 72 
St.-Schldsch. 79} B. - Diverse Aotion. Pr 2 57—59 55 5053 
Präm.-A. v. 55 [3511154 B. Kisenbahn-Stamm-Aotien. Brest. Cs Ae . — Hafer ...... 3738 36 55 
17 ra ur ao 41 — Freib er 4 1224-21 bz. G. Minerva 5 28 B. Erbsen 68—70 66 58 83 
p pr eite) 4 2 Fr.- F. Ardb. 44 — Schl. Feuervrs. 44 — — 
1 ; er au Neisse-Briog. 8 Schl.Zkh.-Act. fr. — Notirungen der von der Handels- 
do. (nene) 4 [884 B. 83 @. | Ndrschl.Mär 5 4 5 do. St.-Prior. 44 — kammer ernannten Commis ion 
Schles. Pfdbr. 33] 814 B. * 5 56-57 ba. G. Schles. Bank. 4 104 0. zur Feststellung der Marktpreis 
do. Lit, A. 4 | 904 B. do. Lit. B. 3 — Oest. Credit |5 | 55 br. G. 
do. Rustical- 4 | 89% B ee 3 
do. Pib. Lit. B. 4 904 B. ilh.-Bahn . 4 | 48} B. Weohsel-Oourae. Raps und Rübsen, 
do. do: 0 [Bil — Galiz. Ladwb. 5 Kar er a Pro 150 Pfd. Brutto in Silbe:gr. 
o. Lit. C. |4 | 834 B. Warsch. Wien 0. . Raps 198.188.1 RB: 
do. Re , Hambrg.300M |ks| 150% G. ps 198.188.166, Winter-RÜb- 
Pen ir pr.Bt.6ORS, 15 1484-49 ba. B.] do, 300M u 1501 ba, G. | sen 184.174. 160 Sommer-Rübsan 
8.Prov.-Hilfek. 4 _ Ausländische Fonda. a rn) J dr. B. 160 150.240. Dotter 154.144.1%, 
Freibrg. Prior. 83 B. Amerikaner . 6 72$-73bz. Paris 800 Fres. 2 80 . 
do. do 6. Ital. Anleihe. 5 b. 6. Wien 150 fl. i Sr Kündigungspreise . d. 25. April. 
Obrschl.Prior 1 8 Galiz. Lud wb. do. do. Zu 746. Roggen 58} Thlr., Hafor 25}, 
do. do. . 821 6.] Silber- Prior. 5 — Frankf. 100 fl. 21 — Weizen 79, Gerste 521, Kups 
do, do. [44] 883 G. Poln.Pfandbr. |4 | 52 G. 92, Rüböl 10, Spiritus 165. 
do. do. 441894 B. 88 @.|Poln.Liqu,-Sch,4 | 444 B. bie Börsen- Commission. 


Die Börse war heute beruhigter, ohne dass ein bestimmter Grund dafür bekannt 
8 ist, Zu den gedrückten Coursen zeigte sich vielseitige Kauflust sowohl für 


peenlations- Papiere wie für Fonds. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Drud von Graß, Barth und Comp. W. Friedrich) in (Breslau. 


3 . 
1 a 2 
* 
* 5 
4 . 


dition der Breslauer Zei⸗ 
[1304] 


O W 
2 m V 


® handlungen zu haben: 191 
: „ Naturwiffenfchaftliche 
Blicke in's tägliche Leben. 


Von Karl Ruß. 
Mit 27 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
8. 27 Bog. Eleg. in illuſtr. . N 15 e Rückenpreſſung gebunden. 
eis nur 2 
Der anerkannte Werth der Naturwiſſenſchaft für das tägliche praktiſche Leben macht 
i für die Frauenwelt faſt unentbehrlich. — Der durch feine zahl 
reichen Aufſätze in den verbreitetſten Zeitſchriften rühmlichſt bekannte 2 hat es 
zur Aufgabe geſtellt, in dem vorliegenden Werke nicht ein trockenes e 
ern, ſondern in anregender, unterhaltender Form den Frauen das für fie Wichtigſte 
ik und Botanik vorzutragen. 
chläge aus der Geſundheitslehre, denen ſich eine Ver⸗ 
ämmtlicher Geheimmittel von den älteren herab 


ihre Kenntniß auch 
f 
\ Chemie, Ph 
aus der Chemie, 
beherzigenswerthe Kath 


öffentlichung und Erklär 
bis zu der Gegenwart anſchließt. 


Dachpappen 


eigener Fab 
welche mit noch nieht entöltem Theer 


imprägoirt sind. 3628] 
Steinkohlentheer und 


Steinkohlenpech. 


Papp - Bedachungen in Accord unter 
mehrjähriger Garantie 
zu soliden Preisen. 


Stalling & Ziem 


reslau, 
Comptoir: Nikola.-Platz 2, par terre, 


Spedflundern, Sprotten, Speckbücklinge, 
geräucherten Lachs, Gänfebrüfte, Caviar, 
neue Bratheringe bei [4335 


G. Donner, d Selle 


in Breslau. 


Elementar⸗Unterricht 
wird gut und billig ertheilt. Offerten 
unter F. A. L. 40 übernimmt d. Exp. d. Ztg. 


= 


Eine alleinſtehende Perſon, moſaiſch, 
in geſetztem Alter, zur e 
der Hausfrau in einer größeren Wirth⸗ 
ſchaft, wird zum ſofortigen Antritt 


geſucht. — Meldungen unter Beilegung 


von Zeugniſſen ſind zu richten an 
Ed. Bielſchowsky 
[1256] in Polniſch⸗Wartenberg. 


Eine bedeutende Weingroßhandlung ſucht 
um 1. Juli d. J. einen ſoliden, tüchtigen 
Reisenden für die Provinzen Schleſien, Bran⸗ 
denburg und Sachſen. Reflectanten, die bereits 
für ein Weingeſchäft gereiſt ſind, wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugnifle franco 
melden sub Chiffre U, U. 20 poste restante 
Grünberg i. Schl. [1259] 


in Commis (mof.), in einem Galanterie⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchaft activ, mit der 
Correſpondenz vertraut, ſucht anderweitig En⸗ 
ement. 
efällige Offerten unter poste rest. R. B. 
Ratibor. [4754] 
Fur eine Bleich⸗Anſtalt in der Nähe Riga's 
wird ein des Bleichens von Leinengarnen 
und Geweben ſachverſtändiger, tüchtiger Bleich⸗ 
meiſter geſucht. 4219 
Hierauf Reflectirende werden erſucht, unter 
Beilage einer beglaubigten Abſchrift ihrer frü⸗ 
heren Dienſt⸗Atteſtate und Angabe ihrer An⸗ 
forderungen ſich briefl. zu wenden an Herrn 
A. Burmeiſter in Riga, Gouvernement Lievland. 


Ein Lehrling 


kann ſich zum bald. Antritt melden bei A. Ed. 


Schmidt, Graveur, Riemerzeile 23. [4777] 9 


Ein junger Mann aus honnetter Familie und 
mit Gymnaſialbildung ausgerüftet, kann 
bald als Lehrling in unſerm Commiſſions⸗ 
und Speditions ⸗Geſchäft Stellung finden. 
Selbſtgeſchriebeue Offerten franco an [1282] 
Barſchall u. Kladt in Liegnitz. 


Dofort zu bez. Alte Taſchenſtr. 6 eine ſchöne 
— renov. Wohn. Näh. b. Haushälter daſ. 


“|; 
eee eee eee A 
ee 


lau erſchien und it in Fri 


STEEL ETENZNT 


ehrbuch 


er Anhang liefert außerdem & 


cee eee 


= 


| Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: | 
Lienz und Liebe. 


Gedichte 
von 2180] 
Adolf Treblin. 


Miniatur Pei Elegant broſchirt. 
reis: 12% Sgr. 


Er Lehrling von auswärts fürs Specerei⸗ 
Geſchäft ſucht zum baldigen Antritt 
14770] Carl Milde, Bürgerwerder 29. 


Ein geſunder kräftiger Mann ſucht eine Stelle 
als Haushälter oder ein ähnliches Unter⸗ 
kommen. Näheres Ketzerberg 6, par terre. 


N Nr. 7 iſt das Gewölbe, worin 
bisher ein Conditor⸗Geſchäft betrieben wurde, 
ſofort zu vermiethen. Näheres Ring Nr. 20 
beim Rechtsanwalt Fiſcher. 14339 

g Eine berrſchaftliche Wohnung 

iſt Grünſtraße Nr. 5 für jährl. 240 Thlr. zu 
vermiethen und zu Johannis d. J. zu beziehen. 
Näheres beim Wirth daſelbſt, 1. Etage. [4767] 


Zwei Getreide⸗Böden 
find im Thurmbof (Neue Antonienſtraße 5) zu 


vermiethen. Näheres Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 10, im Comptoir. 14759 


Schweidnitzerſtraße Nr. 9 


iſt das 1. Etage gelegene Ecklocal von Johanni 
ab Ahr bermiethen. 4761] 
äberes bei Moritz Sckuhr & Co. 


Ohlauerſtraße 85, 


im 1. Viertel vom Ringe, iſt der 1. Stock als 
Geſchäftslocal zu vermiethen und bald oder 
zu Johanni zu beziehen. 14758] 
Neue Gaſſe 13a iſt der erſte Stock, eine 
herrſchaftliche Wohnung von 9 großen 
Piecen von Oſtern ab zu vermiethen. Näheres 
im 1. Stock oder beim Haushälter. [3585] 


Ef Pr. Lott.⸗Looſe 4. Kl. find noch 


in /, %, % im Original, ſowie auch Ans 
theile ſehr billig zu haben bei M. Schereck, 
N.⸗Schönhauſerſtr. 15 in Berlin. Beſtell. erb. 
p. Telegr. u. werden ſtets ſof. ausgeführt. 


König's Hötel, 


33. Albrechts-Strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


8 
> 
* 
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22. und 3. April. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Luftor. bei 0° 33105 33196 33190 
Luftwärme +72 +58 + 11,5 
Thaupunkt +21 +09 + 3,4 
Dunſtſättigung 64 pCt. 65pCt. 51pGCt. 

ind W 2 WI SW 2 
Wetter heiter heiter wolkig 


23. und 24. April. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 U. 


— u— —— 
Luftdr. bei 0° 331 “86 33228 3317783 


Luftwärme +97 7 93 4 14,0 
Thaupunkt +42 +63 +67 
Dunſtſättigung 67pCt. 77pCt. 55pCE. 
Wind S 2 SW 2 SW O 
Wetter trübe trübe wolkig 


Börsen-Notiz von Kartoffolspiritas 
164 bz. B. 164 G. 


—ͤñ— — — — 


pro 100Qrt.bei80pCt.Trallesloe 
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